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aiſersgeburtstag. 
Kaiſersgeburtstag iſt nicht nur ein Tag des 
Kaiſerhauſes und ſeines erhabenen Oberhaup⸗ 
es, ſondern im eigenſten Sinne ein Tag des 
Volkes ſelbſt; der Tag, der von allen guten 
Deutſchen gefeiert wird, ſoweit die deutſche 


Zunge klingt. Wenn aller Orten die Banner 


von den Türmen und Dächern rauſchen, wenn 
die Glocken verkünden, daß treue Herzen ſich 
zum Gebete für des Kaiſers Leben dankbar vor 
dem Throne Gottes vereinen, wenn nach des 
Tages Arbeit bei Geſang und Becherklang ſich 
alle die in frohbewegten Geſellſchaften und 
Vereinen verſammeln, die an dem ſchönen Be⸗ 
enntnis: And die Treue, ſie iſt doch kein leerer 
Wahn! feſthalten wollen, dann mag ein Fremd⸗ 
ing auf deutſchem Gebiete wohl verwundert 
as alles betrachten und hören. Ans aber, 
em Volke unſeres Kaiſers, allen, die von 
Kindesbeinen an gewohnt ſind, auf ihn zu 
chauen und ihm gern zu folgen, wie er uns 
ührt, iſt es ſelbſtverſtändlich. Wer weiß, was 
ein Herrſcherhaus, ſein Landesfürſt einem 
guten Deutſchen iſt und bedeutet, der weiß auch, 
daß das deutſche Volk von Herzen den Ge⸗ 
burtstag ſeines Kaiſers mit ihm feiert. 
Kaiſersgeburtstag zu feiern iſt das Recht 
des deutſchen Volkes. Dieſes Recht beruht auf 
er Liebe des Kaiſers zu ſeinem Volke, und 
es äußert ſich in der dankbaren Liebe des Vol⸗ 
5 zu feinem Kaiſer. Kaiſer Wilhelm II. lebt 

N feinen Volke, ſein ganzes Leben gilt deſſen 

ohle, ſein Tun gipfelt in dem reinen Stre⸗ 

en, den Kaiſerthron als Quell reichſten Se⸗ 
gens für ſein Volk zu erhalten, wie er ihn 
überkommen hat von ſeinen erlauchten Vor⸗ 
(ren. Darum bleibt dem Kaiſer auch die 
Liebe ſeines Volkes, und mögen noch ſo viele 

tgernis daran nehmen, daß des Volkes Liebe 
als Baum des Glückes im Garten des Lebens 
auch der Hohenzollern grünt, blüht und herr⸗ 
liche Früchte trägt, — der Tag, den das Volk 
als Kaiſersgeburtstag preiſt, iſt der deutlichſte 

eweis dafür, daß zwiſchen unſerm Kaiſer und 

em deutſchen Volke wahre, innige, aufrichtige 
Einigkeit herrſcht. 

„Das bezeugt das deutſche Volk gern mit 
ſeiner tatkräftigen Teilnahme an den Freu⸗ 
den dieſes Tages. Denn das Recht auf dieſe 

eſtesfreude wird ihm zu einer ernſten 
Pflicht in der Erinnerung an ſeine Väter, 
im Gedenken an die Lehren der Geſchichte. 
tur in der Einheit mit ſeinen Fürſten iſt das 
deutſche Volk zu Macht, Größe und Wohlſtand 
gelangt. Nur in der Lebensgemeinſchaft mit 
ſeinem Kaiſer kann das deutſche Volk bleiben, 
was es geworden iſt, was ſeine Väter, von 
ihrem Kaiſer geleitet, errungen haben. mit 
ſchweren Opfern, mit Eiſen und Blut. An dieſe 
teure Pflicht läßt ſich das deutſche Volk nur zu 
gern durch Kaiſersgeburtstag erinnern, nur zu 
gern zeigt es bei dieſer Gelegenheit, wie des 
Kaiſers Heil ſein eigenes Heil und des Kai⸗ 
ſers Glück ſein eigenes Glückck if. Dieſer 
Gedankengang iſt es, der das deutſche Volk am 

7. Januar um den Thron des Kaiſers ver⸗ 
ſammelt mit der aus vollem Herzen kommen⸗ 
den Fürbitte: Gott ſchütze den Kaiſer und ſein 
Haus! 

— . — ͤ EEE 
Die Kolonialdebatte. 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
. Berlin, 25. Januar. 

Von einer Debatte kann man eigentlich gar⸗ 
nicht reden. Abgeſehen von den Sozialdemo⸗ 
kraten iſt das ganze Haus vollkommen einig 
5 ſeinem Arteil über Dernburg: Dies Kind, 
1 8 Engel iſt ſo rein! Außenſtehende mögen 
arüber noch einigermaßen überraſcht fein, 
wer aber in den letzten Tagen in den Wandel⸗ 
9 des Reichstages mit beliebigen Abge⸗ 
or neten geſprochen hat, der wußte dies Er⸗ 
. im voraus. Ein ſo erfahrener alter 
„etfaner, wie Dr. Arning hat vorgeſtern auf 
a Herrengeſellſchaft offen erklärt: „Dern⸗ 
urg iſt uns allen über; ich ſelbſt habe auch 
Weine Art Denkſchrift über kolonialen Eiſen⸗ 


bahnbau geſchrieben, habe das Ding aber einfach 
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Thorn, Donnerstag den 27. Januar 1010. 


in den Papierkorb geworfen, denn gegenüber 
den weitblickenden Darlegungen dieſes groß⸗ 
artigen Kaufmanns bin ich doch nur ein 
Waiſenknabe!“ Na alſo, ſprach Zaratuſtra. 
Wenn Arning ſo etwas ſagt, wie geſchlagen 
müſſen ſich dann erſt die andern vorkommen! 
Als Dernburg ſeine eigentliche Carriere im 
Reichstag mit dem „Aufſtechen der Eiterbeule“ 
begann, war er eine zeitlang der populärſte 
Mann in Deutſchland, und als in der Wahl⸗ 
nacht 1907 der „Berl. Lokalanz.“ mit einem 
Scheinwerfer Dernburgs Porträt auf die ge⸗ 
genüberliegende Hauswand warf, da brachen 
Zehntauſende in frenetiſchen Jubel aus. 
Da kam es anders. Der Staatsſekretär, der 
ſeine Worte nie diplomatiſch abwog, ſchien die 
Kolonien für ein Ausbeutungsobjekt erklären 
zu wollen, nicht für Siedelungsland: wir 
müſſen mit den lieben Negern Geſchäfte machen 
und die Farmer könne der Henker holen. 
Da gab es die große Empörung gegen ihn, und 
man verdammte den rückſichtsloſen Kaufmann. 
Und nun auf einmal wieder: Er, der herrlichſte 
von allen! 

Der Berichterſtatter der Budgetkommiſſion, 
der nationalliberale Abg. Dr. Semler, leitet 
den ſüdweſtafrikaniſchen Nachtragsetat gleich 
mit Lobeserhebungen Dernburgs ein un) 
wünſcht die Feſtſtellung, daß nicht nur die 
Kommiſſion, ſondern auch der geſamte Reichs⸗ 
tag hinter ihn ſtünde. Dasſelbe tun außer Le⸗ 
deßpur auch die Abgeordneten alſer übrigen 
Parteien, beſonders war es namens des Zen⸗ 
trums der Abgeordnete Erzberger. Mit einer 
Liebenswürdigkeit, die man ihm garnicht zu⸗ 
getraut hätte, verneigt er ſich vor Herrn Dern⸗ 


burg — Herrn von Dernburg — wie man wohl 


bald ſagen dürfte. Der Staatsſekretär er⸗ 
hebt in dieſem Augenblicke abwehrend beide 
Hände. „Er ſpricht mit de Händ'!“ ziſcht ein 
ewig Mißvergnügter auf den Tribünen, aber 
unten im Parterre iſt alles ein Herz und eine 
Seele. Arning und Richthofen, ja ſogar der 
koloniale Scharfmacher Dr. Arendt ſpenden ihr 
Lob und reihen ſich widerſpruchslos der Ge⸗ 
folgſchaft des Staatsſekretärs an. Alles iſt be⸗ 
ſiegt. Dieſer völlige Amſchwung der Parla⸗ 
mentarier wäre unerklärlich, wenn wir nicht 
früher eine ſo unglückliche Kolonialwirtſchaft 
gehabt hätten. Allerdings unter Mitſchuld 
des Reichstags. Frühere Kolonialdixektoren 
gingen, wenn ſie auch nur wenige Kilometer 
Eiſenbahnen bewilligt haben wollten, darüber 
zugrunde. Dernburg hat nun das Glück, in 
eine beſſere Zeit hineingeboren zu ſein, und er 
bat. das Glück, daß faſt ſämtliche Klagen ſich 
auf Fehler zurückführen laſſen, die unter 
dem früheren Regime gemacht find. Nicht 
er hat die Geſellſchaften konzeſſioniert, über 
die man ſich jetzt beſchwert. Wenn er 
jetzt von dem Reinertrag des Dia⸗ 
mantenabbaus 48 Prozent dem Reiche ge⸗ 
ſichert hat, fo nennt man das unter den obwal⸗ 
tenden Amſtänden eine Großtat. Leider kann 
ſich Dernburg als Sieger nicht verſagen, heute 
noch dem Reichstage zu erzählen, daß wir der 
Kolonie pro Kopf der weißen Bevölkerung 
10 000 Mark gäben, ein aviso le coeur, daß 
die Nacker von Anſiedler imgrunde ein unren⸗ 
tabler Luxusgegenſtand ſeien. Darüber ſind 
wir allerdings ganz anderer Anſicht. Die fal⸗ 
ſche Politik der Regierung und des Reichstages 
in früheren Jahren hat uns dieſen teuren 


Spaß eingebracht; das Syſtem Leutwein iſt an 


dem Kriege ſchuld geweſen, deſſen Ankoſten 


im Betrage von einer halben Milliarde Mark, 
wir jetzt zu verzinſen haben, und nicht der in 


dieſen Tagen ſoviel geſchmähte Anſiedler. 


Politiſche Tagesſchau. 

Der wirtſchaftliche Ausſchu 
ſetzte am Dienstag ſeine Beratungen fort. 
Es gelangten die handelspolitiſchen Beziehungen 
mit Kanada und mit Frankreich zur Be⸗ 
ſprechung. Namentlich wurden die Wirkungen 
der in Frankreich projektierten Zollerhöhungen 
und die von deutſcher Seite etwa dagegen zu 
ergreifenden Maßregeln erörtert. 2} 


Vom Hanſabund. 

Die bisher von einigen Miniſtern und 
Behörden noch für ſtrittig gehaltene Frage, 
ob der Hanſabund ein politiſcher Verein ſei 
oder nicht, iſt nunmehr völlig zweifels⸗ 
frei von keinem anderen beantwortet worden 
als von dem Präſidenten des Hanſabundes 
ſelbſt. Geheimrat Rieſſer hat am Montag 
in der Verſammlung des Bundes der In⸗ 
duſtriellen nach übereinſtummenden Berichten 
gejagt: „Wir haben immer betont, daß wir 
keine politiſche Partei ſind. Wir 
nehmen Männer aus allen politiſchen Parteien 
auf. Aber damit ſoll nicht geſagt ſein, daß 
wir nicht politiſch tätig find. 
Wir wollen bei den Wahlen ſogar ſehr 
politiſch tätig fein. Wir wollen jeden 
unterſtützen, der ſich auf den Standpunkt 
unſerer Richtlinien ſtellt, und wir wollen 
jeden bekämpfen, der dieſe Richtlinien nicht 
anerkennt.“ Das iſt klar und beſeitigt jeden 
Zweifel. Der Hanſabund will politiſch 
tätig ſein. Ein Verein, der politiſch tätig 
ſein will, iſt zugeſtandenermaßen und im 
Sinne der geſetzlichen Beſtimmungen ein 
politiſcher Verein. Sonach wird 
es ſchlechthin ausgeſchloſſen ſein, daß Innungen, 
Innungsverbände oder Handelskammern dem 
Hanſabunde künftig noch angehören oder ihm 
beitreten. 0 


. Gtaatsonwelt und Preſſe. 

Bei dem kürzlichen Prozeß gegen den 
Luſtmörder Koziol in Liſſa nahm der erſte 
Staatsanwalt Gelegenheit, der Preſſe beſondere 
Dankesworte zu widmen. Er könne wohl 
ſagen, daß in keinem Falle ſo klar wie hier 
nachgewieſen ſei, eine wie große Macht die 
Preſſe für die Kriminaliſten habe. In erſter 
Linie ſei es der Preſſe zu danken, daß Koziol 
ſo ſchnell gefaßt werden konnte. 


5 Zur Fleiſchteuerung. 

Wie die „Deutſche Fleiſcher⸗ Zeitung“ 
meldet, iſt der Vorſitzer des Bundes der Vieh⸗ 
händler Deutſchlands kürzlich vom Land⸗ 
wiriſchaftsminiſter von Arnim empfangen 
worden und hat ihm Vorſchläge des Bundes 
zur Verbeſſerung der Fleiſchverſorgung des 
Inlandes unterbreitet. Die Vorſchläge ſollen 
im weſentlichen darauf hinausgegangen ſein, 
die Grenzen nicht zu öffnen, ſondern im 
Innern durch Unterſtützung von Maſtanſtalten 
den Wettbewerb zu ſtärken. 


Günſtige Wendung 
in der deutſch⸗amerikaniſchen Tariffrage. 


Wie verlautet, beabſichtigt die amerikaniſche 
Regierung, eine beſondere Kommiſſion zur 
Beſprechung der Zolltariffrage nach Berlin 
zu entſenden. Dieſe Abſicht ſoll der deutſchen 
Regierung bereits am Sonnabend mitgeteilt 
worden ſein. Man nimmt an, daß es ihre 
Aufgabe iſt, den Präſidenten in beſtimmter 
Weiſe darüber zu informieren, ob eine un⸗ 
gebührliche Differenzierung Amerikas in Deutſch⸗ 
land tatſächlich beſteht oder nicht. Der 
Waſhingtoner Korreſpondent des „Newyork 
Herald“ meldet, daß die Regierung ſich ent⸗ 
ſchloſſen habe, von ihren bisherigen Forderungen 
in der Fleiſchfrage abzugehen. — In einem 
Schreiben an den Präſidenten Taft befür⸗ 
wortet der deutſch⸗amerikaniſche Nationalbund 
die Ausſchaltung der Fleiſchfrage, damit der 
Zollkrieg vermieden werde. a a 


Die engliſchen Wahlen. 
Bis Dienstag Nachmittag waren gewählt: 


236 Unioniſten, 205 Liberale, 35 Mitglieder 


der Arbeiterpartei, 70 Nationaliſten. Die 


Unioniſten gewannen bisher 110 Sitze, die 


Liberalen 13 und die Arbeiterpartei einen 
Sitz. — In Worceſterſhire Eaſt wurde Auſten 
Chamberlain (Unioniſt) mit 12 644 Stimmen 
wiedergewählt, ſein liberaler Gegenkandidat 
Moung erhielt 6955 Stimmen. — Die 


Unioniſten gewannen den bisher von den 


Nationaliſten behaupteten Wahlkreis Mid⸗ 


l Tyrone infolge einer Spaltung der irlän⸗ 
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edaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 
kripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. N 


diſchen Partei, die auf die Verſchiedenheit in 
der Anſchauungsweiſe der Redmondiſten und 
der O'Brieniſten zurückzuführen iſt und ſich 
auch in mehreren anderen Wahlkreiſen be⸗ 
merkbar gemacht hat. N 
Die Entſchädigungs⸗Kommiſſion 
in Caſablanca 
hat folgende Summen bewilligt: Einge⸗ 
reicht waren im ganzen 3506 Entſchädigungs⸗ 
forderungen im Betrage von 26 473 366 
Franks, bewilligt wurden 13 069 642 Franks. 
Deutſcherſeits wurden gefordert 2 469 491 
Franks, bewilligt 1 297 502; ſpaniſcherſeits 
gefordert 4850 193, bewilligt 2 538 106; von 
den Vereinigten Staaten gefordert 378 995, 
bewilligt 140 525; franzöſiſcherſeits gefordert 
4 601 789, bewilligt 1 877 854; engliſcherſeits 
gefordert 2 135 039, bewilligt 1 748 937; 
italienifcherjeits gefordert 901 827, bewilligt 
419 633; marokkaniſcherſeits gefordert 
8 447 045, bewilligt 3 701 082; portugieſiſcher⸗ 
ſeits gefordert 1 302 367, bewilligt 503 451. 
Die Entſchädigungsforderungen aus der Be⸗ 
ſetzung von Grundſtücken durch die franzöſi⸗ 
ſchen und ſpaniſchen Truppen belaufen ſich 
auf 61, auf die im ganzen 195 710 
Franks bewilligt wurden, von denen 53 271 
auf Deutſchland, 99 309 auf Frankreich, 
14990 auf England und 10 563 auf Spanien 
entfallen. f ö 
Der Khedive 
iſt nach Kairo zurückgekehrt und von der 
Bevölkerung ſtürmiſch empfangen worden.“ 
a Gegen die Truſts. 45 
Nach Meldungen aus Waſhington bereitet 
die Regierung ein planmäßiges Vorgehen 
gegen alle Truſts und gleichartige Unter⸗ 
nehmen vor zur Einſchränkung des Wettbe⸗ 
werbs mit ungeſetzlichen Mitteln. — Ob's 


gelingt? 
Eine Schlacht in Nikaragua. 

Aus Bluefields wird gemeldet, daß zwiſchen 
den Armeen Eſtradas und Madriz' bei Acoyapa 
eine Schlacht begonnen hat. Die Schlacht⸗ 
linie iſt fünfzehn Meilen lang. (Wo kommen 
denn die vielen Soldaten dazu her 2) 


Deutſches Reich. 
5 Berlin, 25. Januar 1910. 
— Se. Majeſtät beſichtigte Montag Mittag 
im Weißen Saal des königlichen Schloſſes 
die in die Armee und Marine einzuſtellenden 
Kadetten. a Fe * 
— Sonnabend Abend hielten der Kaiſer 
und die Kaiſerin im Ritterſaal des königl. 
Schloſſes die diesjährige Defiliercour für alle 
Herren vom Militär ab, unter gleichem 
Zeremoniell wie die Zivilcour, in Gegenwart 
der Prinzen und Prinzeſſinnen des königl. 
Hauſes, der Hofſtaaten, Umgebungen und 
Gefolge. N N 5 
— Der Konteradmiral a. D. Max Plüdde⸗ 
mann iſt nach langer Krankheit geſtorben. 


— Zum bulgariſchen Militärattahe in 


Berlin ſſt der bisherige Militärattache in 


Belgrad, Generalſtabsmajor Peter Gautſchew, 


auserſehen. c e 
— Als Nachfolger des Oberpräſidenten 
von Loebell, der ſein Amt infolge andauernder 
Krankheit niedergelegt hat, wird in unter⸗ 
richteten Kreiſen der Regierungspräſident in 
Potsdam, v. d. Schulenburg, genannt. 


Bevölkerung und Verwaltung 
in Südweſtafrika. 


In der Budgetkommiſſion des Reichstags, in 


der der Etat für das ſüdweſtafrikaniſche Schutz. 


gebiet für 1910 zur Verhandlung ſtand, äußerke 
ſich der Kolonialſtaatsſekretär Dernburg in 
wiederholten Ausführungen über die Gemeinde⸗ 


verwaltung Südweſtafrikas und machte im Zu⸗ 


ſammenhang damit Mitteilungen über die Zu⸗ 
ſammenſetzung der Bevölkerung. Wir faſſen feine 
Ausführungen in ihren Grundzügen nachſtehend 


zuſammen: Im ſüdweſtafrikaniſchen Schutzgebiet 
hat die weiße Zivilbevölkerung im letzten Jahre 
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aber auch die Beamten: und Kaufmannſchaft, Induſtrie 


um 1197 Perſonen zugenommen; fie beträgt] A: 0 5 
nunmehr nach der letzten Zählung im Jahre 1909 ökonomierat Steinmeyer die Verſammlung. 
insgeſamt 9410 Köpfe. Nahezu ein Drittel der 
Geſamtzivilbevölkerung gehört fremden Nationen 
an; beſonders zahlreich ſind die Kolonialengländer 
(Buren). Die Zahlen des Bevölkerungszuwachſes 
im letzten Jahre zeigen, daß das deutſche 
Volkstum keine Fortſchritte gemacht hat. Aus 
der Statiſtik der im Schutzgebiete anhängigen 
Prozeſſe geht hervor, daß in Südweſtafrika un⸗ 
gleichmehr als in Deutſchland prozeſſiert wird. 
Die Zahl der Zivilprozeſſe iſt pro Kopf der 
Bevölkerung etwa 21 mal ſo groß als in der 
Heimat, auch die der Strafverfahren iſt im 
Schutzgebiet ungleich größer. 

Die Schaffung von Kreditinſtituten 
begegnet inſofern Schwierigkeiten, als in den 
ländlichen Gemeinden die Werte ſchwer beleihbar 
find. Das Land koſtet etwa 1 Mark pro Hektar, 
wovon nur ein Teil beim Erwerb angezahlt 
wird. Die Schulfrage iſt von äußerſter 
Wichtigkeit. Seit 1906 beſteht Schulzwang für 
die Städte, in denen Schulen vorhanden ſind, und 
für einen gewiſſen Umkreis um die Städte. Es 
ſind Penſionate eingerichtet, in denen Schüler von 
außerhalb untergebracht werden. Das Schul⸗ 
weſen macht gute Fortſchritte. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 26. Januar 1910. 


Kaiſersgeburtstag wird 


nach Eintritt des 


fahrt wird feiern können. 
— Ordens verleihungen.) 


Provinzialnachrichten. 


i Culmſee, 25. Januar. (Die Thorner Sattler⸗ und 
Tapeziererinnung), zu welcher auch die hieſigen Sattler 
und Tapezierer gehören, hielt geſtern im Lokale des 
Kaufmanns Wilh. Lindemann ihre Generalverſammlung 
ab. Nach dem Jahresbericht hat die Innung 21 Mit⸗ 
glieder. Der Kaſſenbericht weiſt eine Einnahme von 
258,60 Mark und eine Ausgabe von 268,00 Mark auf. 
Es wurde 1 Geſelle freigeſprochen und 4 Lehrlinge ein⸗ 

eſchrieben. In den Vorſtand wurden gewählt die 
Sn Sattlermeiſter Schliebener⸗Thorn zum Ober⸗ 
meiſter, Stephan⸗Thorn zum Kaſſierer und Schriftführer, 
Schall⸗Thorn und Müller sen.⸗Culmſee zu Beiſitzern. 
tr. Pfeilsdorf, 25. Januar. (Freiwillige Feuer⸗ 
wehr.) In der Hauptverſammlung der hieſigen frei⸗ 
willigen Feuerwehr erſtattete der techniſche Leiter der⸗ 
ſelben, Herr Gutsverwalier Hahn den Jahresbericht. 
Die Wehr wurde im Februar vorigen Jahres mit 10 
Mitgliedern gegründet. Im Laufe des Jahres iſt ſie 
fünfmal bei Bränden in den Nachbarorten in Tätigkeit 
getreten. Durch Zuwendungen des Amtsbezirks und 
der Gemeinde Pfeilsdorf ſowie durch Beiträge der 
Mitglieder wurde eine Einnahme von 127,60 Mark er⸗ 
ielt. Die Ausgabe betrug 96,35 Mark. Die weſtpr. 
euerſozietät hat eine Beihilfe von 200 Mark zur Be⸗ 
ſchaffung von Löſchgeräten in Ausſicht geſtellt, falls die 
Gemeinde den Reſt der etwa 400 Mark betragenden 
Koſten übernimmt. Es wurde beſchloſſen, zwecks Unifor⸗ 
mierung der Wehr zunächſt zehn einfache Uniformen 
anzuſchaffen. Zur Deckung der dadurch entſtehenden 
Koſten ſoll aus der hieſigen Darlehnskaſſe ein Darlehn 
entnommen werden, deſſen ſpätere Übernahme durch die 
Gemeinde bei dieſer beantragt werden ſoll. Außerdem 
wurde noch die Abhaltung eines Stiftungsfeſtes im 
Frühjahre beſchloſſen. — In der gleichzeitig ſtattfinden⸗ 
den Gemeinderatsſitzung wurde ein Antrag auf An⸗ 
ſchaffung von 3 fahrbaren Waſſerkübeln für die Wehr 
angenommen. Mit Rückſicht darauf, daß eine frei⸗ 
willige Feuerwehr ohne Uniformierung in unſerm Orte 
nicht lebenskräftig zu erhalten ſei, erklärte ſich die Ver⸗ 
ſammlung mit der Übernahme der Koſten für die Be⸗ 
ſchaffung von Uniformen einverſtanden. 

rr Culm, 25. Januar. (Eine brave Tat) vollführte 
der Seminariſt Max Zander aus Kölln, welcher wegen 
Strankheit bei feinen Eltern weilte. Sein Bruder, der 
Molker Franz, der Kätnerſohn Otto Wichert und der 
Tiſchlergeſelle Walter Otto, die ſich am Sonntag bis 
gegen 12 Uhr nachts im Gaſthauſe daſelbſt aufgehalten, 
mollten in einem ſogenannten Seelenverkäufer über den 
nahen See fahren. Kaum in der Mitte angelangt, 
flug das Fahrzeug um und alle drei fielen ins Waſſer; 
ſie vermochten ſich ſedoch am Kahne feſtzuhalten und 
riefen um Hilfe. Der Gaſtwirt, der noch in der Nähe 
weilte und des Schwimmens unkundig war, weckte die 
Familie des Ortslehrers. Der 19jährige Sohn Max 
eilte, trotz ſeines kranken Zuſtandes, an die Unglücks⸗ 
ſtätte und zog den Kahn mit zwei Verunglückten ans 
Ufer. Zum zweitenmale ſchwamm er in den See und 
holte ſeinen Bruder, der ſich durch Schwimmen über 
Waſſer gehalten hatte. Bis dahin ſcheint allen Vieren 
das kalte Bad nichts geſchadet zu haben. 

v Graudenz, 25. Januar. (Sein 25jähriges Ber 
ſtehen) beging der Graudenzer Lehrerverein am Sonn⸗ 
tag durch Feſtſitzung und Feſtmahl. Der Feier wohnten 
Vertreter der ſtaatlichen und ftädtifhen Behörden, der 
Lehrervereine Marienwerder und Leſſen, ſowie der 
Vorſitzer des weſtpr. Provinziallehrervereins, Rektor 
Bidder⸗Danzig, bei. N 

* Grätz, 25. Januar. (Zu dem Mordanſchlag auf 
den Poſtbeamten H.) iſt weiter zu berichten, daß der 
mutmaßliche Täter, ein vor acht Tagen angenommener 
Gutsarbeiter, noch denſelben Abend nach Koſten fuhr 
Wa der Rückkehr von einem Gendarmen verhaftet 
wurde. 


Landwirtſchaftliche Woche 
in Danzig. 


Im Januar 1907 wurde zum erſtenmale von der 
weſtpreußiſchen Landwirtſchaftskammer unter Mitwirkung 
der techniſchen Hochſchule und der Danziger Verkehrs⸗ 
zentrale, ſpäter auch der Handwerkskammer, der Verſuch 
gemacht, nach dem Vorbilde der großen Berliner Land⸗ 
wirtſchaftswoche ein kleineres Seitenſtück zu ſchaffen. 
Der Verſuch gelang. Waren es zum erſtenmale etwa 
100 Teilnehmer, ſo ſtieg deren Zahl im Januar 1908 
auf 227, 1909 auf 634, und ſie beträgt diesmal auch 
ſchon über 500, die teilnehmenden Damen nicht mit⸗ 
gerechnet. Die am Montag begonnenen dreitägigen 
Vorträge werden gehalten von Profeſſoren der techniſchen 
Hochſchule in Danzig, der Univerſitäten Bonn, Breslau, 
Halle, Königsberg, des Kaiſer Wilhelm⸗Inſtituts in 
Bromberg und ſonſtigen Autoritäten aus Prenzlau, 
Frankfurt, Berlin ꝛc. Die Teilnehmerzahl ſetzt ſich in 
erſter Linie aus den Landwirten der Provinz Weſt⸗ 
preußen und der angrenzenden Provinzen zuſammen; 


liehen worden. 


für das Realgymnaſium am 9. Februar ſtatt. 


land, Sſterreich und der 


Sparkaſſenamt in Wien oder der 


riſchen 


oſtſcheckkonto in Auftrag geben. 


geſtern im Artushofe ſein 14. Stiftungsfeſt. Am 
Freitag waren 
Jugend⸗ und Altersabteilung vorangegangen. 

— (Der katholiſche Lehrerverein 
Thorn und Umgegend) hält am Sonnabend 
den 29. Januar, abends 8 Uhr, im Viktoriahotel eine 


Kaiſers und Königs ab. Den Feſtvortrag hält Herr 
Lehrer Müller⸗Thorn. Nach der Sitzung findet eine 
Besprechung über das am 1. Februar im Artushofe 
ftattfindende Wintervergnügen ſtatt. 

(Der Verein deutſcher Katholiken) 
begeht Mittwoch den 2. Februar in den Sälen des 


geleitet werden. 
Brinkmann. Auch ſtehen geſangliche Darbietungen 
ernſten und heiteren Inhalts ſeitens der Zöglinge des 
königl. kathol. Lehrerſeminars in Ausſicht. Für den 
Tanz ſind diverſe Überraſchungen geplant. Die Mit⸗ 
glieder werden erſucht, mit ihren Familienangebörigen 


beim Vorſtande anzumelden find, haben Zutritt. Mel⸗ 
dungen nimmt der Schriftführer Lehrer Simon 
(Mellienſtr. 52) bis einſchließlich 30. Januar entgegen. 
(Siehe Inſerat.) 

— (Der Gewerkverein der Schneider 
H. D.) feierte am Sonntag ſein diesjähriges Winter⸗ 
vergnügen, verbunden mit Kappenfeſt. Das Vergnügen 
nahm einen gemütlichen Verlauf. Der Vorfitzer 
hielt bei der Kaffeetafel eine Anſprache, in der er auch 
am Schluſſe mitteilte, welche Firmen aus dem Arbeit⸗ 
geberverbande ausgetreten ſind. Die Kollegen hätten 
5 den Firmen gegenüber nach dem Tarif zu ver⸗ 

alten. 

— (Thorner Schifferverein.) Am Montag 
Abend fand im Reſtaurant Goergen eine Sitzung ſtatt, 
die der Vorſitzer, Herr A. Vierrath, mit einem 
Kaiſerhoch eröffnete. Zum Protokollführer wird Herr 
Goergens gewählt. Laut Kaſſenbericht, den Herr Kauf⸗ 
mann Herzberg eiſtattete, beträgt der Beſtand am 
Jahresſchluß 455,73 Mark. Zu Kaſſenreviſoren werden 
die Herren Goralski, Brolewski und Smarzewski ge⸗ 
wählt. Aus der Verſammlung wird Klage geführt, 
daß die Zuwege zum Winterhafen und dieſer ſelbſt noch 
immer ohne Beleuchtung ſind, und der Hoffnung Aus⸗ 
druck gegeben, daß die Stadtverwaltung recht bald Ab⸗ 
hilfe ſchaffen werde. Der alte Vorſtand nebſt Fahnen⸗ 
träger und Begleitern wurde wiedergewählt. Beſchloſſen 
wurde, am 3. Februar, abends 6 Uhr, im Reſtaurant 
Goergens ein Eisbeineſſen zu veranſtalten. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureau: Heute, Mittwoch Abend gaſtiert in 
Lortzings Meiſteroper „Undine“ der lyriſche Tenor, 
Herr Joſef Horwitz, vom Stadttheater in Poſen. Am 
Donnerstag bleibt das Theater geſchloſſen. Freitag 
Abend gelangt letztmalig Kadelburge⸗Presbers erfolg⸗ 
reiches Luſtſpiel „Der dunkle Punkt“ zur Aufführung. 
Am Sonnabend zu kleinen Preiſen „Der Poſtillon von 
Lonjumeau“. 

— (Beſitzwechſel.) Das Grundſtück des Kauf⸗ 
manns Moritz Kaliski, Neuſtädt. Markt 11, iſt für den 
Preis von 101 000 Mark an den Zigarettenfabrikanten 
J. Kalitzki übergegangen. 

— CLohnbewegung im Maler: 
gewerbe.) Wie uns Herr Malermeiſter 
Zakszewski mitteilt, hat er wie die übrigen 
Meiſter den Tarif vom 15. Januar angenommen 
und verharren ſeine 13 Gehilfen nur deshalb im 
Ausſtande, weil er nicht ſämtliche Streikende 
wieder einſtellen wollte oder konnte, da er ſonſt 
inzwiſchen angeſtellte arbeitswillige Gehilfen gegen 
das dieſen gegebene Verſprechen hätte entlaſſen 
müſſen. Danach erſcheint die Sperre im Lichte 
einer ſozialdemokratiſchen Machtprobe. 

— (Warnung.) Wie ſchon einmal mitgeteilt, 
ſind Agenten in Deutſchland tätig, um 5000 Arbeiter 
für den Bau der Madeira⸗Mamorebahn in Braſilien 
anzuwerben. Wir können nur dringend davor warnen, 
den verlockenden Anerbieten der Agenten Gehör zu 
geben, denn ein deutſcher Arbeiter, der in dem unge⸗ 
wohnten ungünſtigen Klima und obendrein in der 
Wildnis bei mangelhafter Pflege und Verpflegung 


und Gewerbe ſowie die Wiſſenſchaft ſind vertreten. 
Dazu kommen einige hundert Schüler der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Winterſchulen, Beamte der Remonte⸗In⸗ 
ſpektion uſw. Der Begrüßungsabend am 
Sonntag im Feſtſaal des „Danziger Hof“, an dem ſich 
etwa 250 Damen und Herren beteiligten, nahm einen 
ſchönen Verlauf. Oberpräſident v. Jagow, Regierungs⸗ 
präſident Förſter, Geh. Reg.⸗Rat Profeſſor Dr. Matthäi, 
Rektor der Hochſchule, Oberlandesgerichtspräſident 
Fromme aus Marienwerder u. a. waren erſchienen. 
Da Kammerherr v. Oldenburg durch die Verlobungs⸗ 
feler feiner jüngften Tochter und durch parlamentarische 


iten am Erſchenten behindert war, begrüßte Landes⸗ 


— (Zur Kaiſergeburtstagsfeier.) 
in der Garniſonſtadt 
Thorn wie immer mit beſonderer Feierlichkeit be⸗ 
gangen. Der Zapfenſtreich am heutigen Vorabend 
beginnt um 8.15; die große Parade der ge⸗ 
ſamten Garniſon findet morgen Mittag 12 Uhr 
ſtatt. Außer dem offiziellen Feſteſſen im Artus⸗ 
hof um 4 Uhr nachmittags findet ein beſonderes 
Feſteſſen der Schützenbrüderſchaft um 2½ Uhr im 
kleinen Saale des Schützenhauſes ſtatt, an dem 
Freunde und Gönner des Vereins teilnehmen 
können. Das Wetter iſt ungewiß, da auf die 
ſtrenge, durch den ſcharfen Wind erhöht fühlbare 
Kälte milderes, windſtilles Wetter mit ſtarkem 
Schneefall gefolgt iſt. Doch iſt nach dem Wetter⸗ 
bericht zu erwarten, das bis morgen Mittag 
Tauwetter noch nicht eintreten, daß Feſt daher 
einen ſchönen Verlauf nehmen und die Jugend, 
langerſehnten Schneefalls, 
Kaiſersgeburtstag auch mit einer ſolennen Rodel⸗ 


Dem Do⸗ 
mänenpächter Robert Suhr zu Grünfelde im Kreiſe 
Stuhm iſt der Rote Adlerorden 4. Klaſſe, dem Ober⸗ 
bahnaſſiſtenten a. D. Adalbert Knoblauch zu Elbing 
der königl. Kronenorden 4. Klaſſe und den penſ. Eiſen⸗ 
bahnweichenſtellern Herm. Hochfeld zu Elbing und 
Aug. Pröber zu Thorn das Allg. Ehrenzeichen ver⸗ 


— (Die Abiturientenprüfung) 
findet für das Gymnaſium am 7. und 8. Februar, 


— (Poſtgiroverkehr zwiſchen Deutſch⸗ 
a Schweiz.) 
Am 1. Februar 1910 wird zwiſchen dem deutſchen 
Reiche, Sſterreich⸗Angarn und der Schweiz ein 
Poſtgiroverkehr in der Weiſe eingerichtet, daß jeder 
Inhaber eines Poſtſcheckkontos bei einem deutſchen 
Poſtſcheckamt von ſeinem Kontobetrage auf ein 
Scheckkonto bei dem kaiſerlich⸗königlichen Poſt⸗ 
0 5 1 königlich 
ungariſchen Poſtſparkaſſe in Peſt oder den ſchmeize⸗ 
oſtſcheckbureaus überweiſen kann. Cbenſo 
kann auch der Inhaber eines Scheckkontos, das bei 
einer der genannten ausländiſchen Verwaltungen 
eführt wird, Überweiſungen auf ein deutſches 


— Der Frauenturnverein) feierte 


turneriſche Aufführungen der 


Feſtſitzung zur Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des 


Artushofes fein 11. Stiftungsfeſt. Gleichzeitig wird 
damit die Feier des Geburtstages Sr. Majeltät ver⸗ 
bunden werden. Der Feſtabend wird durch Konzert ein⸗ 
Die Feſtanſprache hält Oberlehrer 


vollzählig zu erſcheinen. Auch Gäſte, welche vorher 


aufs Spiel. 


Polizeibericht heute 1. 


diebſtahl.) 


wurden. 


genau bekannt find, 
Weichſeldamm. 


Briefkaſten. 


dann als Vollmilch zu verkaufen, iſt ſtrafbar. 


lung der Polizei zu bewirken. 


die Erben des Kindes (die Mutter) verpflichtet. 


von Werken 
Kunſt des 
hunderts eröffnet. 


die Geladenen, u. a. 


Generaladjutant von Keſſel, 


Kunſtfreunde, zumteil 


begaben ſich in den 


ſchen Komitees (Prinz Aug. d' Arenberg, 
Mr. Bonnat u. f.) ſich eingefunden hatten. 
Um zwölf Uhr erſchien der Kaiſer, der den 
Überrock der Breslauer Küraſſiere mit dem 


Stahlhelm trug, die Kaſſerin, in einem 
und Prinzeß 


kornblumenblauen Koſtüm, 
Viktoria Luiſe. Die Majeftäten wurden vom 


Kultusminiſter von Trott zu Solz und Pro⸗ 
feſſor Artur Kampf empfangen und in die 


Ausſtellung geleitet. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin begrüßten zahlreiche Anweſende und 


begaben ſich in den zweiten Saal, wo die 


Herren des franzöſiſchen Komitees durch Pro⸗ 
feſſor Kampf dem Kaiſer, durch Botſchafter 
Cambon der Kaiſerin vorgeſtellt wurden. 
Beide Majeſtäten unterhielten ſich mit jedem 
der Herren. Hierauf dankte 
Kampf mit kurzen Worten den Majeſtäten 
für ihr Erſcheinen. Graf von Seckendorff 
gedachte in einer Rede in franzöſiſcher 
Sprache der glücklichen Idee dieſer Aus⸗ 
ſtellung, der Verdienſte Cambons und des 
franzöſiſchen Komitees um ſie, der großen 
Zahl der eingeſandten Kunſtwerke, der Bereit⸗ 
willigkeit des franzöſiſchen Staates, der 
franzöſiſchen Inſtitute und Privaten, des 
ſchönen Beiſpiels des Kaiſers, dem die deut⸗ 
ſchen Fürſten gefolgt ſeien, und dankte 
Frankreich, dem Kaiſer und allen anderen 
Kunſtfreunden für ihre Mitarbeit. Der 
Taiſer erklärte hiernach auf franzöſiſch die 
Ausſtellung für eröffnet. Es folgte ein aus⸗ 
gedehnter Rundgang der Majeſtäten und der 
geladenen Herrſchaften durch die Ausſtellung, 
wobei die Werke Boucher's, Watteau's, 
Chardin's, Greuze's, die Gemälde, Plaſtiken, 
Gobelins, Zeichnungen, die die Muſeen 
Deutſchlands und Frankreichs, der Kaiſer, die 
deutſchen Fürſten, der franzöſiſche Staat und 
viele Private eingeſandt haben, in ihrer 
überaus glücklichen Aufſtellung zum erſtenmal 
im Zuſammenhang gewürdigt werden konnten. 
Aus Anlaß der Eröffnung der Ausſtellung 
wurden dem Vizepräſidenten der Pariſer 
Akademie des Beaux⸗Arts Bonnat der Rote 
Adlerorden 1. Klaſſe, dem Sekretär des 
franzöſiſchen Ausſtellungskomitees Dreyfus 
und dem Direktor des Muſée des Arts 
Deécoratifs Mettmann der Kronenorden 
2. Klaſſe verliehen. Dem franzöſiſchen Bot⸗ 
ſchafter hat der Kaiſer eine Bronzemedaille 
mit ſeinem Bildnis auf goldbronzenem 
Sockel überreicht. Der Sockel trägt in 
franzöſiſcher Sprache die Inſchrift: Der 
Kaiſer dem franzöſiſchen Botſchafter Herrn 
Jules Cambon am 25. Januar 1910. 


Paris in größter Waſſersnot. 


Die Seine iſt die Nacht zum Dienstag hindurch 
andauernd weiter geſtiegen. In zehn Stadt⸗ 


bezirken ſind die Kellerräume überſchwemmt. Auf 


den meteorologiſchen Stationen iſt man der Anſicht, 
daß das Hochwaſſer dasjenige des Jahres 1876 er⸗ 


ſchwere Arbeit an ſoll, ſetzt Geſundheit und Leben 


— (Polizeilich es.) Arreſtanten verzeichnet der 


r. Podgorz, 26. Januar. (Wiederholter Hühner- 
Nachdem dem Beſitzer L. Bartel in Ober⸗ 
Neſſau vor kurzer Zeit 46 Hühner geſtohlen worden, 
haben geſtern Nacht wiederum Diebe ſeinem Hühner⸗ 
ſtall einen Beſuch abgeſtattet, wobei 6 Hühner entwendet 
Man geht wohl nicht fehl, wenn man an⸗ 
nimmt, daß die Diebe mit den örtlichen Verhältniſſen 
Die Spuren führen nach dem 


Alter Abonnent 12. Wenn der Vertrag auf 
Lieferung der geſamten Milchproduktion an die 
Molkerei lautet, darf das Gut nicht Milch 
an andere abgeben. Die Milch abzurahmen und 


Abonnent. Sie ſind nicht berechtigt, dafür, 
daß der Hauswirt eine Zeitlang die Kloſettwaſſer⸗ 
leitung abgeſperrt gehalten, einen Abzug vom 
Mietsgeld zu machen. Dagegen waren Sie be⸗ 
rechtigt, die Offnung der Leitung durch Vermitt⸗ 


K. in Blotto. Iſt der Vertrag für das Kind 
gerichtlich genehmigt geweſen, ſo ſind Sie 
zur Zahlung der ganzen Vergleichsſumme an 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Am Dienstag mmittags 12 Uhr wurde in 
Berlin in der königlichen Akademie der 
Künſte am Pariſer Platz die Ausſtellung 
franzöfifder 
achtzehnten Jahr: 
In der Eingangs⸗ 
halle, die ein vom franzöſiſchen Staat geliehe⸗ 
ner Gobelin („Krönung der Pfyche“ nach 
van Plattenberg) ſchmückte, verſammelten ſich 
der Reichskanzler, 
Staatsſekretär Frhr. v. Schoen, Miniſter von 
Breitenbach, Freiherr von Rheinbaben, Sydow, 
Miniſter D. Studt, Gouverneur von Berlin 
Bürgermeiſter 
Reicke, Profeſſoren der Akademie und der 
Univerſität, Künſtler, deutſche und franzöſiſche 
mit ihren Damen, 
Vizepräſident Spahn, Vizepräſident Porſch. 
Die Kronprinzeſſin und Prinz Auguſt Wilhelm 
zweiten Raum, wo 
Botſchafter Cambon, die Herren der franzöſi⸗ 
ſchen Botſchaft und die Herren des franzöſi⸗ 


Profeſſor 


heblich überſteigen wird. Infolge der Aber⸗ 
ſchwemmungen ſind 2657 Telephonverbindungen 
in Paris ſeit Dienstag Vormittag 10 Uhr unter⸗ 
brochen. Ebenſo ſind zahlreiche Verbindungen mi 
der Provinz geſtört. Der telegraphiſche Verkehr 
mit Sſterreich⸗ Ungarn, Spanien und Portugal iſt 
unterbrochen. Der Verkehr auf dem Pont d Alma 
und dem Pont des Arts und dem Quai Debilly iſt 
geſperrt. Vor dem Miniſterium des Außern hat 
ſich das Erdreich geſenkt. Der Verkehr auf der 
Nordbahn iſt in der Nähe von Paris teilweiſe 
durch Dammrutſchungen unterbrochen. Um das 
Waſſer am Eindringen in den Louvre zu hindern, 
iſt eine Schutzwehr errichtet worden. Wahrſchein⸗ 
lich kann das „Journal Officiel“ morgen nicht er⸗ 
BET, Die elektriſchen Leitungen für die 
hamps Elyſées und das linke Seineufer verſagen 
teilweiſe den Dienſt. Das Syndikat der Preſſe ver⸗ 
anſtaltet zugunſten der Opfer der überſchwemmung 
eine Sammlung. Präſident Fallisres zeichnete 
20 000 Franks, der Miniſterrat ſtiftete 6000 Franks. 
Es ſind bereits über 200 000 Franks gezeichnet. — 
In der Nacht zum Dienstag geriet infolge Ent⸗ 
ündung von Gaſen, die ſich in den überſchwemmten 
ren durch Verbindung von Waſſer und 
Säuren gebildet hatten, eine Eſſigfabrik in Brand. 
Am Quai de la Rape mußte ein dreiſtöckiges Ger 
bäude geräumt werden, weil es von der Flut voll⸗ 
fommen unterwühlt war. Der Pont d. Alma ſteht 
unter ſtändiger Bewachung; die Brücke ſoll nötigen⸗ 
falls in die Luft geſprengt werden. Die Vorort⸗ 
züge der Orleansbahn fahren nur bis Vitry. Die 
Untergrundbahn funktioniert nur teilweiſe. Das 
Hotel an der Gare d'Orſay und die ihm benach⸗ 
barten Häuſer mußten geräumt werden. Im Laufe 
des Dienstag trat Schneefall in Paris ein. — 
Präſident Fallisres und die Miniſter Briand und 
Millerand beſuchten Dienstag Nachmittag die am 
ſchwerſten von der Überſchwemmung betroffenen 
Teile und ſeiner Amgebung. Der 5 ordnete 
hierbei an, daß alle erforderlichen Maßregeln ge⸗ 
troffen und alle Formalitäten beiſeite gelaſſen 
werden, damit möglichſt raſch Hilfe gebracht werden 
könne. Einem Kranken, der in ſeinem Hauſe ein⸗ 
geiötoffen war, ließ Fallières perſönlich Hilfe 
ringen. In Jory mußte man eine Barke beſteigen, 
um die überfluteten Straßen paſſieren zu können. 
Von dort kehrte Fallisres nach Paxis zurück. — 
Verſchiedene Nachbargemeinden von Paris, nament⸗ 
lich Nanterre, Puteaux, Suresnes, ſind teilweiſe 
überſchwemmt und die Häuſer geräumt. — Die 
Nebenflüſſe der Seine ſteigen gleichfalls andauernd; 
nur die Vonne beginnt zu ſinken. In der Nähe 
von Chambeéry iſt ein Deich gebaut worden, um 
die bedrohte Stadt zu ſchützen. In Savigny ſ. Orge 
nimmt die Überſchwemmung den Chrakter einer 
Kataſtrophe an. — Auch der Doubs iſt über ſeine 
Ufer getreten und hat mehrere Ortſchaften über⸗ 
ſchwemmt. Macon iſt unter Waſſer. Die Blätter⸗ 
meldung, daß ſich im Fort Tillot bei Toul Mauer⸗ 
ſenkungen gezeigt hätten, wird amtlich als gänzlich 
unzutreffend bezeichnet. — In Bordeaux iſt am 
Montag Nachmittag ein heftiges Gewitter mit 
Hagelſchlag niedergegangen und hat großen 
Schaden angerichtet. Ein Brand, der im dortigen 
Haupttelegraphenamt ausbrach, konnte ſofort ge⸗ 
löſcht werden. — Ein heftiger Sturm hat an der 
Küſte des Kanals und des atlantiſchen en große 
Verheerungen angerichtet. — Die Deputierten⸗ 
kammer bewilligte einen Kredit von 2 Millionen 
Franks zur erſten Hilfe bei den Uberſchwemmungen. 


Mannigfaltiges. 

Das Kaiſerpaar bei Wertheim.) 
Das Kaiſerpaar ſtattete Sonnabend Vor⸗ 
mittag in Berlin dem Warenhaus Wertheim 
in der Leipziger Straße einen Beſuch ab, 
um die dort ausgeſtellten Tonerzeugniſſe aus 
Cadinen in Augenſchein zu nehmen. Das 
Kaiſerpaar verließ das Warenhaus erſt nach 
faſt einſtündigem Aufenthalt. 


(Das gefälſchte Telegramm.) 
Die Perſönlichkeit, die von Berlin aus die 
gefälſchte Depeſche aufgab, durch die der 
Präſident des Automobilklubs de France, 
Baron de Zuylen, von der Teilnahme an 
dem Jubiläumsbankett des kaiſerlichen Auto⸗ 
mobilklubs abgehalten wurde, iſt ermittelt. 
Der Name wird im Intereſſe der Unterſuchung 
vorläufig noch geheim gehalten. Es verlautet, 
daß die Motive dieſer Fälſchung ganz andere 
ſind, als man bisher vermutete, und daß ſie 
mit dem Automobilismus nicht das geringſte 
zu tun haben. a x 

(Von einem gewaltigen Schaden- 
feuer) iſt die Dampfziegelei und Verblend⸗ 
ſteinfabrik von Matthes u. Sohn in Rathenow 
betroffen worden. Montag gegen 10 Uhr 
abends brach das Feuer im Preſſehaus aus. 
Als die Feuerwehr am Brandort erſchien, 
ſtanden eine ganze Reihe von Bauten in 
hellen Flammen. Die Löſchmannſchaften 
mußten ſich hauptſächlich darauf beſchränken, 
die von dem verheerenden Element noch nicht 
angegriffenen Gebäude zu ſchützen. Mehrere 
Gebäude brannten bis auf die Grundmauern 
nieder. Der Schaden, der durch den Brand 
verurſacht worden iſt, beträgt etwa 400 000 
Mark. Über die Entſtehungsurſache des 
Feuers konnte nichts ermittelt werden. 

(Ermordet aufgefunden) wurde 
in einem Graben bei Hohenbruch (Branden⸗ 
burg) der Heizer Leonhardt. Ein Arbeits⸗ 
kollege wurde unter dem Verdacht der Täter⸗ 
ſchaft feſtgenommen. 

(Beim nächtlichen Bobsleigh⸗ 
fahren verunglückte) in Sonneberg 
der Fleiſcher Buttner und zwei junge Mäd⸗ 


chen. Buttner erhielt einen Schädelbruch und 


ſtarb kurz darauf. Die beiden Mädchen ſind 
lebensgefährlich verletzt worden. 2 

(Erdichteter Überfall) Die 
Ermittelungen der Polizei haben ergeben, daß 
der vor acht Tagen gemeldete Überfall auf 
eine Karriolpoſt bei Stahlhammer fingiert iſt. 
Der Poſtillon, ein junger Burſche, hat ein⸗ 
geſtanden, er habe aus Furcht vor den been 
Überfällen, da er die Tour habe allein 


hren 


gebliche Tat gemacht. 


gelötet, während der andere noch lebend nach 


müſſen die falſchen Angaden über die an⸗ 


(Zur Aufſuchung der beiden 
früh aun 5 ten Skifahrer) iſt Dienstag 
10 6 Uhr von Linthtal aus eine 11 Mann 
ſtarke Rettungskolonne aufgebrochen. Sie 
Ku gift die Claridenhütte zu erreichen 


(Beim Schlittſchuhlaufen 
ertrunken) Auf dem ſchwachen Eiſe 
es Brückentorſumpfes bei Barby vergnügten 
5 Sonntag Mittag drei Knaben im Alter 
9 fünf, ſechs und zwölf Jahren. Plötzlich 
18 das Eis, die drei Kinder verſchwanden 

den eiſigen Fluten und ertranken trotz ſo⸗ 
ſortiger Hilfeleiſtung. 

7 ie ſchlauen Homburger.) Wie 
er „Taunusbote“ mitteilt, will man in 

Homburg in Zukunft nur älteren Damen 
us Aufbehalten der Hüte bei Konzerten und 

zorträgen geſtatten. Jüngere müſſen fie 

in der Garderobe abgeben. 
te Geretteten von der Zeche 

„Holland“ befinden ſich wohl. Nachdem ſie ſich 

urdentlich ausgeſchlafen hatten, nahmen fie am 

Sonntag mit gutem Appetit feſte Nahrung zu ſich. 
ie werden bald aus dem Krankenhauſe entlaſſen 

en können. — Auf Koſten des Kaiſers findet 
um Mittwoch Nachmittag im Hotel „Rheingold“ 
in Wattenſcheid eine kleine Feier für die auf der 
eche „Holland“ geretteten Bergleute ſtatt. Aus 
er Kellerei der königlichen Schloßverwaltung iſt 
eim Bergamt bereits eine Sendung Wein für 
dieſe Feier eingetroffen. 

N Im Eiſe eingebrochen.) Im 
orfe Leiſeling bei Weißenfels ſind Sonntag 
achmittag auf der dünnen Eisdecke eines 
ochwaſſertümpels zwei Knaben eingebrochen 

ertrunken. 

bel Sd m Zuge überfahren) wurden 
ei Wunſtorf am Sonnabend zwei Strecken⸗ 

arbeiter. Der eine von ihnen wurde ſofort 


annover ins Krankenhaus gebracht wurde, 
wo er aber bald nach ſeiner Einlieferung ſtarb. 
N Regiſtriertes Erdbeben.) Auf 
Da ſeismographiſchen Station Jugenheim bei 
armſtadt wurde am Sonntag ein Erdbeben, 
as wahrſcheinlich in Island ſtattgefunden, 
diaiſtriert. Das Erdbeben war ſo ſtark, daß 
ir Zeiger am Seismographen wiederholt an 
le Anſchläger anſtießen. 
Di berfall auf eine Greiſin.) 
zue 82jährige Inhaberin eines Kramladens 
i Braunau (Ober-Öfterreih) Marie Bertel 
10 dieſer Tage von zwei Schülern im Alter 
50 neun und elf Jahren überfallen und 
Ni zahlreiche Meſſerſtiche ſchwer verwundet 
verden. Die jugendlichen Räuber wurden 
erhaftet. 
(Von Anwetter heimgeſucht) wird 
ein großer Teil Italiens. Montag Nacht und 
tenstag Vormittag herrſchten in Rom wolken⸗ 
bruchartige Regengüſſe. Im Hafen von Neapel 
richtete das Unwetter unter den Fiſcherfahrzeugen 
großen Schaden an. Der Kai an der Via Carac⸗ 
tolo wurde durch die Wellen beſchädigt. Auch in 
er Amgegend von Genua hat das Unwetter 
Schaden angerichtet. — Ferner wird aus Palermo 
gemeldet: Seit zwei Tagen wütet ein heftiger 
Sturm, der allnethalben viel Schaden anrichtet und 
telephoniſchen und telegraphiſchen Verkehr 
The Störungen verurſacht. Mehrere Barken, die 
urch den Sturm in Not geraten waren, wurden 
don der Beſatzung des deutſchen Schulſchiffes 
„Hanſa“ gerettet. — Auch Depeſchen aus Pau, 
ordeaux, Madrid und Bilbao melden heftige 
türme. 
„Die Toten von Meſſina.) Die 
ſtalieniſche Regierung veröffentlicht ſoeben den 
offiziellen Bericht über den Schaden und die 
pfer des Erdbebens von Meſſina am 28. 
zezember 1908. In der Stadt Meſſina hat 
le Kataſtrophe 77 283 Menſchenleben ge⸗ 
ordert. 27 523 Leichen wurden unter den 
rümmern hervorgeſucht und beſtattet. 325 
erſonen ſtarben an den Verletzungen, die 
ie während der Kataſtrophe erlitten hatten. 
f Perſonen werden als „vermißt“ be⸗ 
deichnet; ihre Körper ruhen noch unter den 
üinen Meſſinas oder find von den Wellen 
hin Seebebens, das dem Erdbeben folgte, 
umveggeſpült worden. In der Stadt Reggio 
Nd dem zu ihr gehörigen Diſtrikt hat die 


Ligaſtophe 7969 Opfer gefordert; in Paimi 


Gal in Villa San Giovanni 1092, in 
alllco 963 und Pellarox 922 Opfer. In 
belaubrigen kleineren Gemeinden und Dörfern 
1 05 ſich die Geſamtzahl der beim Erd⸗ 
5 5 iSetsteten auf 7108. Jule 9 hat 
gefordert furchtbare Kataſtrophe | pfer 
3 N erichtliche Unterſuchung gegen 
er Korpsftudenten) Wie 
Bonn gemeldet wird, hat der Staats⸗ 
Nn wegen der Ausſchreitungen, die nach 
Rui Bierhock der Korps am 4. Dezember in 
ie ngsdorf verübt wurden, gegen 56 Studenten 
Unt gerichtliche Unterſuchung eingeleitet. Die 
eines hung wird amtlich wegen Gefährdung 
5 Eiſenbahntransports geführt. 
iſt (Enfolge des ſtarken Schneefalls) 
gan; „Fichtelgebirge der Verkehr unmöglich. In 
Oberfranken herrſchte Montag Nacht ſtarker 
neefall und Sturm. Auch in Eſſen und Um- 


gebung hielten die heftigen Schneeſtürme an. Der 
Betrieb auf der bergiſchen Kleinbahn konnte noch 
nicht aufgenommen werden. — Das Waſſer des 
Rheins iſt nach Kölner Meldungen ſeit Sonntag 
um 45 Zentimeter 
weiter; die Schiffahrt iſt nicht eingeſtellt worden. 
— In Berlin kam es am Montag Nachmittag in⸗ 
folge des ſtarken Schneefalls zu längeren Hemmun⸗ 
gen des Straßenbahnverkehrs, ſowie zu zahlreichen 
Unglücksfällen. 


gefallen und fällt langſam 


Das Eiſenbahnunglück in 


Kanada.) Während der amtliche Bericht 
die Zahl der bei dem Eiſenbahnunglück bei 
Sudbury auf der Candian⸗Pacific⸗Bahn Ge⸗ 
töteten mit 31 und die der Verletzten mit 
42 beziffert, hat ſich nunmehr beinahe als 
ſicher herausgeſtellt, daß ungefähr 70 Menſchen⸗ 
leben zu beklagen ſind. Mindeſtens 25 Leichen, 
die aus den auf der Brücke ſtehen gebliebenen 
und in Brand geratenen Wagen zweiter 
Klaſſe geborgen wurden, 
ſtellt, daß eine Rekognoszierung ausgeſchloſſen 
erſcheint. Von den 40 Reiſenden, die ſich in 
dem gleichfalls in den Fluß geſtürzten Wagen 
erſter Klaſſe befanden, ſind, ſoweit bekannt, 
nur drei gerettet. 
das Eis geraten ſind, dürften kaum wieder 
aufgefunden werden. Die Rettungsarbeiten 
wurden durch heftigen Schneeſturm ſehr be⸗ 
hindert. 


ſind derart ent⸗ 


Viele Leichen, die unter 


Neueſte Nachrichten. 


Ablöſung für die Illumination. 
Berlin, 25. Januar. Eine Illumination des 


Hauſes Rudolf Hertzog am Geburtstage des Kaiſers 
wird in dieſem Jahre nicht ſtattfinden. 
der Firma hat ſtatt deſſen die Summe von 10 000 
Mark der Kaiſerin zur Verfügung geſtellt, die nach 
ihrem Befinden für wohltätige 
wendung finden ſoll. 

Zur Eröffnung der deutſch⸗franzöſiſchen Ausſtellung. 


Der Chef 


Zwecke Ver⸗ 


Berlin, 25. Januar. Geſtern Abend fand 
anläßlich der deutſch⸗franzöſiſchen Ausſtellung bei 


dem franzöſiſchen Botſchafter Cambon ein Souper 
ſtatt, dem das Kaiſerpaar und das Kronprinzen⸗ 


paar beiwohnten. 


Ablehnung des deutſch⸗portugieſiſchen Handels⸗ 

vertrages. 

Berlin, 26. Januar. Die Kommiſſion 
des Reichstags für den deutſch⸗portugieſiſchen 
Handelsvertrag lehnte den Vertrag mit 15 gegen 
13 Stimmen ab. Die Konſervativen, Freiſinnigen 
und Sozialdemokraten ſtimmten geſchloſſen für den 
Vertrag. Dagegen ſtimmten die Nationalliberalen 
— die ſich jedoch ihre Stellung im Plenum noch 
vorbehielten —, fait alle Zentrumsabgeordneten, 
der Pole und ein Teil der Reichspartei. 

8 Gefährliche Ballonfahrt. 

Boizenburg a. d. Elbe, 25. Januar. Der 
mit den Leutnants von Parpart, von Gutſtedt und 
von Steinecker in Bitterfeld aufgeſtiegene Ballon 
„Dax III“ geriet in einen Schneeſturm, wobei die 
Ventilleine riß. Leutnant von Parpart kam bei 
der Landung mit dem Kopfe zwiſchen den Korb⸗ 
rand und den Erdboden und wurde ſchwer verletzt. 

Die überſchwemmungen in Frankreich. 

Paris, 25. Januar. Ein Gefühl der Angſt 
und Erregung beherrſcht die geſamte Bevölkerung 
von Paris. Im Laufe der Nacht haben die Hoch⸗ 
fluten, die immer noch anwuchſen, in Paris neue 
Verheerungen verurſacht und eine geradezu ver⸗ 
zweifelte Situation geſchaffen. Es hat die ganze 
Nacht ununterbrochen geregnet, und die Seine iſt 
weiter geſtiegen. Heute Morgen kurz nach 5 Uhr 
ſtieg ein plötzliches Gewitter auf, 
einem ungehuren Schneeſturm über Paris nieder⸗ 
ging. Nur auf zwei Linien des gewaltigen Anter⸗ 
grundbahnnetzes verkehren noch Züge. In einem 
Stadtviertel, dem 16. Arondiſſement, mußten ſämt⸗ 
liche Volksſchulen geſperrt werden, teilweiſe um 
die Obdachloſen unterzubringen, teilweiſe, weil die 
Gebäude durch das eindringende Waſſer nicht mehr 
ganz zuverläſſig find. 

Paris, 26. Januar. Aus der Provinz laufen 
weitere Hiobspoſten ein. In Verdun ſind elf 
Häuſer eingeſtürzt. Das Elend ift groß, aller 
Handel und Verkehr ſtockt. Nach Meldungen vom 
Oberlauf der Seine dürfte der kritiſche Zeitpunkt 
heute Nacht eintreten. Vorausſichtlich wird das 
gegenwärtige Hochwaſſer das von 1902 um 
25 Zentimeter übertreffen; das in der Pariſer 
Chronik verzeichnete von 1658 ſcheint jedoch größer 
geweſen zu ſein. Aus Saint Juſt wird gemeldet, 
daß der Deich des Marne⸗Rheinkanals geborſten iſt. 
Die Lage iſt ſehr bedenklich. 

Die Auflöſung der griechiſchen Militärliga. 

Athen, 25. Januar. Es beſtätigt ſich, daß 
dreißig Marine⸗Offiziere die Auflöſung der 
Militärliga verlangt haben; eine Anzahl von 
Land⸗Offizieren hat ſich dieſer Forderung ange⸗ 
ſchloſſen. Das hier verbreitete Gerücht, der Miniſter⸗ 
präſident habe dem Oberſten Zorbas den Eintritt 
ins Kabinett angeboten, wird von kompetenter 
Seite als unzutreffend bezeichnet. Nichtig iſt, daß 
Theodokis dieſe Löſung der Kriſe befürwortet hat. 
Man iſt in Regierungskreiſen allgemein der Mei⸗ 
nung, es ſei empfehlenswert, nach Seſſtonsſchluß 
die Liga aufzulöſen und Zorbas ins Kabinett 
zu nehmen. 

Die Unruhen in Buchara. 

Teheran, 25. Januar. In Buchara find 
geſtern neue Anruhen ausgebrochen, wobei zahl⸗ 
reiche perſiſche Schiiten getötet wurden. 


welches mit 


eee eee e 15 
örſe 


vom 26. Januar 1910. 
Wetter: Schnee. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Provlſion 
uſancemäßig nom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr. 

inländ. hochbunter 766 Gr. 236 Mk. bez. 
inländ. bunter 761—783 Gr. 231—233 Mk. bez 
inländ. roter 744—766 Gr. 228—231 Mk. bez. 
ruſſiſch. hochbunter 624 Gr. 178 Mk. bez. 
Rog gen unverandert, per Tonne non 1000 Kgr. 
inländ. 714—738 Gr. 1641/,—165 Mk. bez. 
Gerſte unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. große 674—680 Gr. 134—153 Mk. bez. 
Hafer unverändert, ver Tonne von 1000 Star, 
inländ, 150—164½½ Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz: beſſer. 
Rendement 880 / f. Neufahrw. 12,75 Mk. inkl. Sack, 
Kleie per 100 Kgr. Weizen- 9,95—10,65 Mk. bez. 
Roggen⸗ 10,10—10,20 Mk. bez. 
Der Vorstand der Produkten⸗Börſe. 


Telegraphiſcher Berliner Vörſenbericht. 


Tendenz der Fondsbörſe: — 


Oſterreichiſche Banknoten. 84,95 85,— 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe . . | 216,50 | 216,50 
Wechtel auf Warſchauu . —.— er 
Deutſche Reichsanleihe 3¼ 0, .. . . | 94,40 | 94,20 
Deutſche Reichsanleihe 3 % 85,40 85,50 
Preußiſche Konſols 3½ 0% . . . 94,20 94,30 
Preußiſche Konſols 3 7. „ I :85,40| 85.40 
Thorner Stadtanleihe 4% l.. . 100,60 100,60 
Thorner Stadtanfeihe 3 ¼ 0% d.. —.— — 
Weſlpreußiſche Pfandbriefe 3½ %% .. 90,60 90,70 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. IJ. 82,25 82,25 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . . 91.40 91,75 
Ruſſiſche uniſizlerte Staatsrente 4% „ 90,800 —.— 
Polniſche Pfandbriefe 4% % „„ —.— —.— 
Große Berliner Straßenbahn. Aklien . 185,75 | 186,25 
Deutſche Banf-Aklien. . » = 0 257,40 256,40 
Diskonto⸗Kommandil-⸗Antelle . . 196,60 | 196,90 
Norddeutſche Kredikanſlalt⸗Aklien. . . | 121,75 | 121,75 
Allgemeine Eleklrizitäts⸗Aktiengeſellſchaft | 260,10 | 260,— 
Bochumer Gußſtahl⸗Aklien . A ,— | 249,30 
Harpener Bergwerks⸗Aktien . | 211,10 | 211,90 
Laurahülte-Ziktien. . » . 1 199,— 199,.— 


Weizen lako in Newyork. 

Ne Se . 

EI er 22775 | 227,50 
„ September 
Roggen Maui. 
Jul . 


„ September. 
Splrltus: 70er loko . .. . 5 5 


Bankdiskont 5%, Lombardzinsfuß 6%, Privatdiskont 39%, 


Danzig, 26. Januar. (Getreidemarkt.) Zufuhr 75 in 
ländiſche, 29 ruſſiſche Waggons. 

Königsberg, 26. Januar. (Getreidemarkt.) Zufuhr 92 
inländiſche, 70 ruſſiſche Waggons exkl. 9 Waggon Kleie und 
9 Waggon Kuchen. s 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion. 
Berlin, 26. Januar 1909. 
Zum Verkauf ſtanden: 624 Rinder, darunter 302 Bullen, 
150 Ochſen, 172 Kühe und Färſen, 2364 Kälber, 1528 Schafe, 
15 729 Schweine. 


„„ 1000. 
een 000.00. 
ee 0.0000 
ee 00... 


.» eo „„ „4 „4„ä„% 


„ „ 


179.25 189.— 


i ü Lebend⸗ Schlacht⸗ 
Preiſe für 1 Zentner gewicht gewicht 
Kälber: 
a) Doppellender feiner Maſt —96 —128 
b) feinſte Maſt (Vollmilchmaſt) und befte 
Saugkälb er 5763 | 106 
c) mittlere Maſt⸗ und gute Saugkälber 46—56 89—96 
d) geringe S089 ee he 26—41 5676 
152 ö 
a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel] 36—41 78—82 
b) ältere Maſthammel 32—35 70—74 
c) mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Merzſch. fee: 25—3155—66 
d) Marſchſchafe und Niederungsſchafe | —.— — 
Schweine: 
a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew./ —.— es 
b) vollfleiſchige d feineren Raffen u. deren 
Kreuzungen über 21/, Ztr. Lebendgew.] 57—58 71—72 
o) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
f e 1 Ztr. Lebendgew. De Be 
eiſchige weine = — 
. 5153 64— 66 


e) gering entwickelte Schweine 
eee be P. J 8—54 6856 
Rinder blieben 200 Stück unverkauft. Kälberhandel ruhig. 
Schafe wurden etwa drei Viertel des Auftriebs abgeſetzt. 
Der Schweinemarkt verlief ruhig, ſchloß langſam und wird 
nicht geräumt. 
Sr ——— — .. 
Bromberg, 25. Januar. Handelskammer⸗Bericht. 
Weizen, unv., weißer 130 Pfd. holländiſch wiegend, brand⸗ 
und bezugfrei, 229 Mk., bunter 128 Pfd. holländisch wiegend, 
brand» und bezugfrei, 227 Mk., roter u. Sommerweizen 130 Pfd. 
holl. wieg., brand⸗ und bezugfrei, 224 Mk. geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Roggen, feſter, 123 Pfd. holl. wiegend, gut 
geſund, 163 Mk., do 121 Pfd. holl, wiegend, gut geſund 161 Mk. 
Leichtere Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu Müllerei⸗ 
zwecken 136—140 Mk. — Brauware ohne Handel. — 
Futtererbſen nominell. — Kocherbſen —.—. — Hafer 
48154 Mk. Zum Konſum 155—165 Mk. Die Preiſe 
verſtehen ſich loko Bromberg. 


Mühlenetabliſſement in Bromberg. 
Preisliſte. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


vom 
Für 50 Kilo oder 100 Pfund 3. 1. 10] bisher 
Mk. ME 
— —ñ—— 
Weizengries Nr. 1. 19,29 | 19,— 
Weizengries Nr RO 18,20 18,.— 
Kaiſerauszug mehl 19,40 | 19,20 
Weizenmehl 00 ᷑ 0ͥꝙ no. on 0% 18,40 | 18,20 
Weizenmehl 00 weiß Band 17,20 | 17,— 
Weizenmehl 00 gelb Band. . | 17— | 16,80 
Weizenmehl » 2... 0 0. 10,69 | 10,40 
Meizensguttermehl. © oo eo 0.» 6,40 | 6,40 
Weizenklie . » 20000000. 6,40 | 6,40 
Al alien F 13,40 13,40 
Roggenmehl OI. Il. 12,60 | 12,60 
Roggenmehl A 12,— 12,.— 
Roggenmehl I. a oe oe 0 eo 0. 0 8,20 | 8,20 
SKommiimefl. oo “2 een o 00% 11,— | 1,— 
Roggenſchro ett 10,40 10,40 
Roggenkleie eee 6,40 | 6,40 
Gerftengraupe Nr.: oo oo. 0 0. 13,50 | 13,50 
Gerſtengraupe Nr.. :: oo 0 0 > 123,— | 13,— 
Gerſtengraupe Nr. 33. [ 11.— 11. 
Gerſtengraupe Nr. .. 10. 10.— 
Gerſtengraupe Rr. ) 10,— | 10,— 
Gerſtengraupe Nr. 5. 9,80 | 9,80 
Gerſtengraupe grote 9,80 | 8,80 
Gerſtengrütze Rr. .. 0. | 10— 9755 
Gerſtengrüße Nr. 2... 9,60] 9, 
Gerſtengrüze Nr. 333. 9,40 | 9,40 
GeriteneRohmehl . » oo en 00. 9,50 9,20 
Gerftensguttermehl. oo oo. 2. . 6,40 | 6,40 
Buchweizengries 0° 20,50 | 20,50 
Buchmelzengrüfe I. ce co 0 oa oo 0» 19,50 | 19,50 
Buchweizengrüße II 5 19,— | 19,— 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienſtſtelle Bromberg). 


Vorausſichtliche Witterung für Donnerstag den 27. Januar: 


Stellenweiſe Schnee, nachts kälter. - 


Magdeburg, 25. Januar. Zuckerbericht. Kornzucker 
Grad ohne Sack —.—. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 10,65—10,85. Stimmung: ruhig. Brotraffinade 1 
ohne Faß 23,25 23,50. Kriſtallzucker I mit Sack —.—. 
Gem. Raffinade mit Sack 23,00 — 23,25. Gem. Melis I 
mit Sack 22,50 —22,75. Stimmung: geſchäftslos. 

Hamburg, 25. Januar. Rüböl ruhig, verzollt 58,00. 
Kaffee ruhig. Umſatz — Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0,8000 loko luſtlos, 6,30. Wetter: milder. 


Wetter⸗Ueberſicht. 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 26. Januar 1910. 


Name der 8 = 3 85 2255 
32 828 Ss 3 Sr 
Beobachtungs⸗ |E 5 38 Weiter 88 85 3 
— 2. EIS 
Station = 5 3 8 82 ag 
Borkum 730,8 N bedeckt 0,4 2730 
Hamburg 732,7 SS Wü bedeckt — 0,6] 1732 
Swinemünde 734,0 S wolkig — 1.2 0735 
Neufahrwaſſer 735,4 S wolkig — 3.60 3740 
Memel 738,5 OSO Schnee — 5,2 0744 
N 735,5 S W. bedeckt — 1,6] 11731 
Berlin 736,0 S W bedeckt 1.2 0735 
Dresden 738,7 WS Wö wolkig „1 0735 
Breslau 738,2 S W jbededt 1,5] 3738 
Bromberg 735,0 S Schnee — 3,6 6738 
Metz 742,9 W S W heiter — 3,9 21738 
Frankfurt (Maln) 740,5 S W. wolkig — 1,4 3735 
Karlsruhe (Baden) 742,4 S W bbedeckt 0,9 2787 
München „18S W wolkig — 4,2 0 738 
Zugſpitze — — 55 
Scilly — — — — — Kanal 
Aberdeen 742,9 N W (heiter —12,8 4744 
Ile d' Aix — — — — — — 
aris — — — — — — 
Bliffingen 738,9 WENM | wollig 0,3} 0 738 
Chriſtianſund 746,1 O0 SO wolkenlos — 8,1) 0750 
Skagen — — — — lei 
Kopenhagen 734,9 O0 SO Schnee 0,2] 6736 
Stockholm 744,6 NO bedeckt —10,4| — 749 
Haparanda 749,7 S0 heiter —22,1 3753 
Archangel 754.1 S W Ihalbbededt — 14,4 2755 
St. Petersburg 754,1 S0 wolkig 16,0 0 752 
Wien 743,4 W ] bedeckt 0,51 12 |737 
Rom [zus S bedeckt 5,0 15 0 
Warſchau 736,3 S W bedeckt —, 2,11 4740 


Hamburg, 26. Januar, 1010 hr vormittags. Wetterlage 
wenig verändert. Luftdruck überall niedrig, Depreſſion unter 
745 mm, wenig oſtwärts verlagert, über Mitteleuropa, unter 
730 mm weſtwärts der Elbmündung, neue Depreſſion weft« 
wärts der Britiſchen Inſeln; Hochdruckgebiet über 760 mm 
über Innerrußland. Witterung in Deutſchland: trübe, meiſt 
mäßige ſüdliche Winde und leichter Froſt; hatte verbreitete 
Schneefälle. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
vom 26. Januar, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: — 2 Grad Celſ. 


Wetter: Schnee. Wind: Südoſt. . 


Barometerſtand: 738 mm. “sr 
Vom 25. morgens bis 26. morgens höchſte Temperatur 
— 1 Grad Cell., niedriafte — 4 Grad Celſ. 


Waſſerſtände der Weichſel, Srahe und Rehe. 


Stand des Waſſers am Pegel 
der Tag] m Tag] m 


Weichſel Thorn J 26. 1,30 25. 1,34 
Zawichoſt . — — — — 
Warſchau . I 25. 1,60 24. 1,60 
Chwalowice . 24. 2,20 | 23. 2,38 
Zakrocznnnn . 22. 1,0721. 1,00 


8 25. 5 
Brahe bei Bromberg U. Pegel: 25. 204 24. 


Netze bei Czarnikau . 21. 1,02 20. 


Standesamt Thorn. 


Vom 16. bis einſchl. 22. Januar 1910 find gemeldet: 

Geburten: 1. königl. Diſtriktskommiſſar Friedrich Runge, T. 
2. Tiſchlergeſelle Bruno Heinrich, T. 3. Kaufmann Emil 
Schmaglomski, S. 4. Arbeiter Anton Cieſinski, T. 5. unehel. T. 
6. Vizefeldwebel im Pion.⸗Bat. 17 Otto Haack, T. 7. Mehl- 
händler Franz Czolbe, T. 8. Stellmachergeſelle Michael 
Chyzynski, T. 9. Schneidermeiſter Ludwig Makowski, T. 
10. Gasanſtaltsarbeiter Maximilian Dlugoß. T. 11. Schuh⸗ 
machermeiſter Johannes Arendt, S. 12. Landwirt Leo 
Lewandowski, T. 13. Tiſchler Ferdinand Schönsee, S. 
14. unehel. S. 15. Arbeiter Leo Nowakowski, T. 16. Ar⸗ 
beiter Johannes Klos, S. 17. Straßenbahn⸗Wagenführer 
Johann Potemski, T. 18. Brieftauben⸗Wärter Johann 
Jochem, T. 19. Zimmergeſelle Ferdinand Pioch, S. 20. Ar⸗ 
beiter Paul Deter, T. 21. Maler Johann Groszewski, S. 
22. Zollaufſeher Otto Patz⸗Schillno, T. 23. unehel. T. 

ufgebote: a) hieſige: keine. b) auswärtige: 1. Arbeiter 
Wilhelm Annuß⸗Kannwieſen und Marie Lofewski⸗Oſtan. 
2. Bergmann Heinrich Schade und Anna Dippel, beide in 
Bochum. 3. Klempner Hermann Oertel und Hedwig Eggert, 
beide in Berlin. 4. Schutzmann Friedrich Goetze und Rofaline 
Olhoff, beide in Berlin. 5. Fabriktagelöhner Friedrich Taſche 
und Wilhelmine Dietz, beide in Hagen. 6. Eiſenbahn⸗Rotten⸗ 
arbeiter Oswald Kasparek⸗Neumünſter und Minna Peters⸗ 
Wittenberge. 7. Gärtner Leon Jendrzejewski und Katharina 
Guzicki, beide in Lennep. 8. Milchfahrer Friedrich Gerhardt⸗ 
Brandenburg a. H. und Lina Schmidtsdorf⸗Wuſt. 9. Eigen« 
tümerſohn Otto Kuhl und Auguſte Zimmermann, belde in 
Groß⸗Wolz. 10. Kellner Johann Kilanowski und Eliſabeth 
Heinrich⸗Wartenburg. 11. Schmiedegeſelle Anton Blachowski⸗ 
Biskupitz (Dorf) und Anna Szezepanski⸗Bruchnowo. 12. Fabrik⸗ 
arbeiter Waldemar Marquardt⸗Jarotſchin und Martha Gotter⸗ 
Raszewy. 

ge 1. Militäranwärter Hugo Prätſch mit 
Louiſe Aengſt, geb. Buſſe. 2. Fabrikbeſitzer Richard Thomas 
mit Roſalie Welnowski. 3. Schriftſetzer Albin Standarski 
mit Anna Welna. 

Sterbefälle: 1. Buchhalterin Klara Jackowski 1751 J. 
2. Hermann Müller, 1½ Mon. 3. Arbeiter Theophil Ma- 
linowski, 37 J. 4. Fritz Thrams, 3 / Mon. 5. Straßen⸗ 
bahn-Wagenführerfrau Marta Potemski, geb. Winarski, 
26%, J. 6. Arbeiter Joſeph Kaminski aus Rudak, 65 J. 
n nennen nn 


Kirchliche Nachrichten. 


Donnerstag den 27. Januar 1910 (Kaiſersgeburts tag). 


Evangel. Gemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vorm. 10 Uhr i 
Sultan: Feſtgottesdienſt. an Hillmann, . M 


„eine Mutter verſäume, ihren kleinen 
Lieblingen während der 


Zahnzeit £ 


Scotts Emmlſion zu geben, die ſowohl 
die allgemeine Kräftegunahme günſtig 
beeinflußt, beſonders aber Appetit und 
Verdauung anregt, als auch das leichte 
Durchbrechen ſchöner, ſtarker Zähnchen 
fördert und erleichtert. 


u ST 
Nur echt mit diejer 
Marke- dem Fiſcher 


Scotts Emulſton iſt gut bekömmlich, >, dem Garantie: 
ſchmackhaft und darum leicht zu nehmen. ichen Perſahseng . 
Ya, 


Heotts Emulſion 


Scotts Emulſion wird von uns ausſchliezlich im großen verkguft 
und zwar nie loſe nach Gewicht oder Ale „ſondern ku 0 verſie 02 
Ori inalflaſchen in Karton mit unſerer Schutzmarke (Fiſcher ni ] 
Dorſch). Scott & Bont, ©. m. 5. H., Frankfurt a, M. DE 

Beltanbteile: Feinſter Medizinal⸗Lebertran 150,0, prima Glpherig 
50,0, unterphosphorigſaurer Kalk, unterphosphortalaures Nad 
2.0, puld. Tragant 3,0, ernster äran: Gun. puld 2,0, deſtill. Maker, 
129,0, Alkohol 11.9, Hier gromatiſche Ewülſfon mit Zimt⸗ Mandel. 

2 . ii * 
2 N 


und Sauftheriadt jer2'Zropfen, 


DR 


————— 


Empfehle: 


Bekannimachung. 
Am Sonnabend den 29. Januar 
1910, vormittags 10 Uhr, werden wir in 


dem Hauſe ein Soph 16 
N oph a 


gegen Barzahlung meiſtbietend ver⸗ 


i Der f 


ſucht von gleich oder 15. Febr. Stellung 
in Galanterie-, Kurz⸗, Weiß⸗ und Woll⸗ 
warengeſchäft. Gefl. Angeb. unt. 100 F. 
L. an die r der een 


teigern laſſen. 
Thorn den 26, Januar 1910. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Am Donnerstag den 27. Januar 
d. Is. (Kaiſersgebürtstag) iſt das Stan: 
desamt nur von 10 bis 11 Uhr vor⸗ 
mittags geöffnet. 

Thorn den 26. Januar 1910. 


Der Standesbeamte. 
ac tell. 


Bekanntmachung. 


Einſtellung von Dreijährig⸗ Freiwilli⸗ 
gen für das III. Seebataillon (Ma⸗ 
kine⸗Jnfanterie) in Tſingtau (China). 

Einſtellung: Oktober 1910, Ausreiſe 
nach Tſingtau: Januar 1911, Heimreiſe: 
Frühjahr 1913. Bedingungen: mindeſtens 
1,65 m groß, kräftig, vor dem 1. Oktober 
1891 geboren, (jüngere Leute nur bei 
beſonders guter förperlicher Entwidelung). 
Es werden junge Leute aller Berufsarten 
eingeſtellt, Handwerker erhalten jedoch 
den Vorzug. 

In Tſingtau wird außer Löhnung und 
Verpflegung täglich 0,50 Mk. Teuerungs⸗ 
zulage gewährt. 

Meldungen mit genauer Adreſſe ſind 
unter Beifügung eines vom Zivilvorſitzen⸗ 
den der Erſatzkommiſſion ausgeſtellten 
Meldeſcheins zum freiwilligen Dienſtein⸗ 
tritt auf drei Jahre zu richten an: 


Kommando des III. Stamm⸗ 
ſeebataillons, Wilhelmshaven. 


Bekanntmachung. 


Von dem der Anſiedlungs⸗Kommiſſion 
gehörigen in Thorn⸗Mocker belegenen 
Grundſtücke ſind noch einige Parzellen 
gegen einen ganz geringen Pachtzins 
zu verpachten. 

Die Parzellen find an der Culmer⸗ 
Chauſſee und zwiſchen der Koſaken⸗ und 
Roßgartenſtraße belegen. 

Eine Bebauung des Geländes wird 
vorläufig nicht erfolgen. 

Pachtanträge ſind an Herrn Stadt⸗ 
ſekretär Farchmin, Rathaus Zimmer 19, 
mündlich oder ſchrift lich zu richten, der 
auch nähere Auskunft über die Lage der 
Parzellen erteilen wird. 

Poſen den 25. Januar 1910. 


Rönigliche Anſiedlungs⸗Rommiſſion 
für Weſtpreußen und Poſen. 


Zum Oktober dieſes Jahres können noch 


Dreijährig⸗Freiwillige 


Dei werden. Mindeſtmaß 1,67 m. 
Ulanen⸗Regiment 4, Chorn. 


Pferdeverkauf. 


Am Freitag, den 28. d. Mis., um 
12 Uhr mittags, wird auf dem Hofe der 
Kavallerie⸗Kaſerne in Thorn ein 5jähriger 


Rappwallach 
Zum eigenen Wiedererſatz öffentlich an 
en Meiſtbietenden gegen Barzahlung 
verkauft. 


5 Ulanen⸗ Begiment von Schmidt 


. pomm. . pomm.) N. Nr. 4. 


Bock Bier 


in Gebinden u. Flaſchen empfiehlt 


dee 
Futtererbſen, Hafer, 
Stroh und Häckel 


liefert billig, ‚u Haus 
Simon Sultan, 
Brückenſtr. 6, Fernruf 165. 


Ungarwein si 


in bekannter Güte zu 1,30 Mk. per Liter 


Medizinal-Ungarwein 


laut Analyſe des Chem. Dr. Fresenius 
zu 1,60 Mk. per Liter empfiehlt 


Isidor Simon, Altſt. Markt 15. 


Stellenvermittlungs- 
Bureau 


tür A 0 u. Erzieherinnen, Kinder⸗ 
gärtnerinnen, Geſellſchafterinnen, Lehrer, 
Erzieher u. Geſellſchafter. 


Lehrerinnen mit 

8 1 5 . Kindergärtnerinnen 

1,2 Hauslehrer mit Praxis, 
gebüdele Geſellſchaftsperſonen. 


Prakseda Stark, 


Stellenvermittlerin, 


Poſen, Wronkerſtr. 4. 


Steilenlose, 


tüchtige und zuverläſſige Nee 
und Damen, denen an Stellung 
bei erſter Verſicherungs⸗ Geſellſchaft 
gelegen iſt, finden ſofort Be⸗ 
ſchäftigung gegen Proviſion, ev. 
garantiertes Einkommen. Ange⸗ 
bote mit kurzem Lebenslauf unter 
18 B. an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ erbeten. 


N Hk täglich können Personen 

* ‚jed, Stand. verdien. Nehen - 
verlienst durch Schreibarbeit, häusl. 
Tätigkeit, Vertretungen u. s. w. Näher. 
5 in Frankfurt a. M. 


Fräulein Mi Ehen 
Elitabeihjtenke 10, 2 


geprüfte, muſikaliſche 


und mehr täglich 


2-5 Mark zu verdienen. 


Proſpekt gratis. — Adreſſen⸗ Verlag 


sol: — 1 . ae —— 


Ein ste 
ſelbſttätiger Ga riner 
wird geſucht. 
Domiuinm Alinzkan. bei Gottersfeld 
— 1 Cul IN —— 


Uniform Roche ſolpie 
Tagſchneider 


auf Werkſtatt ai ſofort ein bei dauern⸗ 
der Beſchäftigung 
J. Tschichoflos. 


Ein Gärtnerlehrling 


wird zum 1. April geſucht in 
Wrotzlawken, Kr. Culm. 


1-2 Lehrlinge 


können eintreten bei 
Töpfermeiſter Seitz, 
Thorn⸗Mocker. 


ahl. Mat. Pulzarbeiterinnen 


ſucht D. Henoch Nachf. 
Zum baldigen Eintritt - nz 
ordentliches, ſauberes Mädchen, 
welches kochen kann, für ruh. herrſchaftl. 
Haushalt geſucht. Hoher Lohn. Schrift⸗ 
liche Meldungen mit Zeugniſſen unter 
2. 79 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 
und empfehle Mädchen für 
Suche alles und Kindermädchen. 
Frau Marie Schwandt, Stellenvermitt⸗ 
lerin, Thorn III. Mellienſtr. 66. 


Empfehle Mädchen, 


die kochen können. 
Stellenvermittlerin Ww. Bertha Sawitzki, 
Bäckerſtr. 45, 1. 


Eine Reinmachefrau 


kann id melden. 


5 Part, 
98 Held 1. Spyalheien : 9 


= Geid-darlehne, 


4—5 % evtl. ohne Bürg., an jed, auf 


Wechſel, Schuldſchein, Wertpapiere, auch 


Ratenzahl, gibt Zentrat-Brream, 
Berlin, Okanienbürgerſtr. 7. Rückporto. 


ohne Bürgen, 
Geld⸗ Darlehn Ratenrlckzahlung. — 
gibt ſchnellſtens Marenus, Berlin, 
Schönhauſer Allee 136. Rückporto.) 


EriiftelligeSypothehen 


zu billigem Zinsſatz von vornehmer Bank 
werden auf ſolideſter und reellſter Weiſe 
vermittelt. Geſuche unter E. 70 an 
die die Geſchäftsſtelle de der „Preſſe“. 


35000 Mark 


von Februar oder ſpäter auf nur ſichere 
Stellen zu vergeben. Angebote unter 
W. P. an die Geſchäflsſt. der 2 Preſſe. 


12000 M. Hupothekenkapita 


geſucht. Angebote a "il H. 
10 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1500 Mark 


ſof, oder ipät. auf ſich. Hypothek (Stadt 
je Land) z. vergeben. Angebote unter 
15 an we ee het ale, 


Zu zu de geſucht 


bil af. 885 Glass 
zu kaufen geſucht. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Bier: u. Ungarweinflaſchen 
kauft 3 mag | 


ee Met zu 


Grunditü, 


5 Minuten vom Bahnhof Moder gelegen, 
mit 14 Morgen Ackerland nebſt Koh 
und Fuhrgeſchäft, unter günſtigen Be 
dingungen anderer Unternehmungenhalber 
günſtig zu verkaufen. 

Wilhelm Krause, Thorn-Mocker. 


Grundſtück, 


ca. 6 Morgen groß, in dem 94 5 mit 
Ya ein Hökereigeſchäft betrieben wurde, 
iſt ſofort zu verkaufen oder zu ver⸗ 
pachten. Angebote unter E. S. an die 
Geschäftsstelle der „Preſſe“. 


Beabſichtige mein 


Mühlengrundſtück, 


beſtehend aus | 40 Morgen 


Ackerland, Wieſe und Wald, umſtände· . 


halber zu verkaufen. 
Rudolf 3 Schwarzbruch 
bei Roßgarten. 


Das früher Engel'ſche 


Branerei⸗Grundſtic | 


Brombergerſtraße 102 iſt anderweit zu 
verkaufen, eventl. deſſen Räume zu ver⸗ 
mieten. Zu erfragen 

e 81, 2 Treppen, rechts. 


33 mn 


1 modernes Wohnhaus, 


in befter Lage Thorn's, Made 
unter günſtigſten Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. Anfragen unter E. 5 an die 


a || eſchätsſtene der „reife“ erbeten. 


Beabſichtige mein 


gutes Zinshaus 
mit 3 Läden preiswert zu verkaufen. Für 
alle Branchen geeignet. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kleines Hausgrundſtück 


mit Garten zu verkaufen. Zu er⸗ 
fragen Ulauenſtraße 22. 


Ich beabſichtige mein 


Grundstück, 


Amthal Nr. 9, ca. 30 Morgen 
gutem Acker und Wieſen freihändig zu 
verkaufen. 

Das Grundſtück iſt mit ca. 10 000 Mk. 
von der Bauernbank beliehen. Die Ge⸗ 
bäude ſind faſt neu und iſt eine An⸗ 
schlung, von ca. 6000 bis 7000 Mark 
erforderlich. 

Bemerke noch, daß das Grundſtück 
unmittelbar an der Chauſſee Thorn — 
Scharnau, ſowie an der Kleinbahn be⸗ 
legen iſt. 


Ernst Rahn, 


Beſitzer in Amthal 
bei Scharnau, Kreis Thorn. 


Reste 


für Damen⸗ u. Kinderkleider ſowie Knaben⸗ 
Anzüge neu eingetroffen. 

Empfehle gleichzeitig mein Atelier zur 
Anfertigung fämtliher Damen⸗ u. Kinder⸗ 


Garderobe bei mäßiger Preisberechnung 


unter vollſter Garantie für tadelloſen Sitz. 
Minna Jahnke, N Mellienſtr. 111. 


berſchiedene ende Obft 


Sorten 


verkaufe wegen Überfüllung u. Räumung 
des Kellers z. jed. annehmbaren 1 


Zu erfragen Marienſtr. 3, 
Pa. eis“ 


Roggenſtrohhäckſel 
und ſämtliche Sorten Preßſtroh 
liefert billigſt, franko jeder Bahnſtation 

Bruno Toussaint, Poſen, 


Strohgroß genden, 0 
Telephon 2 


P. neue Lackſtiefel udn J. 
Größe 43,5, Marke Goodyear Welt, und 
1 Paar neue Gummiſchuhe zu verkauf. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der 2 Preſſe“ 


Trockenen Torf 
verkauft billigſt 

Rudolf idolf Haupt, Schwarzbruch. 
ea. 100 Zentner 


Brikeits 


à 1 Mark, 
im ganzen auch geteilt 2 b 3 ugeben 
Seihiticerftrahe 6. 
Dip, wenig gebr. Möbel erte. 


Militäreffekten, Friedrichſir. 10 12 10 12 


Zwei. Maskenkoftüme 
(neu) „Rokoko“ und „Königin der Nacht“ 
zu verkaufen oder zu verleihen. Zu erfr. 
Privatſtr. A, Nr. 2, 1, l., Ecke Fiſcherſtr. 


Eine Oanze badenehramgg 2 


mit Ladentiſchen ift ſofort zu verkauf n. 


1 ä 26. 2 


4 i W | 


“a. Wohnung | 


von 2 bis 3 Zimmern geſucht. 
Angebote unter H. B. 12 an die 
Geſchäftsſtelle der Preſſee. 


Nolonialwaren⸗Geſchäft 


oder Laden nebſt Wohng. v. 1. 4. 10 zu 


mieten geſ. Gefl. 
an di die ie 


& eee . 
Eine möbl. Wohnung 


nebft, Burſchengelaß a vermieten 
P. Begdon, Neuftädt. Markt 20. 


Möbl. Zimmer 


mit ſeparatem Eingang, nach vorn ge⸗ 
legen, von ſo fort zu vermieten 
Bäckerſtraße 9, 2 Tr., r. 
Fu möbliertes Zimmer zu vermieten 
Frau Kanter, Araberſtraße 5. 
Gr. U. kl. möbl. Zim. m. Penſion zu 
vermieten Brlückenſtraße 16, 1. 
reundſ. möbſ. Zim., ſep. Eing,, billig 
zu verm. Caoppernikusſtr. 21, 3. 
81. möbl. Zim. z. verm. Marienſtr. 9, 3 


Zwei tuhige gut mäbl. Ainet 


zu vermieten. Zu erfragen zwiſchen 
122. Uhr Schloßſtraße 12, 2. 
© möbl. Zimmer mit Bad von ſo⸗ 
fort oder 1. 2. zu vermieten 
Waldſtraße 45, pt., r. 


bl. t 
ehrere anne deen zu dem. 
Brückenſtraße 13, 3. 


ut mbbl. Parl.⸗Vorderzimmer zu 
vermieten Bäckerſtraße 26, pt. 


Gut m. Zim. u. Kab. z. v. Turmſlr. 16, 1. 


Gut möbl. Zimmer, 


1 Treppe, vorn, ſogleich oder ſpäter zu 
vermieten. Copperniſusſir. 15. 


Angeb. unter J. R. 
der nBrefle“ . 


3 C. Dombrowski’sche Buchdruckerel, 3 


Hotel deutsches Haus. Thorner Konservatorium 
Kaiſersgeburtstags Feier: 


Großes Schlachten⸗ Potpourri, Vortrags - Abend 


ausgeführt vom Damentrompeterchor „Waldesluft”. 


Beginn des Konzerts 4 Uhr. 


Beginn des Konzerts 4 Uhr. 
Oppenheim. 


Dünn säen, aber stark düngen! 


Auch für die Frühjahrsbestellung mache sich jeder 
Landwirt diesen von Wissenschaft und Praxis 
Als richtig anerkannten Ratschlag zur Regel. 


Starke Thomasmenldüngung 


verdient bei den diesjährigen 


N billigen Thomasmehlpreisen 


ganz besondere Berücksichtigung. 


Garantiert reines und vollwertiges Thomasmehl liefert nach- 
benannte Firma nur in plombierten Säcken mit Schutzmarke 
und Gehaltsangabe versehen. 


Thomasphusphatahrken, Ar 


Se Marke G. m. b. H., 


Berlin W. 35. Stern z „ arke 


Wegen Offerte wende man sich an die bekannten Verkaufs- 
stellen us direkt an die vorgenannte Firma. 


Hochzeits⸗ 
zeitungen 
Cafellieder 


Meun⸗ u. Ballkarten | 


liefert prompt und zu 


Viſiten⸗ 
karten 


Takturen 
Mitteilungen 
Briefbogen 
und Kuperts 


mäßigen Preiſen die 


C. Dombrowski'ſche Buchdruckerei, 
Thorn. 


cekladen 


nebſt gr. Speicher und Kellerräumen im 
ganzen oder geteilt für ſofort zu verm. 


Otto Friedrich, 


Neuſtädt. Markt. 


mit oder ohne WB oh nung, auch zum 
Kontor geeignet, von fofort oder ſpäter 
au vermieten Dakobſtraße 9. 9. 


Großer Laden 


mit Zubehör, für jedes Geſchäft paſſend, 
von ſogleich oder 1. April zu vermieten. 
A. Geduhn, Brombergerſtr. 58. 


eee, 
Hochherrſchaftliche 


Wohnung, 


5 7 Zimmer mit großem Entree und 
© desgl. Toilette, Balkon und Erker, 
Badezimmer, großer heller Küche, 
° Mädchenzimmer und Nebengelaß, 

auf Wunſch auch Burſchenſtube und 


9 


2 
2 
2 
2 


+ Stallung für ein bis zwei Pferde, 
9 Gas⸗ und elektriſche Beleuchtung, 
2 ſofort oder ſpäter Katharinen⸗ 
2 ſtraße 4 zu vermieten. 


9% 900% 9090000900000 


> Katharineuſtraße 4. 
Seas e e e 


Habe 23 = Bimmer- Wohnungen 
auf Bromberger Vorſtadt zu vermieten. 
M. Kirchherr, 
Tuchmacherſtr. 6, pt. 


Wohnungen: 


3 Zimmer, Küche, Bad, Mädchenſtube, 
elektr. Licht, Gas u. Zubehör, Wald⸗ 
ſtraße 49, part., 

6 Zimmer, Küche, Bad, gt 

Küchenloggia mit elektr. Licht u. 

leitung, Mellienſtraße 109, 4 10 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


Heine „ 
Thorn, elke 109. 


MA 


von 7 Zimmern nebſt reichl. Zubehör, 
Brückenſtr. 11, 2. Etage, von ſofort zu 
vermieten. Näheres 


Brückenſtraße 13, 2. 


Brombergerſtraße 60. 


2 hochherrſchaftli iche Wohnungen, 


8 bezw. 5 Zimmer, in der 1. he von 
fof. oder 1. April zu vermieten Näheres 


der Portier. 


Wilhelmſtadt. 


Die bisher von Herrn Leutnant Sternberg 
innegehabte 6 zimm. Wohnung, Friedrich⸗ 
ſtraße 1012, iſt von ſof ort ver⸗ 
ſetzungshalber zu vermieten. Näheres 
der Portier. 
rs, Stube, Küche m. Zubehör, 
1 Tr., 48 Taler, zu vermieten. 
Dopslaff, Heiligegeiſſtr. 17. 


200—300 Mark, 


Wohnungen, zun 1.4 bezw. 
ſofort, Stall (für 3 Pferde), Futtergelaß 
und Burſchenſtube zu vermieten. 
G. Schwarz, 3 Kaſernenſtr. 46. 
Die ſeit ſechs Jahren von Herrn Land⸗ 
richter Heyne innegehabte 


ohnung 


von 4 Zimmern und Zubehör vom 1. 4. 
1910 zu vermieten Schu traße 16. 


Allſtädt. Markt 21, 


2 Treppen, 4 Zimmer mit Zubehör Run 

1. April zu vermieten. u erfragen 
zwiſchen 11—12 und 2—3 Uhr bei 

Tarı 5 & Mroczkowski, 
Eiſen handlung. 


In unſerem Hauſe, Ferechteſtr. 15/17, 
iſt vom 1. April 1910 eine elegante 


Wohnung 


in der 2. Etage, mit 2 Balkons, 4 Zim. 
Badezim. u. reichl. Zubeh. zu vermieten. 


J. Mendel & Pommer. 


1 Wohnung, 


3. Etage, 5 Zimmer, Badeeinrichtung und 
allem Zubehör vom 1. April zu verm. 
A. Kirmes, Eliſabethſtraße. 


Parterre⸗ Wohnung, 


3 Zimmer, Küche, vom 1. 4. 1910 zu 
Jakobſtraße 9. 


Vohnung, 


4 Zimmer und Zubehör, parterre, vom 
1. 4. zu vermieten. Zu erfragen 


Kloßmannſtr. 48, Ede Hofſtr. 


Wohnung 


von 5 Zimmern, Parkſtr. 18, 3, mit 
Gas und elektriſchem Licht, ſofort oder 
vom 1. 4. zu vermieten. 


Carl Preuss. 


Altſtädt. Markt 12, 
Wohnung, 


3. Etage, 3 Zimmer, vom 1. 4. 1910 zu 
vermieten. 


1 9100 5 


Bernhard Leiser. 


Hekſchaftl. Wohnung 


mit Garten, Bromberger Vorſtadt, Schul⸗ 
ſtraße 23, zu vermieten. Näheres 


Hotel Ehorner hof. 
Melltenſtraße 86. 


Verſetzungshalber iſt eine 3⸗Zimmer⸗ 
ohnung von Herrn Leutnant 
Ribbentrob von ſofort oder 1. A. 
1910 mit elektr. Licht⸗ und Badeſtube zu 
vermieten. Loerke. 


Wohnungen, 
Mellienſtraße 89, 1. Etage, von 5 und 
6 Zimmern nebſt Zubehör, ſofort zu ver⸗ 
mieten, L. Sichtau. 

N 2 Zim., Küche u. Zubhr., 
Wohnungen, rn mn 
Küche u, Zubh. vom 1. 4 und von ſofort 
Lagerkeller zu vermieten 

Coppernikusſtraße 24. 


Wohnungen! zu vermieten 


Marienſtr. 74 Y 


für Musik. 


vor ne Publikum 
Freitag den 28. Januar. 
Anfang 5 Uhr (J. Abteilung), 
6 Uhr (II. Abteilung). 


— | Starten find nur im Konſervatorlum, 


Brückenſtraße 32, 2, zu haben. 


Atieger⸗ 


Eramtſchen und und Umgegend. 
An Sonnabend den 29. 9. Nis. 


feiert der Verein 
im Lokale des Kameraden Felske 
ſeine diesjährige 


Kgiſersgeburts⸗ 
tugö⸗Feier. 


Freunde und Gönner herzlich will 
kommen. 5 
Der Vorſtand. 


verein denlscier Nalholkel 


Mittwoch den 2. Ferruar 1910, 


in den Räumen des Artushofes: 


11. Stiſtungsfeſt 


verbunden mit 
der Feier des Geburtstages 
Sr. Majeſtät des 
Aniſers n. Königs Wilhelm ll. 
Anfang 7½ Uhr. 


Anmerkung. Gäſte, welche vorher 
beim Vorſtande angemeldet wurden, 
haben Zutritt. Meldungen nimmt der 
Schriftführer Lehrer Simon (Mellien⸗ 
ſtraße 52) bis einſchl. 30. Januar ent 
gegen. 


ZB. Si Thorn. 


Turnſaal der Bärgermädchenſchule 


Eingang Gerſtenſtr. Die Turnübungen 
finden ſtatt: Montag und Donnerstag 
8—10 Uhr Jugendabteilung; Dienstag 
und Freitag 8-10 Uhr Hauptabteilung; 
Mittwoch 8½—10 Uhr Altersabteilung . 

Anmeldungen werden während des 
Turnens angenommen. 


Stadt-Cheater. 


2810 


Freitag den 28. Januar 1910, 
abends 8 Uhr: 


Anf vielſeitigen Wunſch! 


Der dunkle Punkt. 


Luſtſpiel in drei N 
von G. Kadelburg und R. Presber⸗ 


Sonnabend den 29. Januar 1910, 
abends 8 Uhr: 


Fünfte Volks⸗Opern⸗Vorſtellung! 


Der Posiillon 
von Ponjumeau. 


Kom, Oper in drei Akten von A. Adam⸗ 
Sonntag nachm.: Die Puppe. 


Schüler funden gute Denfiol. 


(Große, helle, gef. Räume). Bacheſtr. 10,4 
3- Und Aylınmerige Wohmingen 


und Zubehör vom 1. 4. zu vermieten 
Eliſabethſteaße 9, 14. 


5⸗Zimmer⸗Wohnung, 


mit Badeeinrichtung und Gas, vom 
1. April zu vermieten. 
ndenſtr. 13. 


. 


Hochparterrewohnung, 
3 Zimmer, Mädchenſtube, Gas, B Bad, 
reichlicher Zubehör, ſofort Zu dee 
Schulſtraße 


Herkſchaftliche Wohnung, 


neun Zimmer, Pferdeſtall zu drei 1120 85 
und aller Zubehör, vom 1. 4. 1910 zu 
vermieten. 2. 

F. Wegner, Brombergerſtr. 6 


Wohnung, 


3 Zimmer, neu tapeziert u. geſtrichen 
Schillerſte, 1 Tr., ſofort oder 1. 4. 5 
vermieten durch 
Rechtsanwalt Prowe⸗; 
0 Beiteftraße 82. 


Parlerre⸗ Wohnung, 


4 Zimmer nebſt Zubeh., Gas⸗ u. 
einrichtung, vom 1. 4. ab zu u. Beten 


Bäckerſtraße 9. 35 

Wohnungen von zwei Zim aud) td 1 

Sun. sofort 5 ht Boche 13, 
Gutsbeſitzer, 

Sera a d dier dene See 


fi fof. an das Intern. Vermittl. area 
Thorn, Bäckerſtraße 45, wende > 


Diele hundert damen 


(auch ſolche mit Kindern und türe N 
Fehlern), mit Vermögen von 2000 ira ur 
100 000 Mk. wünſchen baldige Heſßer⸗ 
Nur für Herren, eventl. auch ohne aſche 
mögen, bei denen gegen eine ra 
Heirat kein Hindernis vorliegt. 


IL. Schlesinger, Berlin 2 
6 Hierzu zweites DI 


N 


Ar. 22. 


Heil dem Kaiſer. 
Ob wiederum des Winters rauhes Wehen 
Umipielt, mein Herr und Kaiſer, Deinen Fuß, 

Zu Deinem Thron zieht heut von Tal und Höhen 
Warm wie des Lenzes Hauch der Liebe Gruß. 
Nimm als Geburtstagsgabe heut aufs neue 

Auch die bewährte alte deutſche Treue! 

„Gut Zollern alleweg!“ bleib das Panier, 
Trag's, wo Du willſt, wir folgen treulich Dir! 


Scharf willſt Du deutſches Schwert und ſeine Klinge, 
Trotzſtark wie einſt im alten Kampf und Streit, 
Nimm als Geburtstagswunſch, daß Dir's gelinge, 
It doch Dein Schwert dem Frieden nur geweiht! 
Und, unbeirrt von Undank und Verhöhnung, 

Bau rüſtig fort am Werke der Verſöhnung, 

Dein mächtig Zepter nur, ſonſt andres nicht, 

Es führt das deutſche Volk hindurch zum Licht. 


Wogt auch die Flut in immer wildrem Dräuen 
Rings um der Treue Fels mit Allgewalt, 

Will ſelbſt die Lüge Dich mit uns entzweien, 
Die machtlos vor der Wahrheit Ruf verhallt, — 
Zag nicht, o Kaiſer, in der Zeit Gefährden! 

Dir muß in Stadt und Land nur Liebe werden; 
Ein rechtes Kind bringt nie den Eltern Schand', 
Das deutſche Herz ſchlägt treu fürs Vaterland. 


Zieh denn, o Friedenskaiſer, Deine Pfade, 

And unſere Liebe ſei Dir gut Geleit. 

Der Weg der Pflicht, umſtrahlt von Gottes Gnade, 

Führt, ſei's durch Mühen auch, zur Herrlichkeit. 

Bleib, was Du biſt: des Friedens Feinde Wehrer, 

Der Schwachen Hort, des deutſchen Ruhmes Mehrer! 

Stets werde Gottes Segen Dir zuteil! 

Heil, dreimal Heil! Dir, Kaiſer Wilhelm, Heil! 
Albert Roß. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
9. Sitzung vom 25. Januar; 11 Uhr. 1 

Präſident von Kröcher ſucht um Urlaub für 
die Zeit vom 28. Januar bis Ende April nach. 
Widerſpruch erfolgt nicht. 

Die Beratung des 
. Landwirtſchaftsetats 
wird fortgeſetzt. 

Abg. Weſtermann Au 
wir wollen keine laxe Handhabung der Veterinär⸗ 
mühzegeln an der Grenze. Aber die Viehſeuchen 
müſſen auch im Inlande energiſcher bekämpft 
werden. 

Abg. Dr. Hahn (konſervativ) erwidert dem 
Abg. Sr. Erü = Frhr. von Wangenheim habe ſich 
in der von Crüger angeführten Rede nur gegen 

ie unrationelle Koloniſation gewiſſer Erwerbs⸗ 
im Achten ausgeſprochen, die nur ihr Geſchäft 
im Auge haben. (Hört! hört! rechts.) Einheit⸗ 
liche Regeln für die innere Koloniſation über ganz 

reußen könnten nicht aufgeſtellt werden. In Han⸗ 
Nover mache ſich gegenwärtig geradezu eine Güter⸗ 
ſchlächterei bemerkbar. Die Landwirtſchaft wolle 
auch im Körnerbau den deutſchen Bedarf decken, 
nicht nur hinſichtlich der Viehzucht. Selbſtverſtänd⸗ 
lich habe der Bund der Landwirte für Futtermittel⸗ 
zölle nicht wegen der Großgrundbeſitzer geſtimmt, 
ſondern wegen der vielen kleinen Beſitzer, die wohl 
oder übel wegen der Eigenart ihres Bodens Futter⸗ 
mittel bauen müſſen. (Sehr richtig!) Wäre es 


— 


Der verlorene Sohn. 
Roman von Elsbeth Borchart. 


(Nachdruck verboten.) 
5 (4. Fortſtzung.) 

Inge zerlegte ihre Gefühle nicht. Aber 
die Vorgänge in ihrer Seele legte ſie ſich keine 
Rechenſchaft ab. Sie folgte wie ein rechtes 
Kind ihren augenblicklichen Eingebungen. 

Ihre Gedanken über den Streik fanden 
denn auch bald ein Ende als ſie im Garten in⸗ 
mitten der Frühlingspracht ſtand. Sie hatte 
ein Buch mitgenommen und wanderte ihrem 
Lieblingsplatze zu. Dieſer lag am äußerſten 
Ende dicht am Zaun. Von hier aus hatte man 
einen weiten Blick über wogende Kornfelder, 
Wieſen und Wald, und ſo, fern von allem Ar⸗ 
beitslärm und allem Fabrikrauch, konnte man 
träumen. 

Nur noch wenige Schritte durch den ſchma⸗ 
len Heckengang, und ſie hatte ihr Ziel erreicht. 

„Fräulein Inge!“ 

. Mit einem leiſen Schrei fuhr Inge aus 
ihren Träumen auf. ö 

„Mein Gott, Franz, wo kommen Sie her? 
Es iſt doch noch keine Mittagspauſe!“ rief fie 
erſchrocken aus. Franz Lindens Geſicht war 
bleich und wies Spuren von leidenſchaftlicher 
Erregung auf. Doch jetzt tat er ſich Gewalt an, 
um ruhig zu erſcheinen: 


„Fräulein Inge — — Verzeihung, wollte 
„gen, gnädiges Fräulein — — ich — — ich 
le nicht aus der Fabrik — — ich war nicht 


5 „Nicht in der Fabrik? Iſt der Streik denn 
nicht gütlich beigelegt worden, und ſind nicht 
e bei der Arbeit?“ 

Ein verächtliches Zucken lief um Fran 
Lindens Mund. 5 we 


nationalliberal): Auch] M 


Thorn, Donnerstag den 27. Januar 1010. 


Die! 


nach den Herren im Bauernbund gegangen, wer 
weiß, ob wir da noch eine blühende Landwirtſchaft 
in Hannover hätten. (Lebhafte Zuſtimmung.) 
Billiges Korn und teure Schweine — das gibt es 
nebeneinander nicht. (Sehr wahr!) Das billige 
Korn zieht das billige Schwein ſtets nach ſich. 
(Sehr richtig!) Herr Wamhoff habe früher über 
die Aufteilung der Reſtgüter eine ganz andere 
Meinung gehabt, als jetzt. Der Bauernbund könnte 
mit früheren Ausführungen Wamhoffs bekämpft 
werden. (Sehr gut! rechts.) Auch Herr Schwabach 
greift in jeder Rede den Bund der Landwirte an 
als die Quelle des bels. Er befürchtet ſogar von 
Scheckſteuer und Talonſteuer eine Schädigung des 
kleinen Mannes. (Hört! hört! und Heiterkeit.) 
Herr Schwabach hat den Littauern erzählt, wenn 
die Kleinen zuſammenhalten, werde es ihm nicht 
mehr ſo ſchwer fallen, für ſie einzutreten. (Große 
Heiterkeit.) Sind die Vorgänger des Abgeordneten 
Schwabach nicht auch für Sprache, Sitte und Eigen⸗ 
art der Littauer eingetreten? Iſt das ihnen nicht 
ethnographiſch leichter geworden, als Herrn 
Schwabach? (Sehr gut! und große Heiterkeit.) 
Abg. ich hin ſtellt den Großgrundbeſitz als kultur⸗ 
feindlich hin. Er gehe mit dieſen Anſichten nur 
hinaus 1150 Land. Wir aber werden auch künftig 
bemüht ſein, auf dem Lande Kapital, Fleiß und 
Intelligenz der Großen in den Dienſt der Kleinen 
u ſtellen. (Stürmiſcher wiederholter Beifall rechts. 

ncht 1555 von zahlreichen Abgeordneten beglück⸗ 
wünſcht. 

Abg. Wamhoff (nationalliberal) vertritt 
dem Abg. Hahn gegenüber den Bauernbund. Es 
ſei unwahr, daß er, Redner, wie Hahn behauptet 
habe, für die Einführung amerikaniſchen Pökel⸗ 
fleiſches eingetreten wäre. Den Antrag, den Hahn 
meine, habe auch Präſident von Kröcher unter⸗ 
ſchrieben. Mit dem Zolltarif ſei für die Land⸗ 
wirtſchaft erreicht, was ſie beanſpruchen dürfe. Der 
Bund der Landwirte aber habe den ganzen Zoll⸗ 
tarif abgelehnt, weil er übertriebene Forderungen 
nicht durchſetzen konnte. Der früher national⸗ 
liberale Abg. Dr. Hahn ſchwimme jetzt ganz im 
Fahrwaſſer der Großagrarier. Die Bauern ver⸗ 
dankten ihre Freiheit nicht den reaktionären Par⸗ 
teien, ſondern liberalen Männern, wie Stein und 
Hardenberg. Früher hätten die Bauern unter der 
Knute des Adels geſtanden. (Unruhe rechts; 
Beifall links.) 

Landwirtſchaftsminiſter v. Arnim⸗Criewen 
erwidert dem non Dr. Heiſig, daß ein ph 
entwurf über die Reform des Taxweſens, ſowohl 
des ſtädtiſchen wie des ländlichen, in Vorbereitung 
ſei. er Hilfsarbeiter würden zugezogen. 

Abg. Dr. Hahn (konjervativ) erwidert dem 
Abg. Wamhoff, der Bund der Landwirte habe nie 
einſeitig S700 für die Landwirtſchaft gefordert. 

an hat, fährt Redner fort, meine politiſche Ver⸗ 
mee, nf wieder herangezogen und daran er⸗ 
nnert, daß ich früher nationalliberaler Kandidat 
war. Ich konnte mit den Nationalliberalen nicht 
mehr zuſammengehen, weil dieſe ſich eben immer 
mehr nach links entwickelt haben. Sie ſind aus 
Liberalen Demokraten N (Widerſpruch 
bei den Nationalliberalen.) Ja, einige ver⸗ 


brüderten ſich am liebſten mit den Sozial⸗ 
demokraten. (Lebhafter Widerſpruch bei den 


Nationalliberalen.) Die niederſächſiſchen Bauern 
machen den Weg nicht mit. Sie waren früher alle 
gemäßigte Liberale, wie ich auch. Heute können ſie 
mit dem Liberalismus nicht mehr gehen. Die 
Nationalliberalen haben hen als ſie die Mittel 
zur Sicherung des Reiches hergeben ſollten. Ein⸗ 
mal mußte Herr Windthorſt dem Fürſten Bismarck 
helfen, das Reichsſchiff flott pi erhalten. (Wider⸗ 
ſpruch bei den Nationalliberalen) Jetzt mußte das 
Zentrum zum zweitenmale einſpringen, weil die 
Nationalliberalen wieder verſagten. (Erneuter 
Widerſpruch bei den Nationalliberalen, Beifall 


„Ja — — alle — — außer mir. Sie wiſ⸗ 
ſen vermutlich noch nicht, was ſich heute zuge⸗ 
tragen hat.“ 

„Ich weiß von dem Ausſtand der Arbeite 
und daß er von Mr. Williams niedergezwun⸗ 
gen wurde.“ 

„Niedergezwungen?“ In des jungen Man⸗ 
nes Augen funkelte es; dann lachte er grell 
auf. „Sie haben das rechte Wort gefunden, 
Fräulein Inge, „Niedergezwungen!“ 
Wiſſen Sie auch, daß er mich, den Anführer der 
armen Anterdrückten wie einen Hund hinaus⸗ 
geworfen, mich,“ ſeine Stimme bebte, „mich 
und meine arme Mutter ins Elend geſtoßen, 
brotlos gemacht hat?“ 

„Franz, was ſagen Sie da? Er hätte Sie — 
er konnte Sie entlaſſen? And der Vater ſagte 
mir doch, daß niemand entlaſſen werden ſollte,“ 
rief Inge ganz erſchrocken aus. 

„Sehen Sie nun, wie man ſeine Wünſche 
befolgt? Aber ich gebe mich nicht damit zufrie⸗ 
den; ich beuge mich nicht. Er knechtet und ſchin⸗ 
det uns, behandelt uns nicht wie Menſchen, 
ſondern wie Maſchinen. Liebkind will er ſich 
bei Ihrem Herrn Vater machen. Haha — —“ 
er lachte höhniſch au „zum Direktor hat er es 
ja ſchon gebracht, wer weiß, was er ſonſt 
noch vor hat.“ = 


„Franz!“ 
Inge war bleich geworden. Der heftige, 
leidenſchaftliche Ausbruch ihres einſtigen 


Spielgefährten hatte auf ſie erſchreckend ge⸗ 
wirkt. Vor ihr tat ſich ein Abgrund auf, in den 
ſie kaum zu ſchauen wagte. Es war das erſte 
Urteil über den Amerikaner, das ſie aus ande⸗ 
rem Munde vernahm. Ihre Eltern ſprachen 
ſo ganz anders über ihn. War der Vater in 
ſeiner Blindheit zu vertrauend? 


(Zweites Blatt.) 


rechts.) Herr Wamhoff will als deutſcher Bauer 
hier wirken. Er iſt gewiß ein tüchtiger, ehren⸗ 
werter Mann, aber er müßte ſich erſt die richtigen 
wirtſchaftlichen Anſchauungen anſchaffen, ehe er 
fol als deutſcher Bauer auftreten konnte. Ich bin 
tolz darauf, vom platten Lande zu ſtammen; ich 
habe oft genug den Pflugſterz in der Hand gehabt, 
und ich bin ſtolz darauf, daß die deutſchen Bauern 
mir ihr Vertrauen ſchenken und nicht Herrn Wam⸗ 
hoff! „And warum vertrauen ſie Ihnen nicht? Weil 
ſie wiſſen, daß Sie ſie in den Wurſchtkeſſel werfen! 
(Stürmiſcher, langanhaltender Beifall rechts und 
im Zentrum, Gelächter und Lärm links.) 

Abg. Leinert (Sozialdemokrat) erklärt ſich 
gegen den Titel, der zur Förderung der Ent⸗ 
ſchuldung 50 000 Mark fordert. Das Agenten: 
unweſen iſt auch durch die Feldarbeiterzentrale 
nicht beſeitigt. Redner verbreitet ſich über die 
Lohnverhältniſſe der ländlichen Arbeiter, die nicht 
als Menſchen, ſondern als Ware behandelt würden, 
und verlangt das Koglitionsrecht für die Land⸗ 
arbeiter. Der neugegründete Landarbeiterverband 
werde hier ſchon Wandel ſchaffen. 

Abg. Dr. Crüger⸗Hagen (freiſinnig) bleibt 
dabei, der Großgrundbeſitz wolle von der inneren 
Koloniſation nichts wiſſen. Die ganze Politik des 
Bundes der Landwirte laufe darauf hinaus, Land⸗ 
vorteile zu erringen. 5 

Abg. Meye r Rottmannsdorf (freikonſervativ) 
dankt dem Miniſter, daß bei künftigen Handels⸗ 
verträgen an der Grenzſperre nicht gerüttelt 
werden ſoll. Wir wollen nur Parität zwiſchen 
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zwiſchen beiden. Nach Dr. Crüger iſt der Groß⸗ 
grundbeſitz kulturfeindlich. Ich bin auch Groß⸗ 
grundbeſitzer, aber für einen ſolchen merkwürdigen 
Kerl habe ich mich bisher nicht gehalten. (Heiter⸗ 
keit.) Aber von Dr. Crüger gilt offenbar: „Anders 
als ſonſt in Menſchenköpfen malt ſich in dieſem 
Kopf die Welt!“ (Lebhafte Zuſtimmung rechts.) 
Auch des Grafen Zedlitz Anſichten zur inneren 
Koloniſation hat er ungenau zitiert. (Hört! hört!) 
Ob die rückwandernden Induſtriearbeiter ſtets die 
beſten ſind, iſt zweifelhaft. Die polniſchen Arbeiter 
würden wir nicht nehmen, wenn wir deutſche be⸗ 
kämen. (Lebhafte Zuſtimmung.) Wenn ſich die 
Linke gegen die Talonſteuer ſträubt, ſo aus ihrem 
Beſtreben, den Grundbeſitz zu mobiliſieren. Wir 
100 17 ihn ſtabiliſieren. (Lebhafter Beifall 
rechts. 

Abg. Dr. Friedberg (nationalliberal) pro⸗ 
teſtiert gegen den Vorwurf Dr. Hahns, daß einige 
Nationalliberale Neigung zur Verbrüderung mit 
der Sozialdemokratie hätten, und wirft Hahn vor, 
ſeine Überzeugung gewechſelt zu haben. Ich habe 
die Unabhängigkeit unſerer Partei auch nach links 
ausdrücklich betont. Wenn die Rechte ih mit den 
Welfen verbündet, kann ſie ſich auch nicht erregen, 
daß bei uns ab und zu einmal dem Zuſammen⸗ 
gehen mit der Sozialdemokratie das Wort geredet 
wird. Miniſter von Hammerſtein iſt einſt gegangen, 
weil er das übermaß agrariſcher Forde⸗ 
rungen nicht mehr ertragen konnte. (Widerſpruch 
und Heiterkeit rechts) Hat nicht auch Herr von 
Podbielski das Tiſchtuch zerſchnitten? (Zuruf: 
Längſt iti Die Peichsfinanzreform hat den 
kapitaliſtiſchen Beſitz überhaupt nicht getroffen. 
(Widerſpruch.) Wenn die Rechte antiſemitiſch 
wird, ſo ſehe ſie ihre eigenen Stammbäume nach. 
Die Rechte hat den Streit provoziert. Sie hat an 
Vornehmheit verloren. (Beifall links; Abg. von 
Pappenheim: Das überlaſſen Sie doch uns!) 

Abg. Dr. Hahn (konſervativ): Die Sorge um 
die Vornehmheit der konſervativen Partei wird 
die Partei ganz gewiß nicht den Nationalliberalen 
und insbeſondere nicht dem Abg. Friedberg über⸗ 
laſſen. Nicht ich habe provoziert. Ich war ver⸗ 
pflichtet, die Angriffe, die in letzter Zeit vom 
Bauernbund und Hanſabund gegen die Konſer⸗ 
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vativen und den Bund der Landwirte gerichtet find, 


zurückzuweiſen. (Lebhafte Zuſtimmung.) Wenn 
Abg. Baſſermann die Finanzreform einen Raubzug 
nannte, war das vornehm? (Sehr gut!) Warum 
wandte ſich das Großkapital ſo gegen die Finanz⸗ 
reform? Nur weil ſie antikapitaliſtiſch war? 
(Sehr gut!) Ein Bündnis zwiſchen Konſer⸗ 
vativen und Welfen iſt nirgends erſtrebt worden. 
Das Zuſammengehen der Konſervativen mit dem 
Zentrum iſt viel natürlicher, als das Bündnis 
zwiſchen Liberalen und Sozialdemokraten. (Beifall 
rechts.) Werden die Nationalliberalen nicht wegen 
ihrer Wandlungsfähigkeit die Fraktion Drehſcheibe 
genannt? (Große Heiterkeit.) Und mir wollen 
Sie Vorwürfe machen, weil ich die Drehungen der 
Drehſcheibe nicht mitgemacht habe? (Große Heiter⸗ 
keit.) Erſt wenn die Nationalliberalen ſich ent⸗ 
ſchließen, Männer wie den Grafen Oriola und den 
Freiherrn von Heyl wieder aufzunehmen, wird ſich 
die Lage wieder zu ihren Gunſten ändern. Den 
Nationalliberalen wird ihre Stellung bei der 
en noch einmal leid tun. (Beifall 
rechts. 

Ein Schlußantrag wird angenommen. Der 
Titel Miniſtergehalt wird bewilligt. 

Die Weiterberatung wird auf Freitag 11 Uhr 
vertagt. Schluß 4% Uhr. 

Deutſcher Reichstag. 
23. Sitzung vom 25. Januar, 1 Uhr. 
Am Bundesratskiſche: Dernburg, Wermuth, v. Linde⸗ 


ut. 

Auf der Tagesordnung ſteht der 

ſüdweſtafrikaniſche Nachtragsetat. 

Abg. Dr. Semler (natl.) erſtattet Bericht über die 
Verhandlungen der Budgetkommiſſion in der Diamanten⸗ 
frage, der Eiſenbahnfrage und der Frage der Selbſt⸗ 
verwaltung. Er betont, daß vom Reinertrage des 
Diamantengeſchäfts drüben wie in Deutſchland dem 
Reſche nicht weniger als 48 Prozent zuzuführen ſind. 
Dabei ſei auch der Preis pro Karat von 22 auf 33 
Mark geſtiegen. Als übereinſtimmende Anſicht der 
Kommiſſion ſtellt der Referent feſt: 1) daß die rechtliche 
Grundlage der „Kolonialgeſellſchaft“ unangreifbar ſei; 
2) daß unter allen Umſtänden das Reich gegenüber 
dieſer und anderen Geſellſchaften im Status der bona 
fides bleiben müſſe und 3) daß die Politik des Staats⸗ 
ſekretärs in Südweſtafrika Billigung verdiene. Ge⸗ 
wiſſe Forderungen, die drüben von Intereſſenten er⸗ 
hoben würden, ſeien übertrieben. Der Ton einer von 
dort eingelaufenen Eingabe ſei ganz ungehörig. Er ſei 
von der Kommiſſion beauftragt, dies ausdrücklich zu er⸗ 
klären. Auth ſtelle er feſt, daß, wo und wann nur 
immer in der Kommiſſion der Wunſch nach weiterem 


Material laut geworden ſei, der Staatsſekretär den 


Wunſch erfüllt habe. Zu einer weiteren Unterfuchung, 


wie ſoſche in jener Eingabe verlangt werde, liege nicht. 


der geringſte Grund vor. 

Abg. Erzberger (Ztr.) ſteht nicht an, anzu⸗ 
erkennen, daß der Kolonialſtaatsſekretär in der Dia⸗ 
mantengewinnung und Verwertung eine geſchickte Hand 
bewieſen hat. Überhaupt könnten ſeine Freunde der 
Kolonialpolitik des Herrn Dernburg, der ja wohl bald 
Herr von Dernburg fein wird (Heiterkeit, die ſich 
ſteigert, als der Staatsſekretär mit beiden Händen ab» 


wehrende Bewegungen macht), im großen und ganzen 


beiſtimmen. In Einzelheiten könne man ja natürlich 
gleichwohl anders denken. Die Art der Angriffe auf 
den Staatsſekretär aus Südweſtafrika ſelbſt mißbilligen 
wir ganz entſchieden. 
ſchaft ſeien tatſächlich unangreifbar, wie ſehr es auch be⸗ 
dauert werden möge, daß dieſe Geſellſchaft es verſtanden 
habe, ſeit den 80er Jahren immer mehr die auf ihr 
laſtenden Pflichten abzuwälzen. Die über das ganze 
Diamantengebiet ſeit Oktober 1908 verhängte Sperre, 
derenthalben man den Staatsſekretär jo heftig ange⸗ 
griffen habe, war eine ſeiner vernünftigſten Maß⸗ 
nahmen. Seine Freunde wünſchen aber, daß neue 
große Konzeſſionen, Sonderberechtigungen, fortan nicht 


Wie als Antwort auf ihre eigene Frage 
fuhr Franz fort: 

„Der Herr Kommerzienrat hat durch ſeine 
Krankheit jede überſicht verloren; er weiß 
nicht, wie es in Wahrheit bei uns zugeht. 
Nun und nimmer würde er ſonſt dem Fremden 
ſo weitgehende Rechte, die von dieſen nur ge⸗ 
mißbraucht werden, einräumen.“ 

„O Gott, Franz, iſt es wirklich, wie Sie 
ſagen?“ rief Inge ganz erſchrocken und ver⸗ 
wirrt. 

„Natürlich, Fräulein Inge; darum wollte 
ich ja die Entlaſſung Mr. Williams. Wie Sie 
willen, wurde ich damit abſchlägig beſchieden, 
aber noch iſt nicht aller Tage Abend. Die 


Feiglinge, die heute zum Kreuze krochen, ſind 


wetterwendiſche Geſellen — ich kenne ſie, Fräu⸗ 
lein Inge. Morgen wohl ſchon weht der Wind 
ganz anders.“ N 

„Am Himmelswillen, fie werden doch nicht 
von neuem ſtreiken?“ 8 

„Meine Entlaſſung wird ſie erbittern, und 
wenn ſie nicht rückgängig gemacht wird, ſtehe 
ich für nichts“ 5 

„Warum ſind denn Sie, gerade Sie nur ent⸗ 
laſſen? Es waren außer Ihnen doch noch zwei 
andere Anführer.“ . 5 

„Das war auch nicht der Grund“. Der 
junge Monteur trat näher an Inge heran, und 
feine Stimme nahm einen unheimlichen Flü⸗ 
ſterton an. „Er fürchtet mich und will mich — 
los ſein.“ N 

Verſtändnislos richtete Inge ihre Augen 
auf Franz Linden. 

„Mr. Williams fürchtet ſich?“ 

„Er ſieht nicht danach aus, meinen Sie? — 


Hahaha — es gibt ſich mancher einen anderen 


* 


Schein — — Sie können glauben, daß er ſich 
vor mir fürchtet — und er ſoll ſich auch hüten.“ 

Weit davon entfernt, dieſe Drohung zu 
verſtehen, fühlte ſie doch das Verlangen, das 
Geſpräch abzubrechen. Es war ihr unbehaglich 
geworden. 

„Was ſuchen Sie eigentlich hier im Garten, 
Franz,“ lenkte ſie ab. 

„Sie, Fräulein Inge.“ 

„Mich? Was wollen Sie von mir?“ 

„Ich habe eine Bitte.“ 

„Welche?“ 

„Verſchaffen Sie mir eine Anterredung 
mit dem Herrn Kommerzienrat.“ i 

„Mit meinem Vater? Warum ſoll ich Ih⸗ 
nen die erſt verſchaffen? Sie wiſſen, daß er im⸗ 
mer gütig gegen Sie war, und daß er Sie em⸗ 
pfangen wird auch ohne meine Bitte.“ 

„Ja — — und diesmal — — hat er mich 
abgewieſen.“ 

„Wie?“ } 

„Der Herr Kommerzienrat befände ſich 
nicht wohl, gab mir der Diener zum Beſcheid; 
ich ſollte mich an Mr. Williams wenden — — 
an den! Der Herr Kommerzienrat weiß augen⸗ 


ſcheinlich noch nicht, daß ich entlaſſen worden 


bin, ſonſt hätte er mich angehört.“ 

„Aber Papa iſt leidend.“ 

„Das tut mir leid, aber ich muß Ihren 
Herrn Vater ſprechen — — ich muß ihn bitten, 
meine Entlaſſung rückgängig zu machen, ſchon 
um meiner armen, alten Mutter willen. Bit⸗ 


ten Sie für mich, Fräulein Inge — — Ihnen 
ſchlägt der Herr Kommerzienrat nichts ab.“ 
„Sie trauen mir zuviel zu — — doch — — 


ich will es verſuchen, ein gutes Wort für Sie 
einzulegen, Franz.“ 
„Sie ſind ein Engel, ich weiß es längſt.“ 


Die Rechte der Kolonialgeſell⸗ 
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Konzeſſionen und Sonderberechtigungen, 


groß genug. 
Auftreten die Kolonie und ſich ſelber ſchädigen. 


währen, die fie doch jo ſehr wünſchen 2! 
Staatsſekretär Dernburg: 


Maßgebend waren für mich bei der Beſteuerungsfrag 
die Gedanken: Monopoliſierung, Schaffung von Ver 


kaufsmöglichkeit und damit — Hochhaltung der Preiſe, 


womit auch der fiskaliſche Nutzen ſteigt. Abg. Erzberge 


bedauert, daß der Kolonialgeſellſchaft ſeinerzeit über⸗ 


haupt ſo große Rechte verliehen worden ſeien. Abe 


glauben Sie mir: wenn noch vor 2 Jahren die Kolonial⸗ 
geſellſchaft geſagt hätte, alles andere will ich abgeben, 
nur die Namib⸗Bucht will ich behalten, ſo wären Sie 


alle damit einverſtanden geweſen. Eine vollkommen 


Sperre zum Nachteil der Geſellſchaft wäre hinaus⸗ 
gekommen auf eine Expropriation, und das verträgt ſich 


mit Ehre und Anſehen des Reiches nicht. Das würd 
Wellen ſchlagen bis hierher in die Heimat und alle die 
jenigen wachrufen, 
teidigen haben. 


nur zu erreichen wünſchen kann. Es iſt Zeit, daß di 
Diamantenfrage endlich als Senſation von der Tages 
ordnung verſchwindet. 
ein neues Abkommen getroffen. 
halb ihres Schürfgebietes waren derartige, daß de 


Gouverneur ſie als eines ziviliſierten Staates unwür⸗ 


dige bezeichnete. Wir haben deshalb erreicht, daß di 


Sperre ausgedehnt worden iſt auf das Gebiet nördlich 


vom 26. Grad bis in die Gegend von Swakopmund 


räumten aber dafür der Geſellſchaft ein erweitertes 
Wir verlangten auch einen weiteren 
Was ſie nach 
Abzug von 20 Prozent Dividende erübrigt, daran par⸗ 


Schürfrecht ein. 
Teil an den Überſchüſſen der Geſellſchaft. 


lizipiert das Reich mit 25 Prozent. Unſere Gegen 


leiſtung dafür iſt, daß wir ein⸗ für allemal darauf ver⸗ 
zichten, an dem jetzt vereinbarten Rechtsſtandpunkte zu 


rütteln. Ich habe Frieden mit der Geſellſchaft gemach 
und will an dieſem Frieden feſthalten. Es find mi 
auch Verpachtungen von Bergwerken zum Vorwurf ge 
macht. 


Geſellſchaft. 
und leiſtungsfähige Unternehmer 
Intereſſe der Preisbildung iſt die Möglichkeit geſchaffen 


durch kaiſerliche Verordnung, die dazu die Hand bietet, 


die Produktion an Diamanten zu kontingentieren. Ei 


Fonds ſoll ferner dazu dienen, die kleinen Intereſſenten 
in ungünſtigeren Verkaufszeiten für Diamanten durch 
Redner äußert ſich dann 
noch über die Mißſtimmung in Südweſtafrika, die er 
darauf zurückführt, daß die ſüdweſtafrikaniſche Preſſe 
Man follte in Südweſt⸗ 
afrika bedenken, was wir alles getan haben: das Land⸗ 


Beleihungen zu unterſtützen. 


und die Beamten verſagten. 


monopol iſt gebrochen, das Bergbaumonopol beſeitigt 


Das Schlimmſte war das Verkehrsmonopol, deshalb 
mußten wir ein eigenes Bahnnez ſchaffen. Der Staats⸗ 
ſekretär ſchließt: Mein Amt iſt zu hoch und meine Auf- 
gabe iſt zu groß, als daß ich mich von Angriffen, auch 
wenn ſie von Gemeindewürdenträgern kommen, berührt 


fühlen könnte. (Beifall.) 
Abg. Arning (natl.): 

macht, für ſie einzutreten. 

Sinne, desgleichen die Bahnfrage. 


Abg. Frhr. v. Richthofen (fonf.): 
gerne die Konzeſſionsfrage noch einmal eingehend prüfen 


(Beifall rechts.) 


Abg. Dr. Arendt (Rp.) beantragt Zurückver⸗ 
weiſung der Materie, die den neuen Vertrag mit der 


Kolonialgeſellſchaft betrifft, an die Kommiſſion. 
Abg. Ledebour (Soz.): \ 


nicht die Rede ſein. 


hindern konnte, ihre Hände erfaßt und leiden⸗ 
ſchaftlich an die Lippen gedrückt. 

„Auf Knien will ich es Ihnen danken, wenn 
Sie mir helfen, meine Stelle zurückzugewin⸗ 
nen. Aber noch heute muß es ſein, Fräulein 
Inge; denken Sie an meine Mutter! Nicht 
einen Tag länger könnte ich ihr die Mehrheit 
verhehlen.“ 

„Ich werde ſogleich zu meinem Vater 
gehen,“ ſagte Inge, von heißem Mitleid er⸗ 
griffen. 

„Aber niemand darf erfahren, am allerwe⸗ 
nigſten der Amerikaner — — er würde alles 
vereiteln.“ 

„Seien Sie unbeſorgt.“ 

„And wo ſoll ich die Antwort hören? Ich 
darf mich in der Villa und in ihrer nächſten 
Umgebung nicht ſehen laſſen. Wollen Sie 
heute Nachmittag um 5 Uhr hier an dieſelbe 
Stelle kommen und mir die Antwort bringen?“ 

„Gern, Franz.“ 1 

0 Dank, tauſend Dank!“ 

Noch einmal preßte Franz Linden Inges 
Hand an ſeine Lippen, ſchwang ſich nach einem 
Gruß über den nahen Zaun und war bald auf 
der Straße verſchwunden. 

Inge ſah ihm nach, noch unfähig, einen kla⸗ 
ren Gedanken zu faſſen. Da wurden feſte 
Schritte neben ihr laut. Sie wandte ſich um, 
und ein leiſer Aufſchrei entfuhr ihren Lippen. 

Neben ihr ſtand Mr. Williams. 

Wo kam der auf einmal her? — 

Er zog grüßend den Hut, aber entgegen 
ſeiner gewohnten heiter freundlichen Art lag 
heute ein tiefer Ernſt auf ſeinen Zügen. 

„Ich ſah den Monteur Franz Linden ſoeben 
von Ihnen fortgehen,“ ſagte er ohne jegliche 
Einleitung. 

Ignge maß ihn mit einem erſtaunten Blick. 
Hatte er ihr Geſpräch belauſcht? 

„Das ſtimmt,“ erwiderte ſie kurz. 

„Was wollte er von Ihnen,“ 7 
Ob das vorangegangene Geſpräch mit ihrem 
Spielkameraden ihre Stimmung beeinflußt, ob 


denn der 
Wagemut des deutſchen Kapitals, in den Kolonien ſich 
zu betätigen, iſt jetzt auch ſchon ohne ſolche Anfeuerung 
Bürgermeiſter Kreplin und Genoſſen 
würden hoffentlich noch einſehen, wie ſehr ſie 85 ehr 

enn 
wie könne man ſolchen Leuten die Selbſtverwaltung ge⸗ 


Die Diamantenfrage 
hat die Verwaltung vor eine große Aufgabe geſtellt, 
groß wegen der ſchnellen Entwicklung, die dieſe Dinge 
genommen haben und die mich ſelbſt überraſcht hat. 


die irgendwelchen Beſitz zu ver⸗ 
Ich dächte da doch, der Anteil von 
etwa 48 Prozent am Reinertrag iſt alles, was man 


Mit der Kolonialgeſellſchaft iſt 
Die Zuſtände inner⸗ 


Ich hatte verpachtet gegen einen Anteil von 
50 Prozent am Gewinn an die Kolonial⸗Bergbau⸗ 
Solche Objekte darf man nur an ſichere 
verpachten. Im 


Zu dieſen Angriffen be⸗ * 
merke ich nur, daß die Art gerade, wie dieſe Leute vor⸗ Staatsregierung bekannt, daß in der P 
gegangen ſind, es jedem anſtändigen Manne unmöglich 
1 1 Redner erörtert die Fragen 
der Zölle, der Regie und der Sperre im zuſtimmenden 


Wir wollen 


7 


menn uns neues Material geliefert wird. In der Dia⸗ 
mantenfrage billigen wir die Haltung des Staatsſekretärs. 


2 ! Bon einer allgemeinen 
Billigung der Kolonialpolitik des Staatsfefretärs kann 
Aber die Form der aus Südweſt 
— .. — TEE. 


Der junge Monteur hatte, ehe es Inge ver⸗ 


mehr erteilt würden. Es bedarf nicht mehr der großen kommenden Depeſche war zu mißbilligen. In der Rechts⸗ 
frage find alle bürgerlichen Parteien umgefallen aus 
Sobald 
ſich freilich Herr Dernburg auf den kaptitaliſtiſchen 
Standpunkt ſtellte, ging er korrekt vor. Eine Maß⸗ 
regelung der Abſender der Depeſche würden wir nicht 
Singer hat in der Kom⸗ 
die würden jetzt wohl 
Das Recht der freien Meinungs⸗ 
Die neu⸗ 
erſchloſſenen Einnahmen ſollten ausſchließlich zur Ab⸗ 
tragung der Kolonialſchuld verwendet werden. Der 
Verwendung zu Kolonialbahnbauten widerſprechen wir. 
Nicht geduldet ſollte werden, daß Mitglieder des Auf⸗ 
ſichtsrats von kolonialen Erwerbsgeſellſchaften dem Reichs⸗ 


Angſt, das Kapital könne abgeſchreckt werden. 


billigen. (Zuruf: Singer!) 
miſſion nur ironiſch gemeint, 
gekattowitzt werden. 
äußerung darf nicht angetaſtet werden. 


E 
tage angehören. 
r 
r miſſion vorlegen, worauf 
zurückzieht. 

Weiterberatung: Mittwoch 1 Uhr. 


e Schluß 6¼ Uhr. 


Parlamentariſches. 
Die Budgetkommiſſion 


e 


e 


afrikaniſchen 


U 
2 


ſind. 


. 
7 


gefühl verloren gehen. 


t 


1 


= 


gegangen ſei. Er wiſſe nichts weiter. 


’ 


1 


abwarten, ehe man urteile. 


für die Lüderitzbuchter das 
Straßendemonſtrationen. 


eingebracht worden: Iſt 
vinz Poſen gegen B 
nalliberale Partei 


ſind? Billigt ſie dieſe Maßnahmen? 


Koloniales. 


einen heißen Trotz in ihrem Herzen aufſteigen. 

„Das geht niemand etwas an,“ war ihre 
Entgegnung. 

Mr. Williams ſah ſie mit einem Blick an, 
der ungläubiges Staunen, gemiſcht mit Miß⸗ 
billigung ausdrückte und vor dem ſie die Augen 
unwillkürlich zu Boden ſchlagen mußte. 

„Was haben Sie mit dem aufrühreriſchen 
Burſchen zu tun?“ fragte er weiter, ohne ein 
Auge von ihr zu laſſen. 

„Darüber bin ich keinem Rechenſchaft 
ſchuldig,“ antwortete ſie wie vorhin und warf 
den Kopf trotzig in den Nacken. d 

„Das vielleicht nicht. Doch in Ihrem eige⸗ 
nen Intereſſe bitte ich Sie, mir den Grund 
ſeines Hierſeins — — bei Ihnen zu nennen. 
Der Burſche führt nichts Gutes im Schilde. 
Sie wiſſen vermutlich, daß er von mir ent⸗ 
laſſen wurde.“ 

„Ja, das mußte ich leider hören, und ich 
finde es grauſam und hart, einen fleißigen und 
tüchtigen Arbeiter ſo mir nichts dir nichts zu 
entlaſſen.“ 

„Mir nichts dir nichts? Darüber haben Sie 
mohl kein rechtes Urteil.“ 

„Doch — — ich hab es,“ erwiderte ſie ver⸗ 
letzt, „und ich finde es ungerecht, einen zu ent⸗ 
ale, wo Papa allen Verzeihung verſprochen 

„Doch wohl nur denen, die ruhig und ge⸗ 
horſam wieder an ihre Arbeit gingen, aber 
nicht denen, die ſich trotz des Entgegenkommens 
widerſetzlich betrugen.“ 

„Iſt es denn ein Wunder, wenn er ſich auf⸗ 
lehnt? Sie knechten und ſchinden ja die armen 
Arbeiter — — Sie behandeln ſie ja nicht wie 
Menſchen, ſondern wie Maſchinen,“ entfuhr es 
ihr faſt wider Willen. 

Er ſtand einige Sekunden wie erſtarrt. 
„Wer jagt, daß ich das tue?“ fragte er. 

Inge antwortete nicht; ſie ſah zu Boden. 

„Ah — — ich verſtehe.“ Ein Druck ſchwand 


Staatsſekretär Dernburg erklärt, er werde den 
Vertrag mit der Kolonialgeſellſchaft der Budgetkom⸗ 


Abg. Arendt ſeinen Antrag auf Rückverweiſung 


des 
Reichstags genehmigte am Dienstag das 
Ordinarium des Etats für die ſüdweſt⸗ 
Schutzgebiete. 
Auf Anfrage über die Zahl der kleinen und 
großen Grundſtücke, die der Fiskus verkauft 
habe, berichtet Staatsſekretär Dernburg, 
daß 66 neue Kleinſiedelungen errichtet worden 
Der Berichterſtatter Dr. Semler 
brachte zur Sprache, daß der Gouverneur 
v. Schuckmann und der Bürgermeiſter Kreplin 
einen Fackelzug entgegengenommen haben. 
Bei ſolchen Vorgängen müſſe das Autoritäts⸗ 
Es dürfe kein 
Gouverneur in der Kolonie ſein, der gegen 
den Staatsſekretär ausgeſpielt werden könne. 
Staatsſekretär Dernburg erwiderte, er 
habe geleſen, daß infolge der zweiten Ab⸗ 
lehnung der Petition ein Fackelzug vor ſich 
Aber 
daß nach der Stellung der Regierung und 
des Reichstags der Gouverneur fi zu einer 
Demonſtration hergegeben habe, glaube er 
nicht. Man ſolle erſt briefliche Nachrichten 
) In dieſem 
Sinne ſprachen ſich auch andre Redner aus. 
Ein Sozialdemokrat verlangte auch 
Recht auf 
traßen Der Gouverneur 
ſei übrigens nach der Depeſche nur paffiv 
beteiligt, könne alſo nicht verantwortlich ſein. 

Im Abgeordnetenhaus iſt am 
Dienstag folgende Interpellation 
der Abgeordneten Arning und Genoſſen 
der königlichen 


ro⸗ 
eamte wegen 
ihres Sinktretens für die natio⸗ 
amtliche 
Maßnahmen getroffen worden 


Nachdem über die Petition des Bürger⸗ 
meiſters von Lüderitzbucht von der Budget⸗ 
kommiſſion des Reichstags zur Tagesordnung 
übergegangen iſt, haben, nach der „Täglichen 


deſſen Anſchuldigungen den Amerikaner in 
ihren Augen herabgeſetzt hatten, oder ob dieſer 
ſelbſt ſie durch ſeine Frage reizte? Sie fühlte 


Rundſchau“, mehrere hundert Burger von 
anweſenden 
Gouverneur und dem Bürgermeiſter von 


Lüderitzbucht dem dort 


Lüderitzbucht einen Fackelzug gebracht. 


Auch weißer Marmor iſt, wie die 
„Köln. Ztg.“ feſtſtellt, in Süd weſtafrika 


gefunden worden. 


Dem Reichstage iſt die Denkſchrift 
Kiau⸗ 
tſchougebiets im Vorjahre zugegangen. 
Es wird darin feſtgeſtellt, daß das deutſche 
Schutzgebiet, das von der Handelsdepreſſion 
der Vorjahre an ſich ſchon weniger ſchwer 
betroffen worden war, als die anderen großen 
Stapelplätze des Oſtens, jene Kriſis leicht 
und in verhältnismäßig kurzer Zeit über⸗ 


über die Entwickelung des 


wunden hat. 


Arbeiterbewegung. 


Eine große Lohnbewegung der 
Berliner Brauereiar beiter, die ſich 
auf alle in Brauereien beſchäftigten Arbeiter 
erſtreckt, wurde Montag durch eine Maſſen⸗ 
Ein neuer erhöhter 
Tarif wurde einſtimmig angenommen. Der 
Tarif war ſchon am Sonntag den Brauereien 


verſammlung eingeleitet. 


vorgelegt worden. 


Bund der Induſtriellen. 


Nach der abfälligen Beſprechung des portu⸗ 
gieſiſchen Handelsvertrages referierte Reichstags⸗ 
abgeordneter Streſemann über „Induſtrie 
und Hanſabund“: Geheimrat Rießer ſprach in 
daß wir in eine neue wirt⸗ 
eingetreten ſind. Ein 
anderes Deutſchland ſteht heute da, wie das unter 
Bismarck. Deutſchland iſt nach einem Ausſpruche 
des Fürſten Bülow Agrarſtaat und Induſtrieſtaat. 
Aber die Entwickelung ſteht doch zum Wir ſind 
ir ſin 
Redner 
induſtriellen Aufſchwung 
induſtriellen 
Entwickelung überwiegt in den Parlamenten die 
agrariſche Vertretung. Das iſt die koloſſale Über: 
legenheit der Landwirtſchaft, daß ſie die Zuſammen⸗ 
gehörigkeit von Arbeitgebern und Arbeitnehmern 
Mit großem Zielbewußtſein hat 
Daher verfügt 
ſie heute bei jeder Reichstagsauflöſung über eine 
ganze Anzahl ſicherer Wahlkreiſe, während andere 
auf die Induſtrie ſtützen 
wollten, zerrieben werden würden. Was müßte nun 
die Induſtrie tun, um ſich mehr Einfluß zu ver⸗ 
ſchaffen? Arf der einen Seite der Appell an poli⸗ 
tiſche Perſönlichkeiten, auf der anderen Seite aber 
müßte ſie verſuchen, die Intereſſengemeinſchaft mit 
den übrigen erwerbenden Ständen des deutſchen 
ſich eine Organiſation 
zu ſchaffen über die Kreiſe der Induſtrie hinaus. 
Dieſe Organiſation ſoll der Hanſabund darſtellen. 
Was ſoll nun ſein Ziel ſein? Man verlangt etwas 
Großes und Außergewöhnliches vom Hanſabunde. 
Vielleicht iſt das nur ein Ausfluß der Nervpoſität 
die ja zum Beiſpiel auch unſere 
Preſſe ergriffen hat. Neuigkeiten um jeden Preis 
iſt ihre Loſung, und man ſieht Zeitungen nicht für 
voll an, die nicht jeden Tag ein halbes Hundert 
Depeſchen bringen. Wir leiden unter dieſer Nervo⸗ 
Wenn 
wir alſo fragen, was wir verlangen, ſo muß die 
die Durchſetzung des Prinzips 
der 5 gegenüber allen Erwerbsſtänden. 

ort des Präſidenten des Hanſabundes: 
„Von dieſem Tage ab beginnt eine neue Periode 
unſerer Wirtſchaftsgeſchichte!“ wird ſeine Erfüllung 
finden, wenn der große Moment ein großes Ge⸗ 
Wir wünſchen vom Hanſabunde, 


Stuttgart darüber 
ſchaftspolitiſche Periode 


ſtaat, das zeigt uns die Berufsſtatiſtik. 
das Volk der Großſtädte geworden. Der 
beſpricht weiter den 


Deutſchlands. Trotz dieſer großen 


ſich gewahrt hat. 
ſie auf dieſen Zweck hingearbeitet. 


Parteien, die ſich nur 


Volkes wiederherzuſtellen, 


unſerer Zeit, 


ſität in unſerem ganzen öffentlichen Leben. 
Antwort lauten: 


Das ſtolze 


ſchlecht findet. 


von ſeiner Seele; er atmete ordentlich erleich⸗ 


tert auf. 
„Fräulein Inge — — Fräulein Inge,“ 


ſagte er jetzt, ſcherzhaft mit dem Finger dro⸗ 


hend, „haben Sie ſich etwa auf die Seite der 
Streikenden geſtellt, machen Sie gemeinſame 
Sache mit ihnen?“ 

Inge hielt die Augen noch immer trotzig zu 
Boden geſenkt. Daß er die Sache ſo plötzlich 
ins Scherzhafte zog, gefiel ihr nicht; dazu war 
das Ganze denn doch zu ernſt. Er aber beach⸗ 
tete ihr trotziges Schweigen nicht. 

„Alſo knechten und ſchinden ſoll ich die ar⸗ 
men Arbeiter, ſie nicht wie Menſchen, ſondern 
wie Maſchinen behandlen? — — Hahaha — — 
Ich muß lachen, trotzdem — — mir Ihre Worte 
— — Ihre Meinung von mir eigentlich — — 
wehe tun müßte. Haben Sie bisher je etwas 
geſehen oder gehört, das Ihre Annahme beſtä⸗ 
tigt hätte? — — Sie ſprechen nur die Worte 
eines anderen, in ſeiner Leidenſchaft Verblen⸗ 
deten nach. Aber nun, nicht wahr, nun ſagen 
Sie mir auch das übrige. Welches Anliegen 
hatte der Monteur Franz Linden an Sie? Daß 
er ein ſolches hatte, iſt mir klar. Ein Zufall 
führte mich gerade hier vorüber. — — Alſo — 
bitte.“ 

Inge kräuſelte verächtlich die Lippen. Sie 


vergaß, daß fie es Franz Linden verſprochen 


hatte, Mr. Williams gegenüber zu ſchweigen. 
Nun gerade wollt ſie ihm ſagen, was ſie für 
ihren Spielkameraden zu tun vorhatte. 

„Er bat mich, bei meinem Vater ein gutes 
Wort für ihn einzulegen, damit er in der Fa⸗ 
brik verbleiben könne.“ 

„So? — — Sie haben es ihm natürlich ab⸗ 
geſchlagen.“ 

„Rein — — ich verſprach ihm, alles aufzu⸗ 


bieten bei Papa.“ 


„Ah! — — Wiſſen Sie auch, daß Sie da⸗ 

mit — — gegen mich handeln,“ . 

u handle wie es mir mein Mitleid ein- 
gi 5 


CFortſetzung folgt.) 


daß er uns einer wirtſchaftspolitiſchen Zukunft ent 

egenführt, die ſich günſtig für unſer ganzes deut⸗ 
ſches olk geſtalten möge. (Anhaltender lebhafter 
Beifall.) — Präſident des Hanſabundes, Geheime 
rat Rießer: Ich danke, auch im Namen des 
Bräfiviums, für Ihre Einladung. Dem Herrn 
Vorredner ſtimme ich namentlich zu in ſeinen Aus⸗ 
führungen über die Nervoſität, die ſich in den 
Preſſefragen äußert: Wo bleibt, was tut der 
Hanſabund? Wir haben den Zweck, Kaufmann⸗ 
ſchaft und Induſtrie eine angemeſſene Stellung im 
Staate zu verſchaffen. Dazu muß das in den 
Hintergrund treten, was uns trennt. Wir haben 
durchzuführen das Prinzip der Gleichberechtigung 
aller Erwerbsſtände. Es iſt ein lächerliches Ge⸗ 
danke, der deutſche Kaufmann ſei ein Feind der 
Landwirtſchaft. Nur bei einem verſtändnisvollen 
Zuſammenwirken von Konſumenten und Produ⸗ 
zenten kann die Volkswirtſchaft gedeihen. Gleich⸗ 
berechtigung, aber nicht nur mit Worten. Wir ſind 
kein politiſcher Verein; aber wir werden bei den 
Wahlen, die von den politiſchen Parteien zu machen 
ſind, unſere Ziele durchzuſetzen verſuchen. Wir 
werden jeden unterſtützen, der auf dem Programm 
unſerer „Richtlinien“ ſteht. Das iſt ein klares 
Programm, dafür werden wir uns einſetzen. Das 
können wir aber wieder nur bei völliger Einigkeit. 
Es handelt ſich nicht um die Frage: Was tut der 
Hanſabund? Die Frage muß lauten: Was tut 
das erwerbstätige deutſche Bürgertum? Wenn 
jeder abwartet, werden wir nie eine Macht werden. 
Wir müſſen es zu den engliſchen Zuſtänden bringen, 
daß die Jungen im Geſchäft ſitzen, die Alten aber 
als Abgeordnete im Parlament Politik machen. 
(Lebhafte Zuſtimmung.) Es darf nicht wieder vor⸗ 
kommen, daß im Parlament Geſetze gemacht werden 
von Leuten, die von den Bedürfniſſen des Volkes 
keine Ahnung haben. Wir haben bereits 400 Zweig⸗ 
vereine gegründet, wir wollen weiter arbeiten, 
bis zu dem Tage der Wahlen; wir dürfen das 
Bürgertum garnicht zur Ruhe kommen laſſen, wenn 
der Baum auch nicht auf einen Schlag fallen wird. 
(Lebhafter Beifall.) — An dritter Stelle ſprach 
Fabrikbeſitzer Arno Lubold⸗Gera über die 
Reichsverſicherungsordnung. Die von 
ihm vorgelegte Erklärung wurde angenommen und 
darauf die Verſammlung geſchloſſen. 


Provinzial nachrichten 


e Gollub, 25. Januar. (Gemeinde⸗Umſatzſteuer.) 
Die Gemeinde Za⸗Radowisk hat beſchloſſen, eine Ge⸗ 
meinde⸗Umſatzſteuer einzuführen. Die Steuer beträgt 
: Prozent des Wertes der zur Veräußerung kommenden 
Grundſtücke. 

e Brieſen, 25. Januar. (Schulneubau.) Nach einer 
Mitteilung der Regierung beſteht vorläufig keine Aus⸗ 
ſicht, daß die Unzuträglichkeiten, welche mit der räum⸗ 
lichen Unzulänglichkeit des hieſigen Stadtſchulgebäudes 
verbunden ſind, baldige Abhilfe finden werden, da vor 
dem Jahre 1912 an die Bewilligung einer Staatsbeihilfe 
für den geplanten Bau einer neuen evangeliſchen Schule 
nicht zu denken iſt. Mit Rückſicht darauf, daß der Staat 
ſeine Beihilfe vorausſichtlich um die erheblichen Koſten 
der ſtaatlichen Bauleitung kürzen würde und daß die 
Bauausführung unter Leitung des Stadtbaumeiſters 
ſich wahrſcheinlich weſentlich billiger ſtellt als unter der 
Oberaufſicht eines ſtaatlichen Beamten, iſt nun der ſehr 
beachtenswerte Vorſchlag gemacht worden, den Bau 
möglichſt bald unter Verzichtleiſtung auf eine Staats⸗ 
beihilfe allein auf ſtädtiſche Koſten auszuführen. Die 
Stadtvertretung wird dieſem Plane nähertreten. „> 


ſtreiken hier.) Auf Donnerstag den 20. Januar, 
abends 6 Uhr, war hier eine Stadtverordneten⸗ 
verſammlung anberaumt, in der die Einführung 
der neugewählten Stadtverordneten ſowie die 
Wahl des Vorſtandes ſtattfinden ſollte. Die 
Verſammlung, zu der 11 Stadtverordnete er⸗ 
ſchienen waren, konnte aber nicht abgehalten 
werden. Der bisherige Vorſitzer, Rechtsanwalt 
und Landtagsabgeordneter Mogk, der wegen ver⸗ 
ſchiedener Vorkommniſſe mit anderen Stadtver⸗ 
ordneten in Streit gekommen war, verließ mit 
vier anderen Herren das Sitzungszimmer und 
machte auf dieſe Weiſe die Verſammlung beſchluß⸗ 
unfähig. 

Tiegenhof, 24. Januar. (Todesfall.) Pfarrer Jero⸗ 
ſchewitz in Barenhof iſt Sonntag früh im Alter von 
47 Jahren nach langer Krankheit geſtorben. Pfarrer J. 
wirkte feit 1905 in den Gemeinden Barenhof und 
Fürſtenwerder. Zwei ſeiner Söhne ſind ebenfalls Theo⸗ 
logen geworden oder widmen ſich gegenwärtig dem 
Theologieſtudium, der dritte Sohn beſucht das Gym⸗ 
naſium. ? 

Elbing, 25. Januar. (Bürgermeiſter Sauſſe) iſt 
wahrſcheinlich an Influenza erkrankt. In den Magiſtrats⸗ 
geſchäften iſt ſein Vertreter Stadtrat Jurſch und in 
Polizeigeſchäften Stadtrat Kaftan. - 

inten, 24. Januar. (Zwei Brände) Haben hier in 
der letzten Nacht gewütet. Gegen 10 Uhr brannte das 
Haus des Bäckermeiſters Grenz ab, in dem mehrere 
Arbeiterfamilien wohnten. Nach 2 Uhr morgens 
brannten in der Nähe des Bahnhofes acht Scheunen 
nieder. Im letzteren Falle dürfte ſicher Brandſtiftung 
vorliegen. 

Heilsberg, 24. Januar. (Der Kaiſer) wird während 
des Kaiſermanövers auch unſerer Stadt einen Beſuch 
abſtatten, um das biſchöfliche Schloß zu beſichtigen. 

Biſchofsburg, 24. Januar. (Stadtverordneten⸗ 
ſitzung.) Die Bürgermeiſterſtelle ſoll nach einem 


Stadtverordnetenbeſchluß ausgeſchrieben werden. 


Das Gehalt ſoll 5200 bis 5400 Mark betragen 
nebſt 640 Mark Wohnungsgeld. Am 1. Sep⸗ 
tember d. Is. iſt die dritte Amtsdauer des 
Bürgermeiſters Kleefeld beendet. Mit dem Bürger⸗ 
meiſteramt ſind noch Nebenämter verbunden, die 
mit rund 2000 Mark beſoldet werden. — Die 
Gehälter der ſtädtiſchen Beamten wurden neu 
feſtgeſetzt. Es erhalten: der Rendant der Stadt⸗ 
kaſſe 2400 —4500 Mark und 300 Mark Wohnungs⸗ 
geld, der Stadtſekretär und Gegenbuchführer 
1600 —2100 Mark und 400 Mark Wohnungsgeld, 
der Stadtwachtmeiſter und der Kaſſenbote 1200 
bis 1600 Mark, der Stadtpolizeiſergeant 1130 
Mark und je 220 Mark Wohnungsgeld. 
Sensburg, 24. Januar. (Erſchoſſen) hat ſich 
der 15 Jahre alte Buchbinderlehrling Karl Tom⸗ 
ſcheit, der am 24. Dezember v. Is. eine an 


ſeinen Lehrherrn, den Buchbinder Poſchmann, ge⸗ 
richtete Poſtanweiſung über 128 Mark unterſchlagen 


hatte. 


Königsberg, 24. Januar. (Verurteilung) Der 


Oberkellner, der in Roſſitten einen auf einer Fuß⸗ 


wanderung befindlichen Oberkriegsgerichtsrat irrtümlich 
als den ſteckbrieflich verfolgten Poſener Luſtmörder feſt⸗ 
gehalten hatte, obwohl die übrigen Gäſte ihn über 
ſeinen Irrtum aufgeklärt und der Oberkriegsgerichtsrat 


„fi legitimiert hatte, hat fein anmaßendes Weſen ſchwer 


Schlochau, 24. Januar. (Die Stadtverordneten 


EFF LA TA ZN IN 


büßen müſſen, denn die Strafkammer verurteilte i 
„ te ihn 
echs Monaten Gefängnis. f me 
1 kr Hohenſalza, 25. Januar. (Folgende Grundſtücks⸗ 
erkäufe) wurden in unſerer Gegend abgeſchloſſen. Der 
1 Heinrich Rienaß aus Argenau verkaufte ſein 
9 Bahnhof gelegenes Grundſtück an den Gärtner 
ermann May für 17 500 Mark. Der Baumeiſter 
ſcher dortſelbſt verkaufte fein in der Burgſtr. 1 bele⸗ 
1155 Grundſtück an den Bäckermeiſter Wagner, dort, 
In 27000 Mark. Das bekannte „Tivoli“ ging durch 
libändigen Verkauf in die Hände des Reſtaurateurs 
eeyslaus Fyrin dort über. Der Verkaufspreis beträgt 
41 500 Mark. 
9085 Fordon, 24. Januar. (Die hieſige Schützengilde) 
ei le geſtern zur Feier des Geburtstages Sr. Majeftät 
au Preisſchießen veranſtaltet. Die Kalſermedaillen 
urden mit 56, 53 und 52 Ringen von den Kameraden 
eſter Ehrke, Baugewerksmeiſter Perlberg und Barbier 
„oblmann errungen. Abends fand im Schützenhauſe 
ine Kaiſergeburtstagsfeier für die Kameraden und 
14 Angehörige ſtatt. Nachdem eine junge Dame 
einen ſtimmungsvollen Prolog vorgetragen hatte, hielt 
ehrer Kaymer die Feſtrede, in deren Kaiſerhoch die 
erſammelten begeiftert einſtimmten. Alsdann gelangte 
unter großem Beifall der Einakter „Schützenbrüder“ 
zur Aufführung, und zum Schluſſe wurde ein lebendes 
„Huldigung vor dem Kaiſer“ wirkungsvoll dar⸗ 
ſeſtellt. Der Tanz hielt die Feſtleilnehmer dann noch 
N fröhlichſter Stimmung bis in die frühen Morgen⸗ 
unden hinein beiſammen. 
R ‚Gnefen, 24. Januar. (Irrſinnig) geworden iſt 
echtsanwalt Kloſſowski von hier. 

Tremeſſen, 24. Januar. (Ermordet aufge⸗ 
funden) wurde in dem an der ruſſiſchen Grenze 
gelegenen Dorfe Anaſtazewo der Arbeiter Guftan 

ein. Der Ermordete, ein in den 20er Jahren 
tehender verheirateter Mann, genoß keinen 
guten Leumund, und es wird ein Racheakt an⸗ 
genommen. 

Poſen, 23. Januar. (Zur oſtdeutſchen Aus⸗ 
ſtellung.) Der Garantiefonds iſt nach den letzten 

eichnungen und Zuwendungen auf rund ½ 
illion Mark angewachſen; es wird eine Summe 
1 ¼ Million Mark angeſtrebt. Dem großen 
usſchuß ſind inzwiſchen weitere anſehnliche 
irmen beigetreten, darunter aus Weſtpreußen 
Schneidemühlenbeſitzer Apreck, Burgmann, Wan⸗ 
tied, ſämtlich in Danzig, die Fabrikbeſitzer 
apke und Houtermans aus Thorn, ſowie 
ommerzienrat Berendes⸗Culmſee und Roſanowski⸗ 


Graudenz. 

Poſen, 24. Januar. (Einbruch.) In dem 
Juweliergeſchäft von Klinzing erbeuteten Ein⸗ 
recher Goldwaren im Werte von 15 000 Mark. 

Stettin, 22. Januar. (Im Disziplinarverfahren) 
gegen den Paſtor Moldt in Frauendorf hat das 
onſiſtorium auf einen Verweis und die höchſte 
zuläſſige Ordnungsſtrafe von 500 Mark erkannt. 

ie Sitzung dauerte 15 Stunden. 
— . —— 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 27. Januar. 1909 f Benoit Co⸗ 
quelin, berühmter franzöſiſcher Schauſpieler. 1908 An⸗ 
nahme der Polenvorlage durch das pieußiſche Herren⸗ 
aus. 1906 F Alexander Karatheodory Paſcha, osmani⸗ 
cher Staatsmann. 1903 4 Fürſt Wolfgang zu Stal⸗ 
N Stolberg. 1901 f. Kapitän Jaeſchke. Gouverneur 
au Kſautſchou. 1901 F G. Verdi, italieniſcher Kom: 
poniſt. 1897 Eroberung von Bida, der Hauptſtadt von 
date durch die Engländer. 1859 * Wilhelm II., 

eutſcher Kaifer, König von Preußen. 1814 7 Joh. G. 
Site zu Berlin, Begründer des philoſophiſchen Idea⸗ 
ismus. 1808 David Friedrich Strauß zu Ludwigs⸗ 
urg, berühmter kritiſcher Theologe. 1781“ Adalbert 

don Chamiſſo zu Boncourt, deutſcher Dichter. 1775 
riedrich von Schelling zu Leonberg, hervorragender 
biloſoph. 1756 * Wolfg. Amadeus Mozart zu Salz⸗ 
urg. 1754 + Ludwig Freiherr von Holberg zu 
openhagen, der Schöpfer der neueren däniſchen 
iteratur. 1546 Joachim Friedrich, Kurfürſt von 
randenburg. 


Thorn, 26. Januar 1910 
— Gaiſergeburtstagsfeier des Be 
stalten vereins Thorn) Der Verein veran⸗ 
altet am Kaiſergeburtstage abends 8 Uhr im weißen 
aale des Artushofes einen Bierkommers mit Feſt⸗ 
reden, Muſik und Vorträgen. Gäſte ſind willkommen. 
= (Das Zeprlingswefen) ift von 
er weſtpr. Handwerkskammer neu 
f eregelt, und die bezüglichen Beſtimmungen 
4 vom Miniſter genehmigt worden. Danach 
teht das Halten von Lehrlingen nur denjenigen 
erſonen zu, die ſich im Beſitz der bürgerlichen 
hrenrechte befinden, das 24. Lebensjahr vollendet 
und eine Meiſterprüfung beſtanden haben. Aus⸗ 
nahmen hiervon können vom Regierungspräſidenten 
is Anhörung der Handwerkskammer geſtattet 
eben. Die Lehrlinge müſſen bei dem Lehrein⸗ 
1095 mindeſtens 14 Jahre alt ſein und die er⸗ 
Iniberlichen Schulkenntniſſe beſitzen; fie dürfen 
nicht an Krankheiten oder an körperlichen und 
geiſtigen Gebrechen leiden, die ſie zur Erlernung 
1 betreffenden Handwerks untüchtig machen. 
ere, Handwerkskammer entſcheidet darüber, ob die 
rforderlichen Vorausſetzungen für die Aufnahme 
fi Lehrlings vorliegen. Der Lehrherr iſt ver⸗ 
Vochtet, auf Anordnung des Handwerkskammer⸗ 
nagttandes den Lehrvertrag aufzulöſen. Die An⸗ 
ahme eines Lehrlings darf nur aufgrund eines 
e Lehrvertrages erfolgen, der binnen 
. 5 ochen nach Beginn der Lehre abzuſchließen 
= er Lehrvertrag iſt vom Lehrherrn, dem 
zu er oder Vormund und vom Lehrling ſelbſt 
ind dite zeichnen. Für die Dauer der Lehrzeit 
Ape beſonderen Vorſchriften der Handwerks⸗ 
gilt ui maßgebend. Eintritt in den Militärdienft 
55 ii als ausreichender Grund für vorzeitige 
unter 16 2 des Lehrvertrages. Den Lehrlingen 
9 1 5 Jahren iſt der Beſuch von Schank⸗ und 
Aare ei öffentlichen Lokalen nur in Begleitung 
ſtatte ſener Angehöriger oder des Lehrherrn ge⸗ 
hlt Bei Beendigung der Lehrzeit ſoll der 
x ng vor Entlaſſung aus der Lehre ſich der 
ef fung unterziehen. Die Meldungen zur 
— haben am 23, März, 23. Juni, 23, Sep⸗ 
e 23. Dezember bei der Handwerks⸗ 
beſtande zu erfolgen. Wird die Prüfung nicht 
Über 115 und gewinnt der Prüfungsausſchuß die 
de Fuaung, daß die mangelhafte Ausbildung 
0 


ga Arlinns durch den Lehrherrn verſchuldet ift, 


die Inte er Vorſtand der Handwerkskammer für 


rbringung des Lehrlings in einem anderen 


. während der 
ehrzeit Sorge zu tragen. 
en Verschulden, To hat er an den Lehrling eine Sonnabend den 29. Januar im Marquardtſchen Reſtau⸗ Ausgabe gelangt iſt. In klarer und verſtändlicher Dar- 
Lohnentſchädigung zu zahlen, die für den durch- rant mit Konzert, Theater und Tanz. 
ſchnittlichen Werktag auf 2 Mark, 
12 Mark, den Monat 50 Mark, das Halbjahr auf 
300 Mark feſtgeſetzt wird. 


preußiſcher Künſtle r) findet im Anſchluß an 
die im Sommer 1910 in Allenſtein ſtattfindende 
Gewerbeausſtellung, und zwar in einer von der Ge⸗ 


zurzeit ſchaffen oder aber dort geboren ſind. Als 
weitere Bedingung iſt ogrgeſchrieben, daß ſie in den 


große Kunſtausſtellung, München Glaspalaſt oder den 


zeichnelen Funde im Kataloge vorzunehmen wäre. Es 
iſt wünſchenswert, daß jedes Komitee in der Umgegend 
Vertrauensmänner oder Korreſpondenten gewinnt, deren 
Aufgabe es u. a. ſein würde, den Begriff des Natur⸗ 
denkmals in weiteren Kreiſen bekannt zu machen, den 
Verkehr zwiſchen der Bevölkerung und dem Komitee 
zu vermitteln, hauptſächlich aber eine Wache über die 
Naturdenkmäler ihres Gebiets auszuüben und Maß⸗ 
nahmen zur Erhaltung gefährdeter Naturdenkmäler vor⸗ 
zuſchlagen. In letzten Jahren iſt der Vogelſchutz ſehr 
gefördert worden, ſowohl an den Küſten als auch im 
Binnenſande. So mancher Landſtrich, der bisher freies 
Eierranbgebiet für die große Zahl der Einheimiſchen 
und Fremde war, wurde zu Vogelſchutzzwecken gepachtet. 
Der „Allgemeine deutſche Jagdſchutzverein“ hat die 
Liſten des zu prämiierenden „Raubzeugs“ unter Berück⸗ 
ſichtigung der Beſtrebungen der Naturdenkmalpflege 
einer Nachprüfung unterzogen und mehrere bemerkens⸗ 
werte Tierarten von der Prämiierungsliſte geſtrichen. 
Der Verein „Jerdſand“, der auf der gleichnamigen 
Hallig einen Wächter zum Schutz der Brutvögel an⸗ 
geſtellt hat, und der „Bund für Vogelſchutz“ in Stutt⸗ 
gart fördern eifrig die Beſtrebungen zur Erhaltung der 
Vogelwelt in Deutſchland. Zum Schluſſe machte Pro⸗ 
feſſor Dr. Conwentz noch einige Mitteilungen über 
den internationalen Kongreß für Natur⸗ und Heimat⸗ 
ſchutz in Paris im Oktober v. Is. Dort wurde allge⸗ 
mein hervorgehoben, daß Preußen das erſte Land ſei, 
das die Nalurdenkmalpflege ſtaatlich organiſiert hätte. 
Die Franzoſen haben auch den deutſchen Ausdruck für 
Heimatſchutz übernommen, „l'Heimatſchutz“. Die Haupt⸗ 
verſammlung der hieſigen Ortsvereinigung findet am 
15. März d. Is. ſtatt. 


Bücherſchau. 


Die Eigenart der heutigen Kriegsführung läßt es ge⸗ 
boten erſcheinen, dem Verſtändnis für das Feſtungsweſen 
in immer weiteren Kreiſen der Armee Eingang zu ver⸗ 
ſchaffen. Bei keiner Aufgabe der Kriegskunſt iſt die 
Truppenführung ſo auf die Hilfe der Militärtechnik, wie 
wie ſie durch Fußartillerie, Ingenieure, Pioniere, Eiſen⸗ 
bahn⸗, sen ben An ee 17 
. AR 0 fangewieſen wie beim Kampf um Feſtungen und befeſtigte 
recht wohl, obwohl fie ſeit ihrer Einfahrt in | Stellungen. Die Wahl des zweckmäßigen Verfahrens 
den Schacht keinerlei Nahrung zu ſich genom⸗ hängt vielfach von der rich igen Beurteilung der Leiſtungs⸗ 
men hatten. Auch die Verwundungen, die fähigkeit der Technik ab. Die Kenntnis der Militärtechnik 
ihren das faflenbe Oetein zugefügt Hatte, ind de Genen fir erde n enen 

1, Stunden lang gefangen] nicht gefährlich. Unter dem Jubel ihrer Ka⸗ ei l een Stud 
ten Schachtes 861% = „eng gerang icht gejah Ju hrer einzelnen das mühevolle und zeitraubende Studium tech⸗ 
waren, wurden endlich von ihren Gefährten | meraden wurden die Helden des neueſten niſcher Einzelheiten zu erſparen, ſetzt ſich das bei E. S. 
aus der furchtbaren Haft erlöſt. Die Verun⸗ Bergmannsdramas in das nahegelegene Kran⸗ Mittler & Sohn in Berlin erſchienene Wert des Oberſt 


= 5 SEHE 5 und Abteilungschefs im königl. preuß. Kriegsminiſterium 
J)) ͤ 


Die Rettung der auf der Zeche „Holland“ 
verſchütteten Bergleute. 

Die Kataſtrophe auf der Zeche „Holland“ 
hat zum Glück nicht ſo tragiſch geendet, wie ſo 
manche Grubenunfälle der letzten Zeit. Die 
ſechs Bergleute, die im Innern des verſchütte⸗ 


f Kriegsführung“ zum Ziel, deſſen erſte Abteilung: 
8 Leibitſch, 25. Jannar. (Der Kriegerverein Leibitſch)] Das Weſen des Feſtungsbaues — Die Landesbefeſtigung“ 
den Geburtstag Sr. Majeftät des Kaiſers am (4,50 Mk.) ſoeben in dritter vermehrter Auflage zur 


verlängerten 
Trifft den Lehrherrn begeht 


Das Konzert ſtellungsweiſe iſt der durch 17 Textſkizzen und 2 Karten 
beginnt um 7 Uhr, das Theater um 8 Uhr. in Steindruck ergänzte reichhaltige Stoff erſchöpfend be⸗ 
+ Goftgau, 25. Januar. (Kaiſergeburtstagsfeier.)] handelt worden. Der Zuſammenhang des Feſtungsbaues 
Am Sonntag feierte der hieſige Kriegerverein den Ge⸗ mit dem Feſtungskrieg, die Wechſelwirkung zwiſchen Feld⸗ 
burtstog Sr. Majeftät. Nach einem von Frl. Müller und Feſtungskrieg, der Wert der Befeſtigungen für Landes⸗ 
geſprochenen Prolog hielt der Vorſitzer, Herr Lehrer verteidigung und Kriegführung finden vortreffliche Er⸗ 
Dargatz, eine in das Kaiſerhoch ausklingende Anſprache, läuterung. Zahlreiche kriegsgeſchichtliche Beiſpiele beleuch⸗ 
worauf unter den Klängen der Nationalhymne ein ten in draſtiſcher Weiſe den elementaren Einfluß der 
lebendes Bild (Abſchied eines Landwehrmannes) ſicht⸗ Laudesbefeſtigung auf die große Kriegführung, ſodaß der 
bar wurde. Im unterhaltenden Teile der Feier wurden] Zweck der betreffenden Unternehmungen klar hervortritt. 
zwei Einakter, zwei Dnoſzenen und eine Soloſzene auf: | Zugleich bietet der Verfaſſer eine vollſtändige Überſicht 
geführt, und die Darſteller, die Herren Hancke, G. Wil- über die Landesbefeſtigungen ſämtlicher europäiſcher 
czewski, B. Wilezewski, Niemann, W. Müller, Laue, Staaten. Das Werk, das anerkanntermaßen zu dem 
Schöne, Giebelhauſen und Behnke, ernteten für ihr] hervorragendſten gehört, was in neueſter Zeit über die 
flottes Spiel reichen Beifall. Ein Tänzkränzchen beſchloß] Bedeutung der Feſtungen und des Feſtungskrieges ge⸗ 
die ſchöne Feier. ſchrieben worden iſt, verdieut weit über die Kreiſe der 
Armee hinaus geleſen zu werden. Auch der Hiſtoriker, 
der Geograph, ja jeder Gebildete, der für die Geſchichte 
und das Leben der Völker Verſtändnis hat, wird reiche 
Anregung darin finden. 

In den nächſten Tagen erſcheint bei S. Schottlaender's 
Schleſiſcher Verlagsanſtalt, Berlin W. 9, ein neuer 
Humoreskenband von Guſtav Hochſtetter, betitelt „Die 
Guillotine“. 


die Woche 


— (Eine Ausſtellung oſt⸗ und weſt⸗ 


werbeausfſellungsleitung eigens zu dieſem Zweck ge⸗ 
bauten Kunſthalle ſtatt. Dieſe Ausſtellung wird nur 
von Künſtlern beſchickt, die in Oſt⸗ oder Weſtpreußen 


letzten drei Jabren auf den Ausſtellungen: Berlin 


Sezeſſionen vertreten waren. Es iſt für dieſe Veran⸗ 
ſtaltung ein beſonderer Ausſchuß gewählt worden, dem 
angebören die Herren Prof. Dr. Ludwig Dettmann, 
Direktor der königl. Kunſtakademie Königsberg, Olaf 
Jernberg, Profeſſor an der königl. Kunſlakademie 
Königsberg, Kuni:maler P. E. Gabel⸗Elbing, Regie⸗ 
rungspräſident v. Hellmann, Stadtbaurat Boldt, Juſtiz⸗ 
rat Graß, Erſter Bürgermeiſter Zülch⸗Allenſtein. Die 
Leitung der Ausſtellung liegt in den Händen des 
Kunſtmalers P. E. Gabel⸗Elbing. 

— Meuſtädtiſche evangeliſche Ge⸗ 
meinde.) In der letzten Sitzung der vereinigten Ge⸗ 
meindeorgane gedachte der Vorſitzer, Herr Superinten⸗ 
dent Waubke, des verſtorbenen Vertreters, Herrn Kauf⸗ 
mann Schnibbe, und führte die neugewählten Ge⸗ 
meindevertreter, die Herren Klempnermeiſter Gra⸗ 
nowski und Hausbeſitzer Jeske, in ihr Amt ein. Als⸗ 
dann wurden Satzungen für die Armenpflege im kirch⸗ 
lichen Gemeindebezick Neuſtadt Thorn beraten und in 
der vom Gemeindekirchenrat aufgeſtellten Faſſung ge⸗ 
nehmigt. Es wird aus den am 1. April 1910 vor⸗ 
handenen Mitteln ein Grundſtock von 1000 Mark ge⸗ 
bildet und dieſer mündelſicher angelegt. Der Grund⸗ 
ſtock ſoll durch prozentuale Teile der Einnahmen für 
Armenzwecke und durch Vermächtniſſe und Zuwendun⸗ 
gen vergrößert werden. Die Armenkaſſe wird geſpeiſt 
aus den Zinſen des Grundſtocks, Erträgen der kirch⸗ 
lichen Kollekten, Geſchenken und Zuwendungen und Er⸗ 
trägen der Opferſchalen. Unterſlützungsberechligt ſind 
nur Mitglieder der neuſtädtiſchen Gemeinde und Konfirs 
manden von Thorn⸗Neuſtadt. Die Vergebung der 
Unterſtützungen erfolgt durch den Gemeindekuchenrat. 
— Weiter wurden die Haushaltspläne der verſchiedenen 
Kaſſen für 1910 aufgeftellt. Die Kirchenkaſſe ſchließt in 
Einnahme und Ausgabe mit 4850 Mark ab. Vom 
Parachialverbonde ſind 3656 Mark Zuſchuß erforderlich, 


i is im Vorjahre. Beim Engels 0 i 
Eh Bbbellegat it Me Einmal und Ausgabe auf 60 des Herrn Rittergutsbeſitzers von der Leyen⸗Nideck. 


: ur Verſchönerung der Kirche auf Herr Panten berichtete dann weiter über die am 4. 
em er Honda tan der Pfarr⸗J Dezember in Berlin ſtattgefundene Konferenz der Ge. 
ſtellenkaſſe beziffert ſich in Einnahme und Ausgabe auf] ſchäfteführer der Komitees für Naturdenkmalpflege in 
4500 Mark, der Küſterſtellenkaſſe auf 1050 Mark. Letztere Preußen. Bel dieſer Gelegenheit legte er 8 Hefte 
beansprucht aus der Beamtenbeſoldungskaſſe 584 M. Zur | eines bei Parey⸗Berlin erscheinenden Lieſerungswerkes 
ſchuß. Der Haushaltsplan der letzteren ſchließt mi, „Raturellifunden von Georg Schulz vor, das biolo⸗ 
2006 Mark ab; vom Parochialverbande find 1000 Mark giſch erläuterte photographiſche Aufnahmen freilebender 
Zuſchuß eingeſtellt. Der Haushaltsplan der Kirchhofs⸗ Tiere und Pflanzen enthält. Am Nachmittage des 
kaſſe wurde auf 555 Mark, der der Armenkaſſe auf Konferenztages wurden den Geſchäftsführern zwei 
375 Mark feſtgeſezt. — Zum Gemeindevertreter wurde Vorträge gehalten. Profeſſor Dr. Kumm ſprach über 
für den verſtorbenen Herrn Schnibbe Herr Fabrikdiref⸗„Das Geſetz gegen die Verunſtaltung von landſchaftlich 
tor Kranitzki gewählt. Als Vertreter zum Parochial⸗ hervorragenden Gegenden vom 15. Juli 1907 unter dem 
verbande wurden die Herren Rittweger und Hartmann Geſichtswinkel der Naturdenkmalpflege“, Der 2. Vor⸗ 
wieder⸗ und Herr Mehrlein neugewählt. Die aus⸗ trag behandelte die „Naturſchutzparke“, Referent Dr. 
ſcheidenden Stellvertreter, Herren Trautmann, Gruhn⸗ Hermann. Im Anſchluß an den Bericht über den 
wald, Chill und Lange wurden wiedergewählt. Zu erften Vortrag beſchäftigte ſich der Arbeitsausſchuß in 
Mitgliedern der Kreisſynode wurden die Herten Stodt⸗ | feiner Sitzung mit der Frage, ob nicht auch landſchaftlich 
rat Rittweger, Rentier Hartmann und Geh. Juſtizrat | hervorragende Gegenden unſeres Bezirks unter den 
Landgerichksdirektor Wollſchläger gewählt. Schutz dieſes Geſetzes zu ſtellen ſeien. Man gedachte 

5 der Baſarkämpe, die allerdings durch Bauten, die ein 

— GGKriegerverein Thorn) Der Verein Landſchaftsbild gröblich verunſtalten und dann nach 
feiert, wie vor ihm der Kriegerverein Mocker — Kaiſers⸗ dem Geſetz zum Einſchreiten Veranlaſſung geben könnten, 
geburtstag im Bürgergarten — der zum Kriegervereins⸗ nicht gefährdet erſcheine. Profeſſor Dr. Conwentz 
heim geworden — mit Konzert, Theatervorſtellungen gab hierauf dem Arbeitsausſchuß manche Anregung für 
und Tanz und zwar am 29. d. Mts., abends 8 Uhr. weiteres Schaffen une mal b . inkereſſanter 
— Zum Brand in der Breitenſtraße)] Mitteilungen. Ss empfeble ich die Anlage eines Archivs, 
teilt 15 Herr Schornfteinfegermeifter Lemke mit, daß] das z. B. in Handkarten Meßtiſchblättern) alle Natur⸗ 
dieſer keineswegs ein Schornſteinbrand geweſen, der denkmäler der Gegend ſorgſam verzeichnet enthalte, fie 
auch ein paar Stunden anhalte, ſondern nur in einen mit Nummern und beſtimmten Zeichen verjehe, die 
ſtarken Funkenauswurf beſtanden habe, der durch Feue⸗ z. B. ihre Kategorie, das Bodenverhältnis uw. er⸗ 
rung mit leichtem Material entſtanden war. kennen ließen, worauf eine Inventariſierung der be⸗ 


Naturdenkmalpflege. 


Der Arbeitsausſchuß der Thorner Ortsvereinigung 
für Nalurdenkmalpflege hielt am 21. d. Mts. im 
Fürſtenzimmer des Artushofes unter dem Vorſitz des 
Herrn Stadtbaurat Kleefeld eine Sitzung ab, an 
der auch der ſtaatliche Kommiſſar für Naturdenkmal⸗ 
pflege in Preußen, Profeſſor Dr. Conwentz aus 
Danzig, teilnahm. Der Geſchäftsführer der Ver⸗ 
einigung, Präparandenanſtaltsvorſteher Panten, ers 
ſtattete Bericht über die Arbeiten im vergangenen 
Sommer. Es iſt u. a. gelungen, den gefährdeten 
Zwergkirſchenbeſtand auf dem Artillerieſchießplatz in 
Dzivak zu ſchützen. Die Kommandantur des Feſtungs⸗ 
geländes hat in dankenswerter Weiſe die Fläche ein⸗ 
zäunen laſſen und durch Zeichen kenntlich gemacht. 
Verſchiedene durch bemerkenswerten Wuchs ausge⸗ 
zeichnete Bäume (Kiefern) in den Bäckerbergen bei 
Thorn find mit befonderen Kennzeichen verſehen. 
Kiefern mit Miſteln (Viscum album laxum) finden ſich 
in dem Forſtrevier Steinort und werden erhalten, wo 
es irgend möglich iſt. Dünen mit Eichenbeſtänden bei 
Ollek wurden aufgeſucht und ähnliche Bildungen in der 
Gegenwart beobachtet. Der Frauenſchuh (Cypripedium 
Calceolus), dieſe prächtige Orchidee, die, wie den 
Strandbeſuchern bekannt fein dürfte, neben der Strand⸗ 
diſtel in den Regierungsbezirken Danzig und Königs⸗ 
berg geſchſitzt iſt, ift auch um Thorn gefunden worden 
und ſoll erhalten werden. Die in den Landkreis ver⸗ 
ſandten Fragebogen ſind leider noch nicht vollzählig 
zurückgegeben worden, um ſo eine überſichtliche Bear⸗ 
beitung des Materials zu geſtatten. Die Vereinigung 
ſucht einen auf dem Röderſchen Grundſtück in Mocker 
gelegenen großen Granitblock (Findling) zu erhalten 
und trifft Vorkehrungen zwecks Erhallung eines anderen 
Findlings im Kreiſe Strasburg auf dem Grundſtücke 


Pegasus” 


++ + 
dquarius 


Venus am 2. 


Der neue Komet. 

Vor einigen Tagen wurde in Johannisburg 
in Südafriko zum erſtenmale ein neuer Ko⸗ 
met geſichtet. Der Haarſtern wurde am 
17. Jan. um 9 Uhr 21 Min. vorm. etwa 4 Grad 
ſüdlich von der Sonne beobachtet; er bewegte 
ſich mit großer Schnelligkeit in nordöſtlicher 
Richtung. Am Sonnabend war der Himmels⸗ 
wanderer in verſchiedenen Gegenden Deutſch⸗ 
lands ſichtbar. In Berlin wurde er am Sonn⸗ 
tag beobachtet. Der Komet iſt auch mit freiem 
Auge zu bemerken, er gleicht einem intenfiv 
gelben Stern erſter Klaſſe. Durch das Fern⸗ 
rohr ſieht man ſeinen ziemlich kurzen, hellen 
Schweif, der von der Sonne abgewendet iſt. 
Der Zopf enthält einen leuchtenden Kern. Der 
Komet wandert immer weiter nach Norden. 
Er kann in den ſpäteren Nachmittagsſtunden 
leicht beobachtet werden. Unſere Karte veran⸗ 
ſchaulicht die Bahn des intereſſanten Gaſtes 
aus dem Weltenraum. 


Humoriſtiſches. 


(Post festum.) Bettler: „Da hatte ich aber mal 
Glück! Eben ſprach ich einen Herrn um ein Almoſen 
an, und da verſprach er mir ein Zehnmarkſtück, wenn 
ich ihm die Zigarren und die Krawatte ſtehlen wollte, 
die ihm ſeine Frau zu Weihnachlen geſchenkt hat.“ 

(Falſch verſtanden.) Bettler: „Bitte, 
gnädige Frau, ſchenken Sie mir einen Fünfziger.“ — 
Dame: „Man ſollte doch meinen, ein ſo großer, 
kräftiger Mann wie Sie müßten ſich ſchämen, um Geld 
zu betteln.“ — Bettler: „Tu ich ja auch. Aber ich 
habe eben nicht den Mut, es mir gleich zu nehmen.“ 
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Königliche Haushaltungs⸗ 1. 


Gewerbeſchole für Mädchen. 0 a 


Beginn des Sommerhalbjahres am 1 


2. April. 


Es findet Aufnahme von Schülerinnen 5 


in folgenden Kurſen ſtatt: 
1. Haushaltungskurſus, 
2. Kochen und Backen, 
3. Waſchen und Plätten, 
4. Einfache Handarbeit, 


5. Maſchinennähen u. Wäſcheanfertigen, 


6. Schneidern. 
7. Putzmachen. 


Anmeldungen täglich im Geſchäfts⸗⸗ 


zimmer, Seitenflügel links, Erdgeſchoß. 
Sprechſtunde 10—1 Uhr. 
Lehrpläne koſtenfrei durch die Vor⸗ 
ſteherin L. Sta emmler. Ei 
Oeffentliche Ausſtellung von Schüle⸗ 
rinnen = Arbeiten findet am 12. und 13. 
März d. Is. in der Schule ſtatt. Be⸗ 
ſichtigung frei. 
Thorn den 17. Januar 1910. 
Das Kuratorium. 
Dr. Kersten, 
Oberbürgermeiſter. 


Bekanntmachung. 


Zwecks Fertigſtellung des Jahresab⸗ 
ſchluſſes bleibt die ſtädliſche Sparkaſſe 


im Februar d. Is. an den Nachmittagen 
für den Verkehr mit dem Publikum 
geſchloſſen. 

Thorn den 20. Januar 1910. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Verpachtung des 
ſtädt. Kämmereigutes Winkenau. 
Das Kämmereigur Winke nau, in 
einer Größe von 250 Morgen, Toll 
im ganzen oder in einzelnen Parzellen 
ſofort verpachtet werden. Das Gut hat 
zirka 100 Morgen milden Niederungs⸗ 


lehmboden und Wieſen, ſowie gegen 150 


Morgen leichteren Sandboden. Wohn 
haus, Stallungen und Scheune befinden 
ſich in gutem baulichen Zuſtande. Hinter 
dem Wohnhaus befinden ſich ein großer 
ertragsreicher Obſtgarten und zwei Fiſch⸗ 
teiche. 

Die Verpachtung erfolgt auf 12 Jahre. 
Die Beſichtigung des Gutes iſt jederzeit 
geſtattet. 

Das Gut liegt in unmittelbarſter Nähe 
der Stadt an der Bromberger Vorſtadt. 

Reflektanten, die über genügendes Be⸗ 
triebskapital verfügen, werden gebeten, 
ihr Angebot unter Angabe ihrer Ver⸗ 
mögensverhältniſſe und ſonſtiger Refe⸗ 
renzen bis zum 15. Februar d. Is. 
en den Magitrat einzureichen, 

Thorn den 18. Januar 1910. 

Der Magiſtrat. 
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0 Preislagen bei 60 
w.Optiker Seidler, 
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Seifenfabrik, 
33 Altstädt. Markt 33, 


empfiehlt 


san chen e 


Parlins,Tnilellensllen 


kosmetische Praparate 


erster deutscher, englischer, fran- 
zösischer Fabriken. 


Verfolgt 
wird jede Nachahmung der allein echten 
Karbol⸗Teerſchwefel⸗Seife 
von Bergmann & Co., Madebeul, 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 

Es iſt die beſte Seife gegen alle Arten 
Hautunreinigkeiten „ 
wie Miteſſer, Finnen, Blütchen Geſichls⸗ 
pickel, Puſteln ꝛc., a Stück 50 Pf. bei: 
J. M. Wendisch Nachfl., 
Adolf Leetz, Anders & Oo., 
A. Maier. 


Kohlen, 
Briketts, 
Anthrazit, 

Fettkoks, 


Nur 


la Marken. 


FTanz Aan, 


Heiligegeiſtſtr. 3. 


ter 
bei 10 „ 4 Pfennig, 


Paul Weber rogeri 
Enimerſtraße 15 7 5 0 


Bekanntmachung. 


Außer 


Gasheizöien T 


geben wir auch 


Gaskocher 


mit Sparbrennern mietsweiſe ab. 
— Die näheren Bedingungen (Vergünstigung 
S 7 f 8) ſind in unſerer Geſchäftsſtelle, Coppernikus 
2 lraße Nr. 45, zu erfahren. 


** Gaswerke Thorn. 


cza Cm a za ra ae era era era era a a 


u 


Bist. J. 


Wäsche-Spezial-Geschäft. 


Mein diesjähriger grosser 
beginnt 


Montag den 3i. Januar. 
Herren-, Damen- und Kinder-Wäsche, 


Reste in Leinen und Baumwollwaren, 


Schürzen — Taschentücher — Trikotagen, 

Gardinen - Tischdecken - Vorhänge, 

Handtücher Servietten Tischgedecke, 
grosse Posten 


Kinderkleidchen, Knaben-Waschanzüge 
bis 50% Preisermässigung. 


Man abonniert jederzeit auf das 


ſchönſte und billigfte 
Familien-itzblakt 


Meggendorfer-Blälter 


Münden 9 © Eeitſchrikt für Humor und Kunft 
9 Dierteljährlih 13 Nummern nur M.3.— 9 


Abonnement bei allen Buchhandlungen und 
Poſtanſtalten. Verlangen Sie eine Gratis-Probe- 
nummer vom Derlag, Münden, Theatinerſtr. 47 


Kein Befucer der Stadt Münden 


ſollte es verfäumen, die in den Räumen der Redaktion, 
Tneatineritraße 41 Ul befindliche, äußert intereſſante Aus- 
ſtellung von Originalzeihnungen der Meggendorfer-Blätter 

; zu belihtigen. 


kläglich geöffnet. 


Eintritt für jedermann frei! TS 


TIPP ITTWERMERR ERIREN We en 9 rn m Em m" 


Lieklrisehe Tasellenlampen, 


Ersatzbatterien, Metallfadenlampen, 


Taschenfenerzeuge, 
Ersatz für Streichhölzer, bei ::: 


Optiker Seidler, Seglerstr. 2. 
I 


erprobter Qualitäten 
lose und in Paketen. 


Gute bis hochfeine Mischungen 
1.60, 2.— 2.50, 3.—2 3.50, 4.— u. 5.— Mk. das Pfund. 


Ceylon-Tee 
1.80, 2.20 u. 2.40 Mk, das Pfund. 


Kalser’s Kaffee-Geschäft 


ö d. m. b. H. 
Europas grösster Kaffee-Rösterel-Betrleb. 
Uebe 


und Malzextract - 
Husten - Bonbons 


unerreicht in Wohlgeschmack | 
und lösender Wirkung 


eine ın Apotheken und Drogerien käuflich. 


Bureauzimmer und Kellerlokalitäten in unſerem Haufe Katharinen ⸗ 
ſtraße 1, am Wilhelmsplatz, welche bisher Herr Ingenieur Simon inne⸗ 
hatte, ſind von ſofort oder ſpäter zu vermieten. Ze 


C. Dombrowski’sche Buchdruckerei, 
Katharinenſtraße 4. 


Filialen in: Thorn, Breitestr. 12, Mellienstr. 8. Culmsce, Markt 13. 


a ® Koks 8. male Sihel 


für Sentralheizungen, heizöfen jeder Art, Crockenöfen und Handschuhe U. Trikotagen 
Darren, zur rauchloſen Feuerung von Dampfkeſſeln, Loko⸗ empfiehlt enorm billig 


bilen und Dampfhäderei i Betrieb Kraft: f im ; 
eee e e de Anna, Winklewskl, 
Gaswerk Thorn. 8 N Tlwrn e 10. H. Schneider. 
7 ER H 5 5 22 heustädt Markt 22. übrigen See und prompt 
A ySlenSche| "ar — e — ö 1 ＋ 2 y I f I Ski, 6 


ra were u. Prof. grat. u. t Feinſten N | Marienſtr. 3 u. Schillerſtr. 19. 


Unger, Gummiwareniabrik 5 Magdeburger Sauerkohl, 


. N . HI TAN 
Berlin 5 oe — — Pfund 8 Pfg. ö H E LIO 8 IN 


| 8 feinſten 
Geſchw. Immanns, Fieani | 
en , stetige Sauerfohl, | “Tuner wagenegians 


= | N Nfg. 
25 e 1 Aba Sr gl 3, Ytr-Säfern dt 450 M, Bei den öffentlichen Vorträgen von vielen 
Neu: und h m auten, Dill gurk ei; N Damen erprobt und bewundert. 
ſowie Anfertigung von 0 


a 75 I Original⸗Paket 40 Pfg. Zu haben bei 
Zeichnungen, Koflenauſchlägen, % ER RR 5 Rules & Co., A. se Neuſtädt. 
Taxierungen und Gutachten. 5 Koch m Erbsen, 


2 N 
— 


ee | Gammifhuhe 


werden nach neueſter Methode untıe 
Garantie beſohlt und repariert ſowie alle 


— 


EN 2% 


Prima raffinierte isterichisches 


era 


Markt, P. Weher, Adolph Leetz und 


nicht zu ver- .I. Wendisch Nachfiy. 


wechseln mit mi- Ste Ei ld. 15, 20 u. 25 fg. ; 
minder wertigem Don Delinateß - Tinſen, 
amerikanischem Pe-, eier 8 id hochfeine Ware, 


25 Pfg., 


troleum, oder sogen, 
Mischöl, 


Justus Wallis 
Thorn 


5 empfiehlt 


A. 1 


g g f 1 h Altſtädt. Markt. 
ost Brostole ür differ. ee |: 
Das Maczijewski'ſche Grund⸗ ehnell-Sehuh-Sohlerei | 

ſtück Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 17, Beſohlungen an jeder Art Schuhe 


1 N N) b . el kat i 
9 0 50 zu Wien An⸗ werden ja uber aus Ni n zwei 
4 


empfehlen 


pro Liter 15 Pfg. 


J. Simon, Altstädt. Markt, M. Mendel, 
Brombg. Vorst., E. Willimezyk, Jakobs- 
Vorst, Max Rüster, Thorn-Mocker. 


F. Dopslaff, Heiligegeiſtſtr. 17. 


Ur. 22. 


Thorn, Donnerstag den 27. Januar 1010. 


Die Preſſe. 


(Drittes Blatt.) 


dater, kröne du mit Segen 
Zum 27. Januar. Von Käte Lu bowski. 
—— (Nachdruck verboten.) 
Der alte Freiherr von Wartligen führte 


ein ſtrenges Regiment über die Seinen. Das 
erzählten die Nachbarn einander öffentlich 
mit ſcheinbarer Anerkennung und ſchalten ihn 
dans deswegen im geheimen einen Tyran⸗ 


Er ſelbſt hatte genaue Kenntnis von ihrer 
Kritik. Aber ſie beleidigte ihn weder, noch 
beſſerte ſie ihn. Nur ein eigenes, ſtolzes Lä⸗ 
Heln lag auf feinem Geſicht, wenn er ihrer 
gedachte. Nach wie vor zog er in den Stunden 
er Einſamkeit mit dem Knotenſtock einen 
Kreis durch die Lüfte. Dabei ſprach er einen 
Satz vor ſich hin, der allen, die neben und 
unter ihm ſtanden, wie ein ſtarres Evan⸗ 
gelium erſchien: „Ich bin ein König!“ 

Ein Evangelium ohne frohe Botſchaft! Denn 
e fürchteten den alten Wartingen. Es war 
eltſam genug, aber auch ſeine vier ſtattlichen, 
chönen Söhne beugten ſich ihm widerſpruchs⸗ 
los. Heimlicher Stolz erfüllte wohl oft genug 
ihre Herzen. 

Den aber überſah er eben. Sie folgten und 
gehorchten ihm. Daß ſie dabei nicht ſelten 
Opfer brachten, ging ihn nicht das geringſte 
an. Er beherrſchte ſie alle. 

ie zarte Frau, welche ihm die vier Söhne 
geboren, hatte anfangs mit ihren weichen, 
ſanften Händen die Stockſchläge feiner Härte 
aufgefangen. 

Aber eine Frau ſchöpft ihre Kraft aus der 
Liebe. Die ihre mußte alſo bald verlöſchen. 

o ward ſie ihm ſchließlich zur gehorſamen 

ienerin unter feinen Söhnen. 

Karl, Heinrich, Georg und Wilhelm waren 
eren Namen. 1 4 

Der älteſte bebaute in der Nähe des väter⸗ 
lichen Gutes ſeine Scholle und war längſt 
mehrfacher Familienvater. Heinrich und 

eorg ſtanden — unverheiratet — im Blücher⸗ 
regiment der Nachbarſtadt als Huſaren, und 

helm endlich war im dritten Semeſter bei 

en Boruſſen aktiv. ö 

Ohne beſonderen Anlaß kam keiner von 
ihnen in das Elternhaus. An einem beſtimm⸗ 

n Tage im Jahre zu einer peinlich innegehal⸗ 
enen Zeit fanden ſie ſich für wenige Stunden 
regelmäßig zuſammen. Das war, wenn mit 
wehenden Fahnen und warmer Begeiſterung 
Sr. Mafeſtät Geburtstag gefeiert wurde. denn 
an dem nämlichen Tage hatte vor 60 Jahren 
auch der alte Wartingen das Licht der Welt 
erblickt. 1 

Er hörte nicht auf, darauf ſtolz zu ſein. 

Seiner hohen, immer noch elaſtiſchen Ge⸗ 
Halt ſchien die Laſt der Jahrzehnte keinen 

ugenblick ſchwer zu werden. ; 

Mit ir feierlich kühlen Würde, die ihn 
niemals verließ, ſtand er auch diesmal zur 
ebenten Abendſtunde neben ſeiner zarten 

rau und erwartete ſeine Söhne. 

Als erſter erſchien der älteſte. Er führte 
feine beiden Knaben an der Hand, während 
ze Frau mit dem jüngſten Töchterlein folgte. 
s waren helläugige, kraftvolle Kinder. Aber 
e taten nicht, wie Kinder zu tun pflegten. In 

ten Augen lag ein Schimmer von Angſt, als 
1 über die Hand des Großvaters zum Kuß 

en. 


Da gab es kein Jauchzen und Tollen, kein 
Schmeicheln und Umarmen. Sie hielten ſich 
rampfhaft und ängſtlich recht gerade, um dem 
alten Manne nur keinen Grund zum Spötteln 
oder Strafen zu geben. 

5 Der Oberleutnant Heinrich und der Leut⸗ 
ant Georg traten zuſammen herein. 

1 Auf den jüngſten wurde eine volle Stunde 
wartet. Es war vergeblich. Er kam nicht. 
© gab der alte Wartingen dem Diener ein 

weißen, daß mit dem Abendmahl begonnen 
erden ſollte. And fie ſaßen um den runden 

8 entiſch herum und hörten zu, was der Herr 
ie gaufes zu ihnen ſprach: „Dem, mit dem ich 

abet hre habe, an dem nämlichen Tag in dem 

Pe Monat geboren zu fein, unſerm aller⸗ 
0 ſaſten Herrn und Kaiſer, unſer erſtes 

Snap, Seinem hohen Vorbilde verdanke ich die 

eum in meinem beſcheidenen Reiche — unter 

Ir diese a zu fein!“ 5 

tejem Augenbli arf und fe 

Da 58 na nblick erklang ſcharf und feſt 
i, Der Boruſſe kam endlich! Er murmelte 

ein f 8 8 

Past haben Entſchuldigung, daß er ſich ver⸗ 

995 Alte neigte ein wenig das Haupt. „Wer 

gehorchen lernt, auf Stunde und Minute, 

m. Sohn, lernt auch niemals regieren!“ 
und Em von Wartingen lachte ſchrill auf 
gef ußte nicht einmal, daß er e tat. In ſei⸗ 

jungen, ſonſt ſo fröhlichen Augen glühte 


ein ſeltſames Feuer. Er ſtreichelte heimlich 
unter dem Tiſche die Hände ſeiner Mutter. 
„Mutterle — Mutterle!“ 

Sie warf ihm einen flehenden Blick zu. 
Ihre Worte waren wie ein Hauch: „Deinen 
Glückwunſch, Liebling!“ 8 

Da erſt gratulierte er dem Vater. 

And fie ſaßen und tranken miteinander. 
und wußte nicht einmal, daß er es tat. In ſei⸗ 
Sie unterhielten ſich wie fremde, artige Leute 
zuſammen. 

Die Kinder ſchwiegen verſchüchtert. Nur 
der größeſte der Knaben ſpielte verſtohlen mit 
einem Bilde, daß er heimlich aus der Taſche 
hervorgezogen hatte. 

Der Großvater ſah es als erſter mit ſchar⸗ 
fen Augen und griff danach. Er hielt es em⸗ 
por, damit die andern ſehen ſollten, wie wenig 
ſich das junge Reis der Ehre, mit den Erwach⸗ 
ſenen zu ſitzen, bewußt ſei. 

Und ſie ſahen es alle! 

In der Mitte des Bildchens ſtand der 
Kaiſer und ſchwang ſeinen älteſten Enkel froh⸗ 
lich über dem Haupte hoch. Der Zweitgebo⸗ 
rene klammerte ſich mit ſchalkhaftem Geſicht an 
ſeine Knie. Ein wenig abſeits, die ſonnigen 
Augen voller Stolz und Vaterfreude, voller 
Jauchzen und Sohnesgedanken wiegte der 
Kronprinz den Jüngſten auf den Armen. 

Der einzige, der in dieſen Augenblicken ein 
Wort ſprach, war Karl, der älteſte Sohn. Er 
ſagte es halblaut und mehr zu ſich wie zu den 
andern: „Sie haben ihn lieb, unſern Kaiſer, 
alle — alle. Darum iſt auch ſeine Größe un⸗ 
antaſtbar.“ 

Ein Schweigen lag danach über dem Kreiſe. 
Endlich redeten die jungen Wartingens 
krampfhaft durcheinander. Nur Wilhelm, der 
jüngſte, ſchwierig. Seine Durchzieher loderten 
grellrot auf den mageren Wangen. Sein. 
Hände zitterten. Man fühlte, wie ſchwer es 
ihm wurde, als als auch er jetzt Worte fand: 
„Erlaubſt du, daß ich mich zurückziehe, Vater? 
Mir iſt nicht ganz wohl.“ ; 

Der Freiherr nickte. Leiſe ſchlich jener aus 
dem Zimmer. Der feſte Schritt, mit dem er 
eingetreten war, ſchien einer ganz andern Zeit 
anzugehören. Wie ein müder Greis ging er 
von den Seinen hinaus. 

Zur Rechten jhlua eine Standuhr neunmal 
mit hellem, hohem Klang. Da ſtand der alte 
Wartingen auf und wünſchte „Geſegnete Mahl⸗ 

eit!“ 

| Eine halbe Stunde ſpäter hatten ihn die drei 
andern Söhne und die Enkel mit ihrer Mutter 
verlaſſen. 8 

Der Freiherr ſaß allein mit der treuen 
Gefährtin ſeines Lebens. 

„Fandeſt du Wilm nicht verändert?“ fragte 
ſie mit ſanfter Stimme. 

Er ſah ihr feſt ins Auge. „Ich hoffe zuver⸗ 
ſichtlich, er wird feinem Vater keine Schande 
bereitet haben!“ 


Woher nahm ſie nur den Mut zur Aufleh⸗ 


nung?! Zaghaft zwar, aber dennoch verſtänd⸗ 
lich 1 5 5 0 ihren Lippen: „And ſeiner 
armen Mutter keine Schmerzen.“ 

Er fing nur das eine Wort auf. „Arm 
— wie meinſt du das??“ h 

Da ſchlug fie die Hände vor das Geſicht und 

inte bitterlich. — — — — 5 
Wade alte Bach ſaß noch nach Mitter⸗ 
nacht vor ſeinem Schreibtiſch. Er war nicht 
müde. Eine ſeltſame Unruhe fieberte in ihm. 
Zwei Türen weiter ſchlief jein Jüngſter. 

Es ſtimmte, er war verändert. 

Und ohne daß er ſich davon Rechenſchaft ge⸗ 
geben, war er aufgeſtanden und dorthin ge⸗ 
wandert, wo der Boruſſe wohl längſt einen ge⸗ 
egneten Schlaf tat. 
nz 2 bir doch nicht fo! Jener ſtand, 
dem eintretenden Vater den Rücken zugewandt, 
regungslos am Fenſter. 

der alte e rief ihn ſcharf an: „Es 
iſt Zeit zum Schlafen, Wilhelm! Was gibt es 
da zu ſehen?“ } 

Mit einem Ruck fuhr der Junge herum. Ein 
totenblaſſes Geſicht ſtarrte dem Alten ent⸗ 

egen. 
: "Ein Gurgeln kam aus dem Munde des 
Freiherrn. „Wilhelm!“ Mit wenigen Schrit⸗ 
ten war er neben ihm, packte ſeine Hand, ent⸗ 
riß ihnen etwas und ſtieß es weit mit dem 
Fuße fort. 

Es war eine Heine Piſtole. — — — 

Niemand ſprach ein Wort. 

Endlich ein dumpfer Klagelaut: „Es geht 
nicht anders. Ich habe geſpielt und verloren. 
Nicht wahr, es muß doch ſein!“ Und in Worten 
und Geberden ein unbewußtes, erſchütterndes 
Schreien, daß es keine Rettung gäbe. 

— — — Minuten ſchlichen dahin. Der alte, 
ſtolze Mann taumelte, aber er ſchwieg. 


Der Junge bückte ſich ſchwerfällig nach dem 
Glänzenden. „Vergib mir, Vater!“ 

Ein krampfhaftes Verzerren des harten, 
ſtolzen Geſichtes war die einzige Ant⸗ 
wort. Langſam geſellte ſich ein Heben der 
ſtarken Arme hinzu — vielleicht zum Schlagen 

Wie der junge, verzweifelnde Menſch zuckte 
und litt! 

Aber die Arme taten ihm nichts Böſes. Sie 
zogen ihn näher zu ſich heran, bis der blonde 
Kopf an ſeiner breiten Bruſt lag. 

„Ich will dir vergeben, mein Sohn!“ 

Und ſtrahlend verkündeten die ewigen 
Sterne in ſtiller Nacht das Geheimnis höchſter 
Macht und ſtolzeſten Herrentums: 


„Kein König ſo mächtig, wie weit ihr auch ſchaut, 
Als jener, dem Liebe den Thron hat erbaut.“ 


Stilleben. 


Skizze von Eva Gräfin v. Baudiſſin (München.) 
—— (Nachdruck verboten.) 


„Der Wein ſchmeckt nach dem Korken!“ ſagte 
die alte Tante Babette. Sie war neunundachtzig 
Jahre, aber die einzige aller Anweſenden, die den 
Fehler, der übrigens ſehr gering war, bemerkt hatte. 

Anna Gildehaus erhob ſich lächelnd und holte 
einen andere Flaſche vom Seitentiſch. Ein Büfett 
beſaß ſie nicht, dazu wäre der kleine Raum mit 
den abgeſchrägten Wänden zu eng geweſen. Geſchirr 
und Gläſer verwahrte ſie auf den Borten, die rings 
entlang liefen, und auf die ſie nun, um die Lücken 
auszufüllen, Vaſen mit Sträußen und einige 
Blumentöpfe geſtellt hatte. Das kleine Zimmer 
hatte dadurch etwas ungemein Freundliches be⸗ 
kommen. „Beinah wie 'n Wintergarten!“ meinte 
dieſelbe Tante Babette, die alles ſah, hörte und 
ſchmeckte, als ſeien ihre Sinne durch das Alter nur 
noch verfeinert worden. 

Hendrik Mans ärgerte ſich über die Bemerkung. 
Er hatte der Wirtin gerade etwas Paſſendes, Ori⸗ 
ginelles über dieſe ſimple und doch jo hübſche Aus⸗ 
ſtattung ſagen wollen, nun wäre jedes Wort nur 
ein Nachtrab geweſen. Und ſo ging es ſchon den 
ganzen Abend. Dieſe behäbigen Leute da auf den 
antiken, in der Form aber ganz verſchiedenen 
Stühlen, ſchnappten ihm alles fort. Mit ſeltener 
Sachkenntnis nahmen ſie die beſten Biſſen, und was 
ihn noch mehr wunderte, auch ſeine Beobachtungen 
und Einfälle, die er von jeher für ſehr apart ge⸗ 
halten hatte. Wenn er ſprach, hörten ſie ruhig zu 
— faſt, als ſeien ihnen treffende Bemerkungen täg⸗ 
liche Münze. Ein paar ſeiner hübſcheſten Bonmots, 
die in ſeinen Kreiſen ſicherlich weiterkolportiert 
worden wären, hatte nur Anna beachtet und leicht 
belächelt. Dies Lächeln — ja, das war wohl bei⸗ 
nahe ihre einzige Ausdrucksweiſe geworden. Hatte 
ſie nicht ebenfalls nur gelächelt, als er plötzlich 
vor ihr ſtand und unverzüglich mit derſelben freund⸗ 
lichen, aber unendlich unpersönlichen Miene ge⸗ 
beten, er möge gleich dableiben und an ihrem 
kleinen Abendeſſen teilnehmen?! 

„Es geht herum, Hendrik! Jeden zweiten 
Sonntag iſt es bei einem anderen von uns — 
ſo komme ich höchſtens ein⸗ bis zweimal im Jahre 
an die Reihe — und dann mache ich es natürlich 
ſo üppig wie möglich, ſoweit das in meinen 
Kräften ſteht!“ 

Die Kräfte mußten nicht gering ſein: ein gutes 
Gericht folgte dem anderen, herrliche Früchte lagen 
auf Kriſtallſchüſſeln in der Mitte der Tafel, ein 
Mädchen ſervierte — fie trug dabei weißbaum⸗ 
wollene Handſchuhe, was ihn direkt innerlich auf⸗ 
brachte —, und im Atelier hatten zierliche Empire⸗ 
taſſen und Likörgläſer bereit geſtanden — alles jo 
gut aufgezogen, wie bei jedem Dutzendmenſchen! 

„Du haſt dich ja rieſig komplett eingerichtet, 
Anna!“ ſagte er und beſah ſein Fiſchbeſteck. „Du 
biſt eine tüchtige Hausfrau geworden — mit allen 
Chikanen!“ 

„Die Fiſchbeſtecke ſind meine, damit kein Irrtum 
aufkommt!“ ſagte die Neunundachtzigjährige. „Sie 
ſcheinen ja meiner Nichte faſt einen Vorwurf daraus 
machen zu wollen, Herr Mans, daß es alles bei ihr 
in Ordnung iſt! Und wie kommt es eigentlich, 
daß ihr euch duzt, Kinder?“ 

Sie ſah mit ihren ſcharfen, winzigen Augen 
von einem zum andern. Anna lachte etwas 
ſpöttiſch, blickte Hendrik an und erwiderte: „Wir 
haben uns immer geduzt, weißt du! Vermutlich 
von Anbeginn der Welt an! Solche tiefen, inneren 
Beziehungen gibt es nämlich, weißt du!“ 

„Weißt du, weißt du, — ich weiß garnicht!“ 
entgegnete Tante Babette gereizt, die den leichten 
Hohn in Annas Worten wohl hörte, aber nichts 
mit ihm anzufangen wußte. „Bildet euch nur nicht 
ein, ihr hättet jetzt andere Beziehungen zueinander, 
als wir früher, — die Grundelemente, aus denen 
ſich alles miſcht, — na, du weißt ja! — ſind genau 
dieſelben geblieben!“ 

Anna wußte wirklich, und in aufrichtiger Angſt, 
Tante Babette möchte ſich jetzt auf naturwiſſen⸗ 
schaftliche Betrachtungen einlaſſen, was ſie mit ab⸗ 
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ſoluter Ignoranz, aber größter Offenheit zu tun 
pflegte, bat ſie Hendrik: 

„Schenk doch Tante Babette wieder ein!“ 

Er gehorchte und ſetzte die Flaſche hart in den 
Unterſatz nieder. Es war ja faſt, als mache ſich 
Anna heimlich über ihn luſtig! Aber da ſah ſie 
ihn zum erſtenmal mit bittendem Ausdruck an. 
Das beſänftigte ihn wieder: ſie konnte ſich hier 


eben nicht anders geben; ſie war gefeſſelt, einge⸗ j 


engt nach allen Seiten, der formelle Ton am Tiſch 
mochte ihr ſogar ein willkommener Schutz ſein. 

„Ich habe nämlich die letzten Jahre in Paris 
gelebt!“ bemerkte er in leichtem Konverſationston 
zu ſeiner Nachbarin. Anna ſollte ſehen, daß er ſie 
nicht im Stich ließe. 

„Nämlich — iſt gut! 
ſchließen?“ fragte Tante Babette. Unendlich klein 
kam er ſich dieſen bald hundertjährigen Pupillen 
gegenüber vor, die in Größe eines Stecknadel⸗ 
kopfes in der Mitte der weißblauen Iris ſaßen, 
„And dann — Paris! Wenn ich noch an die Frau 
denke, die mit einer Rieſentrommel an der Ecke 
eines Boulevards ſtand und trommelte, daß man 
es Straßen weit hören konnte, —! Eine nieder- 
trächtige Stadt!“ 

„Trommeln iſt jetzt in Paris nicht mehr Mode!“ 
entgegnete er; es klang nicht ganz ſo überlegen, 
wie er es gewünſcht hätte, und wie es eigentlich 
zu dieſer geſchickten Antwort gehörte. Seine 
Freunde, ja, die hätten raſend Beifall geklatſcht: 
Paris mit dem Wort zu charakteriſieren, daß Trom⸗ 
meln nicht mehr Mode ſei, — glänzend, aus⸗ 
gezeichnet! 

„Ach was!“ beharrte Tante Babette furchtlos. 
„Dann haben Sie ſich ſicherlich etwas anderes aus⸗ 
gedacht!“ Das konnte er nicht leugnen und ver⸗ 
neigte ſich verbindlich. — „Ein ganz unmöglicher 
Ort!“ 

„Anna iſt recht gern dort geweſen!“ ſchob er ein. 

„O ja,“ ſtimmte Anna ihm bei, „weshalb nicht, 
für ein paar Jahre? — Man muß alles aus⸗ 
probieren!“ 

„Und ihr Franzö'ſch iſt vorzüglich! Manchmal 
in paar unklaſſiſche, ich möchte faſt jagen: gewöhn⸗ 
liche Ausdrücke dazwiſchen, wie ſie nicht in den 
Salon gehören, aber die wird ſie ſchon wieder ab⸗ 
legen! 
geholfen!“ — . } 

„Wollen wir nebenan Kaffee trinken?“ bat 
Anna. 

Geräuſchvoll erhoben ſich alle, wünſchten ſich mit 
Händedruck und Kuß geſegnete Mahlzeit, lobten die 
Bewirtung ſowie einzelne Gänge und drängten ſich 
dann in dichtem Schwarm ins Atelier. 

„Geholfen?“ fragte Hendrik und hielt Annas 
Hand feſt; ſie waren die letzten. „Was meinte die 
alte Dame damit?“ 

„Ja, das iſt nicht ſo einfach, du! Das muß ich 
dir ausführlicher erklären, wenn wir allein ſind! 
Willſt du noch hier bleiben, wenn die übrigen gehen? 
Oder ſonſt vielleicht morgen ...“ 

„Bewahre! Weshalb bin ich denn gekommen! 
Doch einzig und allein, um dich zu ſehen und alles 
von dir zu hören — und zu wiſſen, was du jetzt 
arbeiteſt!“ 

Sie hob die Hand. „Laß das bis nachher, bitte! 
Es hat jetzt keinen Zweck. 

Vor dieſen Banauſen nicht, da hatte ſie recht! 
Vor denen verbirgt ſich eine echte Künſtlerſeele, 
Die ſagten doch nur: das iſt zu hell, oder: das iſt 
zu dunkel, oder moquierten ſich gar noch über einen 
etwas freieren Stoff. Wie Anna ſie durchſchaute — 
ſie ging alſo ganz ihren eigenen Weg. Wie immer, 
wie früher. 

Sie ſtand am Tiſch und ſchenkte den Kaffee aus 
einer Meißner Kanne in die Taſſen. Ihre Figur 
war unverändert, ſchlank und gerade, ihr dunkel⸗ 
blondes Haar immer noch in einen Knoten ge⸗ 
ſchlungen, über den die Pariſerinnen ſo ſpotteten 
und ihn doch nicht nachzuahmen wagten — um 
ihren Hals lag die lange, ſilberne Kette, von den 
dunklen Perlen des Lapizlazuli unterbrochen, — 
ſie hatten ſie einmal zuſammen bei einem Trödler 
gekauft. Alter war ſie geworden, freilich, und 
ruhiger; aber dieſes rätſelhafte, ſtille und ihn doch 
wieder aufreizende Lächeln um den Mund, das 
hatte fie nie gehabt. Das war eine neue Akquiſition 
— und ein großer Reiz; er mußte es zugeben. 
Er hätte immerfort auf ihre Lippen ſehen mögen; 
aber das ging doch nicht gut — vor den Banauſen. 

Er nahm ſeine Taſſe und ſchritt langſam an den 
Wänden des Ateliers entlang; ein paar Kupfer⸗ 
ſtiche, Janinets „Noce du village“ und einige 
amüſante Szenen, wie die Engländer ſich Werthers 
Leiden und ſeine Lotte vorgeſtellt haben. Und 
Radierungen nach Bildern gemeinſamer Freunde, 
er erinnerte ſich, wann Anna ſie geſchenkt erhalten 
hatte und an ihr treffendes Arteil über dies und 
jenes. In einer Ecke hing ein Stillleben: eine 
Bronzeſchale mit Roſen — Roſen, die er einſt Anna 
gebracht und die ſie ſofort gemalt hatte. So im⸗ 
pulſiv war fie damals geweſen, immer gleich fort⸗ 
geriſſen von einer Idee und ebenſo ſchnell zur Aus⸗ 


Woraus ſoll ich das 


Gerade ihr Franzö'ſch hat ihr am meiſten 


führung. — Mit einem Ruck drehte er ſich herum: 
mein Gott, jetzt wußte er, was hier fehlte: Bilder 
von Anna und ihre Staffelei, und Skizzen über⸗ 
einander geſtapelt, Blendrahmen, Leinwand, 
Farben. — Suchend blickte er ſich um: nichts! 

Und Anna ſagte mit ruhigem Lächeln: „Die 
Roſen da — die hängen dort zur Erinnerung!“ — 
Er konnte nicht ſprechen, irgend etwas lag in der 
Luft, was er nicht begriff. Die Anweſenden ſahen 
ſtumm vor ſich nieder. 

Dann ſtand Tante Babette auf. „Du ſchickſt mir 
alſo die Fiſchbeſtecke morgen wieder, Kindchen! 
Und daß mir die Griffe nicht mit in heißes Waſſer 
geſteckt werden!“ 


Wie auf Kommando hatten ſich alle anderen er⸗ 
Zu ihm ſagte die 


hoben und verabſchiedeten ſich. 
alte Dame: „Gute Nacht, Herr Nämlich aus Paris!“ 

Es kam Hendrik vor, als habe ſich noch nie 
jemand ſo luſtig über ihn gemacht, wie Tante 
Babette, mit dieſen paar Worten. 

Anna räumte im Atelier auf, während ihr 
Mädchen im Korridor den Gäſten half. Tante 
Babette ſteckte noch einmal den Kopf in die Tür 
und rief: „Laß dich nicht bluffen, Kind; ich falle 
beim Poker nie darauf rein!“ 

Anna nickte ihr heiter zu. 

„Das ſind ja furchtbare Menſchen!“ ſagte 
Hendrik, als die Schritte der Fortgehenden all⸗ 
mählich im Treppenhaus verklangen. 

„Nicht wahr?“ fragte Anna dagegen. 

„Dieſe Schwungloſen, Nüchternen ſind mir 
immer die Verhaßteſten geweſen! Offen geſtanden: 
ich verſtehe dich nicht! Und auch nicht manches 
andere — zum Beiſpiel, weshalb du überhaupt 
noch ein Atelier bewohnſt!“ 

„Es war billig zu bekommen, niemand wollte 
es haben! Ein verrückter Maler ſoll es ſich mal 


gebaut haben; ſeine Bilder ſeien auch danach ge: 


weſen, heißt es. Und hier, in der kleinen Stadt, 
ladet man nicht gern den Verdacht der Eigentüm⸗ 
lichkeit auf ſich!“ 

„Du haſt es dennoch gewagt?“ 

„Du lieber Gott, ja, Hendrik! Sie mußten mir 
ja ohnehin ſoviel nachſehen: daß ich ſolange im 
Ausland geweſen war, ohne jeden Schutz, daß ich 
mein Vermögen verbraucht habe und mir ein⸗ 
bildete ... Na, da lief die Idee mit der Atelier⸗ 
wohnung jo mit unter die übeltaten! Und nun 
haben ſie ſich daran gewöhnt — beſonders, da ich 
ſonſt ſo harmlos geworden bin!“ ; 

Sie ſtützte ſich ganz leicht mit den Fingerſpitzen 


auf den Tiſch. 


„Du malſt alſo garnicht mehr?“ 

Sie ſchüttelte den Kopf. „Aber es hat mir 
wundervoll geholfen, das Zeichnen ebenſo wie das 
gute „Franzö'ſch“, wie Tante Babette ſchon ſagte. 
Als ich wiederkam“ — ſie neigte die Stirn ſoweit 
vor, daß er ihre Augen nicht ſehen konnte, — „war 
ich verbraucht; körperlich und ſeeliſch — und was 
noch mehr bedeutet“ — ſie lachte leiſe — „meine 
Garderobe und meine Mittel! Ich war eigentlich 
ein Schrecken für die ganze Familie! Aber ſie 
ſchoben mich nicht ab, oder verriegelten ihre Türen 
vor mir, — nein, ſie waren durchaus großmütig! 
Ein gemäſtet Kalb zu ſchlachten, war ja nicht nötig; 
doch ſonſt nahmen ſie ſich meiner an, wandten all 
ihre Beziehungen dazu auf, für mich etwas zu er⸗ 
reichen, und das Reſultat übertraf faſt ihre eigenen 
Erwartungen! Denn ſiehſt du,“ jetzt hob ſie den 
Kopf und blickte Hendrik an, „ich war eigentlich 
zu alt — und weil ich ſolange fort war — ein un⸗ 
ſicherer Kantoniſte! Trotzdem wurde ich vom 
Staate an einer Schule angeſtellt mit einem guten, 
penſionsberechtigten Gehalt. Vorher mußte ich ein 
Examen in Sprachen und im Zeichnen ablegen — 
daß ich dies beſtand, kannſt du dir wohl denken!“ 

„Du biſt alſo Lehrerin?“ fragte Hendrik. 

„Ja, ſeit bald vier Jahren!“ 

Er lachte auf. Es ſollte höhniſch klingen, aber 
es mißlang; denn ihm war, als hörte er Tante 
Babettes Stimme fragen: „Ja, was gibt's denn da 
eigentlich zu lachen?“ Aber er wollte ſich nicht 
auch von der Familie beſiegen laſſen. 

„Von allen hätte ich es erwartet, nie von dir,“ 
ſagte er leichthin, als lohne ſich kein ernſter Disput 
mehr, „daß du in den Niederungen des täglichen 
Lebens untergehen würdeſt!“ 


„Das tägliche Leben hat mich gerettet!“ wider⸗ 


ſprach ſie ruhig. 


„And dein Künſtlertum — dein Talent? Deine 
hochſchwingende Seele — wo ſind ſie geblieben?“ 

„Ach, Hendrik, hätte ich das wirklich alles be⸗ 
ſeſſen — nicht nur in eurer Illuſion, nicht nur in 
meiner Eitelkeit —, fie hätten mich hier nicht feſt⸗ 
halten können!“ 

„Das iſt das rechte! Sich ſelbſt verleugnen, 
jeden Schatten, jede Spur des Genies unterdrücken, 
vernichten — nur um ſich in nichts von dieſen 


Banauſen zu unterſcheiden!“ z : 


„Diele Banauſen haben mich eben beſſer erkannt 
als du, als ihr alle! Ich bin ihnen dankbar!“ 

„Auch noch!“ Er trat mit gefalteten Händen 
auf ſie zu. Und alles, was du könnteſt, und was 
in dir lag, haſt du beiſeite geworfen, in der Gier 
nach dem ſicheren Brot deine Kunſt verlaſſen?“ 

„Wohl eher ſie mich, als umgekehrt, Hendrik! 
And dann mußte ich ihnen feierlich verſprechen — 


Tante Babette nannte das: als Schutz gegen mich 
ſelbſt —, nie mehr einen Pinſel anzurühren! Nur 


eben, wenn es für den Unterricht nötig iſt, aber 
nichts mehr erfinden, weißt du, nicht unnütz Farbe 
vertun — und vielleicht mich mit —“ 


„Nun, das kann dir ja ni . = 
2 > ir ja nicht mehr ſchwer ge⸗ 
fallen ſein!“ . 1 ; 5 ; 
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Der Brand des türkiſchen Parlamentsgebäudes. 


Der Brand des Tſchiragan⸗Palaſtes auf dem 
großen Platz an der Hagia Sophia in Konſtan⸗ 
tinopel in deſſen prunkvollen Räumen ſeit 
einigen Monaten die türkiſche Volksvertretung 
tagte, hat eine über den Umfang des ma⸗ 
teriellen Schadens weit hinausreichende Be⸗ 
deutung. Das abergläubiſche Volk, beſonders 
in den aſiatiſchen Provinzen, ſieht in der Ver⸗ 
nichtung des Parlamentsgebäudes eine Strafe 
gegen proteſtiert, daß auch ungläubige Abgeord⸗ 
Allahs. Hatte doch der Scheich ul Islam da⸗ 


nete in einem Hauſe aus⸗ und eingehen ſollten, 
in dem einmal ein Kalif gewohnt hat. Auch 
das Gerücht, daß politiſche Verbrecher den 
Brand des Palaſtes verſchuldet haben, findet 
in der Provinz Glauben. Tatſächlich dürfte 
die Kataſtrophe darauf zurückzuführen ſein, 
daß man den Palaſt, eine luftige Sommerreſi⸗ 
denz, in der Eile mit ganz ungenügenden Heiz⸗ 
anlagen verſehen hatte. Eine Exploſion des 
Heizapparates in den Räumen des Senats 
ſetzte das Innere des Gebäudes in Brand. 


Sie ſchwieg. „Das eine wiſſen ſie nicht und 
würden es kaum verſtehen,“ ſagte ſie nach einer 
Weile ruhig, „was es koſtet, täglich wieder ſeiner 
Kunſt zu begegnen, immer von neuem durch die 
naiven oder ſchlechten Zeichnungen der Kinder mit 
ihr in Kontakt gebracht zu werden — ihre Ver⸗ 
ſuchungen zu fühlen und ihrem Atemzug — immer 
ſo, als lauere irgendwo eine Seele auf mich, der ich 
aus dem Wege gehen muß, als ſpüre ſie mich auf 
und riſſe heimlich an mir, — manchmal, manchmal 
iſt mir, als ſei ich wund am ganzen Körper und 
meine Haut bedeckt von tauſend brennenden 
Flecken — — —“ 


Er ſtand dicht vor ihr, nur durch des Tiſches 

Breite getrennt. „Das iſt ja alles Unfinn, Anna!“ 
ſagte er eindringlich. „Die ganze Komödie hier! 
Raff dich auf — mach dich los und frei — da, da 
iſt meine Hand, ich helfe dir!“ 
* Sie ſchüttelte den Kopf. „Damals,“ ſagte ſie 
mit feinem Lächeln, „war keiner von euch bereit! 
Und ihr wußtet doch alle um meine Not! Alſo galt 
ich euch innerlich nichts — und noch weniger meine 
Kunſt — es galt ja nicht, mich zu retten, ſondern ſie! 
Ein zweitesmal würde ich das Verlaſſenwerden 
und ⸗ſein nicht ertragen!“ — 

Er runzelte die Stirn: Verſprechungen mochte 
er nicht geben, wenn man im voraus weiß, daß ſie 
nicht zu halten ſind. „Aber zu dieſem täglichen 
Martyrium findeſt du dich ſtark genug?“ fragte er. 

Sie ſah ihn voll an und lächelte. Für eine 
Sekunde lang wußte er, aus welcher Quelle dieſes 
fremde Lächeln floß: aus ewig gleich und ſtark 
ſtrömender Traurigkeit. Dann ſiegte wieder der 
Hochmut und machte ihn blind: zwiſchen ihm, der 
ſeiner Kunſt alles opferte, worunter eigentlich nur 
zu verſtehen war, daß er ganz nach Behagen und 
Laune lebte, und ihr, der Abtrünnigen, Käuflichen, 
konnte es kein Verſtändnis mehr geben. 

„Es iſt ſchade um dich, ſehr ſchade! Ich hätte 
dir mehr Kraft zugetraut! Nun kann ich dir aljo 
nur wünſchen, daß du nie bereuſt und dich weiter⸗ 
hin mit deinem Los abfindeſt!“ 1 

„Das will ich verſuchen!“ antwortete ſie tapfer. 

Es kam ihnen vor, als könnten ſie ſich nichts 
mehr ſagen. Sogar die frohen Erinnerungen hatten 
ein anderes Geſicht bekommen; natürlich, in die 
Farce dieſer Atelierwohnung ohne Künſtler wollten 
ſie ſich nicht einſtimmen laſſen. Man konnte mal 
wieder eine Probe auf „Echtes“ machen — Un⸗ 
wahres, wie Anna, ihre Exiſtenz und ihre Um⸗ 
gebung, das ließ ſich nicht mit der Vergangenheit 
in Einklang bringen. Und noch weniger mit ſeiner 
Zukunft, die bergauf führen ſollte! 8 

Beiden war es eine Erleichterung, als er ging. 

„Um eine traurige Erfahrung reicher!“ dachte 
er, als er die Treppen hinunterſtieg. Ein Wieder⸗ 
ſehen hatten ſie ſich nicht verſprochen — wozu? 

Anna ging in die Küche und wuſch ſelbſt die 
Fiſchbeſtecke für Tante Babette ab. Morgen, wäh⸗ 
rend der Schulzeit, ſollte das Mädchen ſie zurück⸗ 
bringen. „Haſt du dich bluffen laſſen?“ würde die 
alte Dame ſie das nächſtemal fragen. = 

Nein, nicht ein bischen! Wer nichts aus feinen 
Erfahrungen lernt, iſt nicht wert, ſie gemacht 
zu haben. 

Und fie war nun ein angeſehenes Mitglied der 
Familie geworden. Ob auch der menſchlichen 
Geſellſchaft? ng 

Wer wollte das entſcheiden? Hendrik? Für 
den war ſie tot! Andere galten ihr nichts, hatten 
ihr nie etwas gegolten. Einmal wußte er das — 
heute Abend hatte er vergeſſen, danach zu fragen, 
Die Künſtlerin wollte er, nicht den Menſchen! And 
er tat, als ſei auch der Menſch in ihr untergegangen, 
als ſie das Künſtlertum aufgab. 

Wie ſchlecht er ſah! Sie mußte lächeln. Und 


ruhig ſchritt ſie an den Roſen in der Bronzeſchale 
vorüber, ohne ſie anzublicken. 

Morgen von acht bis zwölf Uhr war Zeichen⸗ 
unterricht in vier verſchiedenen Klaſſen! — 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Der neue Komet iſt am Sonntag auch 
in Berlin beobachtet worden, nachdem das 
Wetter klarer geworden war. Die königliche 
Sternwarte in Berlin teilt einem Berliner 
Blatte hierüber folgendes mit: Nachdem ſich 
der Himmel am Sonntag endlich aufgehellt 
hatte, wurde der Komet auch hier von dem 
Obſervatorium am Encke⸗Platz aus beobachtet. 
Mit freiem Auge betrachtet, gleicht er einem 
Stern erſter Klaſſe und iſt von intenſiv 
gelber Färbung. Schon in einem kleinen 
Fernrohr ſieht man einen zwar kurzen, aber 
prächtig entwickelten, in der Mitte ſcheinbar 
geteilten, hellen Schweif, der von der Sonne 
abgewendet iſt. Er ſcheint an der Vorderſeite 
des Kopfes auszuſtrömen und biegt ſich dann 
zurück. Der Kopf enthält einen planetenartig 
leuchtenden, hellen Kern, der im Fernrohr 
auch am hellen Tage gut zu ſehen ſein wird. 
Der Komet wird in den nächſten Tagen 
immer mehr nach Norden rücken, leider aber 
auch gleichzeitig an Helligkeit abnehmen. 
Man findet ihn in der nächſten Zeit am 


von der hellſtrahlenden Venus am Südweſt⸗ 
himmel ausgeht. — Auch von anderen 
Orten kommen Meldungen über die Sichlung 
des neuen Kometen. So wurde er am 
Sonnabend von 5¼ bis 6 Uhr von der 
Hamburger Sternwarte zu Bergedorf 
und von 6 bis 6 Uhr in Magdeburg 
beobachtet. f 8 
Franzöſiſche Ausſtellung in 
Berlin. Einem Wunſche des Kaiſers 
folgend, wird die Eröffnung der franzöſiſchen 
Ausſtellung am Dienstag ſich in den ein⸗ 
fachſten Formen bewegen. Der Kaiſer wird 
vom Präſidenten der Akademie, Prafeſſor Artur 
Kampf, von den Mitgliedern der franzöſiſchen 
Akademie der ſchönen Künſte, dem franzöſi⸗ 
ſchen Botſchafter Jules Tambon und anderen 
Perſönlichkeiten empfangen werden, welche 
Kunſtwerke für die Ausſtellung zur Verfü⸗ 
gung geſtellt haben. Präſident Kampf wird 
alsdann mit einigen Worten dem Kaiſer die 
Ausſtellung als Geburtstagsgeſchenk über⸗ 
geben. Ein Rundgang durch die Säle wird 
ſich anſchließen. Die Mitglieder der franzöſi⸗ 
ſchen Akademie der ſchönen Künſte ſind 
Montag früh bereits in Berlin, eingetroffen. 
Der Baron de Courcel, der frührere franzö⸗ 
ſiſche Botſchafter in Berlin iſt an einem 
ſchweren Influenzaanfall erkrankt und kann 
daher die Reiſe nach Berlin nicht antreten. 


Mannigfaltiges. 


(650000 Mark Einnahmen) hat 
ein Blumenball zugunſten des Säuglings⸗ 
heims Berlin Weſtend ergeben. Eine einzige 
Dame, die Erfriſchungen verkaufte, hat 6000 
Mark eingenommen. er 

(Selbſtmord eines Zehnjähri⸗ 
gen.) Vom Hamburg⸗Berliner Zug ließ ſich 
bei Müſſen ein zehnjähriger Junge über⸗ 
fahren. Als der Knabe bei ſeiner Rückkehr 
aus der Schule erfuhr, daß ſeine Mutter 
wegen Diebſtahls im Amtsgerichtsgefängnis 
in Schwarzenbeck interniert ſei, rannte er 


ſtürzte ſich auf das Gleis. a 


beiten kurz nach Sonnenuntergang, wenn man 


bildung nach Bayreuth geſchickt wurde, beg 


voller Verzweiflung dem Zuge entgegen und 


(Sturm auf der Nordſee.) Eing@ 


waltiger Südoſtſchneeſturm herrſcht auf der 
Nordſee. Aus Helgoland wird gekabelt, daß 
der Poſtdampfer wegen des Schneeſturmes 
nicht auslaufen kann. Sämtliche anderen 
Dampfer kehren auf die Reede Cuxhavens zu⸗ 
rück. Auch in Hamburg herrſchte am Mon⸗ 
tag heftiger Schneeſturm. Der Straßen? 
bahnverkehr erleidet bereits Stockungen. 


(Die Waſſersnot in Frankreich.) 
Wie aus Paris berichtet wird, verſchlimmert 
ſich die Situation längſt des Orſay Quai von 
Minute zu Minute. Die Vororte verlangten 
Wacheverſtärkungen, weil die Plünderer die 
Habſeligkeiten der durch überſchwemmung Ob⸗ 
dachloſen bedrohen. Bei Fortdauer des Stei⸗ 
gens der Seine iſt die Abhaltung von Kam 
merſitzungen im Palais Bourbon in Frage ge⸗ 
ſtellt. — Das Hochwaſſer der Seine iſt in Pa⸗ 
ris im Steigen begriffen. Der Tunnel det 
Orleans⸗Bahn iſt unter Waſſer. Die Quais 
und die ihnen benachbarten Straßen ſind über⸗ 
ſchwemmt. Der Verkehr auf der Metropolitan? 
und den zahlreichen Straßenbahnen find’ unter 
brochen. In der Nähe des Juſtizpalaſtes iſt 
Montag Vormittag ein Erdrutſch eingetreten. 
Die Kellerräume des Palais Bourbon, in 
denen fi die Maſchinen für die Beleuchtungs* 
anlagen befinden, ſind überſchwemmt. In den 
Vororten ſind die Bewohner vom Verkehr ab⸗ 
geſchnitten. Tauſende von Perſonen ſind ohne 
Obdach. Das Hoſpital von Jvray iſt ſei 
Montag früh unter Waſſer. Die Überſchwem! 
mung in der Provinz dauert fort. — Ganz 
Chalons⸗ſur⸗Saöne ſteht unter 
Maffer Zwei Perſonen find während der 
Rettungsarbeiten ertrunken. Viele Leute 
haben ſich auf die Dächer der Häuſer geflüchtet 
und rufen verzweifelt um Hilfe. Dampfboote 
ſind zur Hilfeleiſtung abgeſandt. 


(Auf Grund geratenes Kriegs 
ſchiff.) Nach einer Meldung aus Bizerta 
iſt der franzöſiſche Panzerkreuzer „Erneſt 
Renan“ in der Bucht von Ponty auf Grund 
geraten. Am Montag Vormittag war die 
Lage nicht bedenklich, jedoch ſind alle Verſuche, 
das Schiff abzubringen, bisher geſcheitert. 


(Ein Tag aus dem Leben des Königs 
der Bulgaren.) Unter den Herrſchern unſerer 
eit iſt Ferdinand I., der Zar der Bulgaren, ohne 
Zweifel eine der intereſſanteſten Geſtalten. St 
tiller, zäher Arbeit, mit ſcharfem politiſchem Ver 
tande und kühler Beſonnenheit hat dieſer Sproß 
eines kleinen t erb Fürſtenhauſes unter we 
ſchwierigſten Verhältniſſen Bulgarien groß un 
ſelbſtändig gemacht. In einem ſoeben in Paris 
erſchienenen Buche, das er „Ferdinand de Bulgarie 
intime“ nennt, ſchildert Alexander Hepp aus 
eigener langjähriger Kenntnis das Leben Des 
Königs Ferdinand von dem Tage an, da er zum 
erſtenmale den Fuß auf den Boden Bulgariens 
etzte. Das Buch zeigt uns den Herrſcher und den 
Pedalen, die freilich untrennbar voneinander 
Ind, denn fait jeder Augenblick des Tages iſt im 
aſein des Königs Ferdinand durch die Pflichten 
ſeines Berufes in Anſpruch genommen. N 
ren Monarchen verglichen, iſt Fa a kein 
eigentlicher zühaufſteher. Er legt ſich nicht, wie 
dieſe, ſchon ein paar Stunden vor Mitternacht ins 
Bett, um ſich bald nach dem Morgengrauen zu Er 
heben; er liebt es vielmehr, bis tief in die Nach 
am Schreibtiſche zu ſitzen und tritt „erſt“ um 8 Uhr 
morgens in ſein Arbeitszimmer, wo ihn zunächſt 
Herr Dobrowitſch, der Chef ſeines Zivilkabinetts, 
mit dem Tagesrapport, dem ſogenannten „Doklad, 
erwartet. Der König will über alles unterrichtet 
ſein, was in feiner Häuptſtadt und in ſeinem Rei 8 
vorgeht. Er erfährt ſogar die Namen der Reiſen⸗ 
den von Bedeutung, die mit dem Orient⸗Expreß⸗ 
zuge durch Sofia und Bulgarien fahren, und fin 
Männer darunter, deren Bekanntſchaft ihm 
wünſchenswert erſcheint, ſo überraſcht er ſie durch 
eine Einladung. Den Kabinettschef löſen zwe 
Privatſekretäre ab, eine Bulgare, Herr Tchaprachi⸗ 
kow, und ein Franzoſe, Herr Paul de Chevremont 
Mit ihnen ſieht der König durch, was an Schrift⸗ 
ſtücken eingegangen iſt, Akten, amtliche und priv N 
Briefe, Bittgeſuche. Alles wird ſofort erledigt, in⸗ 
dem der König die Antworten diktiert oder in au⸗ 
gemeinen Umriſſen angibt. Die übrige Zeit bis 
um zweiten Frühſtück iſt dem Leſen einer große! 
Tabl von Zeitungen aller Länder gewidmet, 
Bald nach dem Frühſtück, zu dem häufi einige 
Gäfte gebeten werden, beginnt die Arbeit von 
neuem. Sie gilt der Erziehung der beiden Söhne 
des Königs, des 16jährigen Kronprinzen Boris 
und des 14jährigen Prinzen Kyrill, oder den 
Staatsgeſchäften, dem Empfange von Miniſtern, 
der Erteilung der Audienzen. Der König iſt Bu 
jeher beſtrebt geweſen, mit allen Intelligenzen 
ſeines Landes Fühlung zu haben, und er kennt 11 
nahe jeden irgendwie hervorragenden oder tüchtigen 
Bürger Bulgariens. Selten unterbricht ein a 
lug, eine n den Nachmittag, und 1 
lage naht die Stunde des Eſſens, das um 9 N te 
ſtattfindet, und zu dem der König, wenn er Gäf 


erwartet, große Uniform und Ordensſchmuck ang 
n 


Der bulgariſche Hof iſt nur klein, aber vortreff 
gehalten Man kann ihn mit Fug und Recht A 
der eleganteften Europas nennen, und namen! 
die bulgarif e Hofküche braucht keinen Bergleid 
zu ſcheuen. Der König und die Aue ſitzen des 
egenüber an der Tafel, die im Schmucke het 
Silbers und des Kriſtalls funkelt, und das Orcheſte 


der Leibgarde, deren Leiter vom Könige, einen, 


begeijterten Verehrer Richard Wagners, zur leitet 
das Diner mit ſanften harmoniſchen Klängaft 
Während die Königin ſich nach dem Eſſen Inis 
Plaudern oder Leſen beſchäftigt, ſucht der Kön 


vielleicht erſt ein wenig Zerſtreuung und Erholung, 


indem er ſich ans Klavier ſetzt und aus Ir 
Orpheus oder dem innen ſpielt, oder in er it. 
wiſſenſchaftlichen Sammlungen blättert und forſeie 


„al 1 
Doch ſchon haben ſich auf ſeinem Schreibtiſche NE 
Papiere angehäuft. Abermals werden Briefe, in 


laſſe diktiert, und wenn der König endlich auer 
blieben iſt, leuchtet die Lampe im setenem 


ſeines RER häufig noch lange, na 
das letzte Lich 


in Sofia erloſchen iſt. 


IR 
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